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Hebet? weltpslitik tsttfc
innet?e Holitik

läßt sich die „Nationalliberale Jugend“, Monatsschrift
des Reichsverbandes der Vereine der nationalliberalen
Jugend, wie folgt vernehmen:

Die Hast des modernen Lebens, die Schnelligkeit
des heutigen Verkehrs scheint an der historischen Ent¬
wickelung unserer Nation ein Gegenstück zu finden.
Während in früheren Zeiten die neuen Zustände lang¬
sam, gleichsam wie im Epos heranreiften, vollzieht sich
die Neugeburt Deutschlands in dramatischer Kürze, in
rasch aufeinander folgenden Akten, ohne daß — und
das ist ein Glück — dem deutschen Michel Zeit ge¬
lassen wird, das Errungene auf der Bärenhaut liegend
in Ruhe zu genießen. Wenn eine Phase der Ent¬
wickelung noch nicht beendet ist, drängt sich schon
die folgende mit neuen Aufgaben und Anforderungen
auf die Bühne. Kaum mehr als ein Menschen¬
alter ist verflossen, seit in den Kriegen von 1866
und 1870 die Einheit des deutschen Reiches begründet
ward; 1870 war sie noch nicht vollendet, als
schon unser Volk um seine europäische Machtstellung
ringen mußte. Heute ist diese noch nicht gesichert,
denn noch immer drohen mächtige Feinde an unseren
Landgrenzen, und doch beginnt schon der Kampf um

die Weltherrschaft, zunächst noch auf dem friedlichen
Gebiete des Handels, der Schifffahrt, der Industrie
und der Kolonisation; aber auch zum blutigen Kampfe
wird die Rüstung bereits geschmiedet. In der nächsten
Zeit wird sich im Mittelmeere die größte Panzerflotte
vereinigen, die Deutschland bisher in ausländischen Ge¬
wässern vorgeführt hat. Ihre stolz wehenden Wimpel
und ihr dröhnender Kanonensalut sollen und werden
dem Auslande zeigen, daß unser Herrscher gewillt ist, zur
Eroberung und Behauptung unserer Weltmachtstellung
die hinreichende Seemachss zu schaffen. Zwar ist lediglich
der Anfang hierzu gemacht; dahin aber, daß dieser Wille
völlig in die That umgesetzt wird, treibt die Nothwendig¬
keit. Denn auf dem Felde der Politik werden bloße
Ideen zur Chimäre, wird friedliche Arbeit brutal
unterdrückt, wenn sie nicht durch äußere Machtentfal¬
tung unterstützt werden, die den Erfolg in dem Völker¬
kampf ums Dasein verbürgt.

Aber ist denn die äußere, militärische Macht-
entfaltung, so nothwendig sie auch ist, allein zu blei¬
benden Erfolgen genügend? Wie ist es zu erklären,
daß Sparta, obwohl es sich als der stärkere Theil er¬

wies, nie eine Weltmacht wurde, während doch von
dem winzigen Attika aus der große Seebund mit seinen
weit ausschauenden Interessen und Zielen gegründet
wurde? Warum konnte das kleine Holland trotz
seines mächtigen Feindes, des spanischen Reiches,
zu einer Weltmacht werden? Warum ist es nie
den französischen Königen, zumal Ludwig XIV., ge¬
lungen, England in der Weltstellung den Rang
abzulaufen, trotz der kriegerischen Anstrengungen,
der glänzenden und tapferen Flotten Frankreichs?
Eben daher, weil jene kriegerischen Machtmittel nicht
allein eine Weltmacht begründen können. Zu einer
solchen haben in allen jenen Fällen gesunde innere Zu¬
stände, die auf freiheitlichen-Einrichtungen beruhen, den
Grund gelegt. Wie diese zu der militärischen Organi¬
sation hinzukommen mußten, um unser Reich und seine
kontinentale Macht zu begründen, so müssen sie in noch
vermehrtem Maße bei dem Bau des deutschen Welt¬
reichs mitwirken. Denn freiheitliche und gesunde Ver¬
hältnisse int Innern vermögen einen hohen, weit¬
schauenden Volkscharakter heranzubilden, der die fern¬
liegenden Ziele einer Weltmachtpolitik begreift und für
sie große Opfer zu bringen bereit ist; auf dem Boden
dieser Zustände erblüht der Ruhm privaten Unter¬
nehmungsgeistes, ohne den eine Weltpolitik eine bald
verdorrende Treibhauspflanze sein würde. Diese
Zustände allein gebären und nähren die Liebe der
Heimat. Sie wird dem in die Ferne ziehenden Deutschen
das Scheiden weniger schmerzlich, die Heimat aber
näher erscheinen lassen; ist er doch durch Bande des
Geistes und des Gemüthes mit ihr untrennbar ver¬
bunden. Die Heimatliebe und der Stolz auf sein
Vaterland werden ihn auch im Auslande deutsch er¬

halten; für das Vaterland wird er fortfahren zu leben

und zu wirken, wenn seine inneren staatlichen Ein¬
richtungen ihm als Ideal vorschweben ! Wie die
Griechen, wenn sie auszogen eine Kolonie zu gründen,
von dem Altar der Heimatgottheit einen Feuerbrand
mitnahmen, um mit ihm die neuen Altäre im Bar¬
barenlande zu entflammen, so möge auch dem aus¬
ziehenden Deutschen die Liebe zur Heimat der Feuer¬
brand sein auf dem Altar der deutschen Kultur, die
neu in fernen Landen erstehen soll.

Die traurigen Zeiten deutscher Zersplitterung und

Knechtung sind uns eine bittere Lehre. Damals trieb
die Unterdrückung der Freiheit und die Trostlosigkeit
unseres staatlichen Lebens unzählige Deutsche, und
nicht die schlechtesten, über das Weltmeer, die draußen
statt Pioniere deutscher Kultur nur den Dünger einer
fremden Kultur bildeten. Wie einst die der Geistes¬
knechtung entfliehenden Hugenotten die treuesten Unter¬
thanen des preußischen Staates wurden, so wurden
diese Deutschen mit Leib und Seele Bürger des
neuen Vaterlandes, für das sie oft ihr Blut vergossen.
Die tüchtigsten Bürger des nordamerikanischen Frei¬
staates führen deutsche Namen; wie wenige
aber fühlen noch deutsch, reden überhaupt noch
die deutsche Sprache. Wie sollten sie denn auch dauernde
Liebe zu dem Vaterland fühlen, das sie ausstieß!
Grollend kehrten sie ihm den Rücken, um drüben die
Freiheit, die Vorbedingung kraftvoller Bethätigung der
Persönlichkeit, zu finden. Die Fortschritte unseres
inneren staatlichen Lebens sind auch auf die Deutschen
im Auslande nicht ohne nachhaltige Wirkung geblieben,
wenn diese auch häufig noch die Enge der inner¬
deutschen Verhältnisse und Anschauungen schmerzlich
empfinden! Sorgen wir dafür, daß dieser Fortschritt
anhält!

Wie kann deutsche Kultur im Auslande verbreitet
werden, wenn eine Vermehrung der Flotte jedesmal
mit Zugeständnissen erkauft werden muß, die einen
Rückschritt de. deutschen Kultur im Innern
bedeuten. Ein warnendes Beispiel bietet uns
doch die Politik der deutschen Kaiser im Mittel¬
alter, die d r äußeren Weltmachtstellung zu Liebe
die innere Gesundheit des deutschen Reiches opferten
und dabei gerade wegen dieses Mangels auch die
römische Weltmacht nicht zu behaupten vermochten.
Ebenso widersinnig wie jene Schacherpolitik ist es,
wenn durch Dampfersubventionen und schützende
Kriegsflotten der Auslandsverkehr gefördert, im
Innern aber die Verbesserung des Verkehrs durch
Wasserstraßen verhindert wird. Wie können wir
weiter in der Welt geschlossen dastehen, wenn im
Innern die verschiedenen Bevölkerungsklassen gegen¬
einander aufgehetzt werden, wenn weite Schichten
unseres Volkes eine tiefgehende Verbitterung durch¬
zieht! Zur Gesundheit der inneren Verhältnisse
gehört auch die soziale Ausgleichung, die in
gleichem Maße wie die freiheitliche Entwickelung
gefördert sein will. Die inneren Zustände
stehen mit der Weltpolitik in solch enger Ver¬
bindung , daß eine Wechselwirkung vorhanden
ist, indem ebenso wie diese Zustände eine
nothwendige Voraussetzung zur Weltpolitik sind, so auch
umgekehrt ein Fortschreiten dieser letzteren eine Ge¬
sundung der inneren Verhältnisse befördert. Die Er¬
öffnung neuer Absatzgebiete für deutsche Produkte ver¬

mehrt die Gelegenheit zu lohnender Arbeit, die gewinn¬
bringende Beschäftigung Deutscher im Auslande schafft
den int Jnlande zurückbleibenden Raum, so daß hier¬
durch die soziale Lage des Volkes gehoben wird.

Wichtiger aber noch ist der mit der Weltpolitik sich
steigernde Weltverkehr für unser innerpolitisches
Leben dadurch, daß er den Blick der Bevölkerung er¬

weitert und schärft, durch die Möglichkeit des * Ver¬
gleiches die Urtheilskraft bildet und mit alten Bor-
urtheilen aufräumt.

So wird vom Meere her ein frischer, freier Wind
in unser Vaterland immer weiter mit belebendem
Hauche eindringen und schlummernde Kräfte zu fort¬
schrittlichem Wirken erwecken. Wenn wir also für
Deutschlands Weltmachtstellung kämpfen, so' kämpfen
wir dadurch zugleich für die innere Freiheit und die
soziale Gerechtigkeit; kämpfen wir für diese, so ist es
zugleich — und das wird uns trotz der unvermeid¬
baren Kleinlichkeiten der inneren Politik* den idealen
Sinn bewahren — ein Kampf für das größere, daS
Weltendeutschland.

Jum
Das Zolltarifthema steht natürlich nach wie vor

im Mittelpunkte des Interesses und der Preßdiskussionen
nicht nur in Deutschland sondern auch im Auslande;
von deutschen Blättern glaubt die „Köln. Z t g.“ an

eine Verständigung über den Tarif. Sie schreibt u. a.:

„Drei Faktoren sind maßgebend für den Abschluß von

Handelsverträgen: die deutschen Regierungen, das Aus¬
land und der Reichstag. Will man wirklich Handels¬
verträge erreichen, so darf man keinen dieser Faktoren
aus dem Auge verlieren. Nun ist darüber kein Zweifel

möglich, daß ohne eine mäßige Erhöhung der Getreide¬
zölle eine Reichstagsmehrheit für die Handelsverträge
nicht zu erzielen ist.. Jeder einsichtige Freund
langfristiger Handelsverträge muß als Real¬
politiker mit dieser unumstößlichen Thatsache rechnen,
und die Industrie har längst mit ihr gerechnet. In
der Vergangenheit haben Deutschland und das Ausland
sich mit den entscheidenden Agrarzöllen des Entwurfes
abgefunden; es ist nicht abzusehen, weshalb man das

nicht auch in Zukunft möglich machen sollte. Die
praktische Arbeit des deutschen Politikers muß sich
jedenfalls zunächst darauf richten, den Handelsverträgen
die parlamentarische Laufbahn zu ebnen. Und trotz
allen Geschreies, das den Entwurf von rechts wie links
umtobt, wird er anscheinend in der Gestalt, in
der <r schließlich geklärt aus dem Kampfesgewoge
emporsteigen wird, eine zuverlässige Reichstagsmehrheit
finden.“

In der„Nat ion“ finden wir die Zuschrift eines
Herrn, der seit einer großen Reihe von Jahren in
Rußland ansässig ist und über ausgezeichnete Ver¬
bindungen verfügt. Der Brief ist insofern von den

Ereignissen überholt, als er sich nur mit den Stutt¬
garter Veröffentlichungen beschäftigt, an deren Be¬
stätigung er nicht iccht glauben will. Wenn aber, so
schreibt er, diese Zahlenangaben richtig seien, so glaube
er nicht, daß auf gründ dieses Mimmaltarifs ein

Handelsvertrag mit Rußland abgeschlossen werden
könne, ja, er meint sogar, daß Rußland es vielleicht
ablehnen werde, auf der Grundlage dieses Minimal¬
tarifs überhaupt in Verhandlungen einzutreten. Die
Lage, in der sich Rußland gegenüber einem Zollkrieg be¬
finden würde, wird in folgender Weise skizzirt: „Gewiß
würde auch Rußland unter einem Zollkrieg leiden. Aber
man darf eines nicht vergessen: in Rußland ist man

an Leiden gewöhnt, eine organisirte Opposition giebt
es nicht; kein Parlament, keine freie Presse, keine Ver¬
sammlungen. Die Landwirthschaft, deren Export zu¬
nächst bedroht wäre, läßt bei uns alles über sich er¬

gehen gleich den Hungerjahren, und sie würde auch
Ausfuhrerschwerungen geduldig hinnehryen. Unsere
Industrie hingegen ist weit einflußreicher auf die Re-
gierungsmaschirwrie, und sie gerade wünscht über¬
wiegend ein handelspolitisches Zerwürfniß mit Deutsch¬
land. Ein ausländischer Konkurrent wäre ihr damit
vom Halse geschafft. Die russische Industrie
arbeitet auf Zollkriege hin, genau wie die
deutschen Agrarier, und unsere Industriellen sind
gewandt genug, um ihre Beziehungen hier
im Mittelpunkt genügend auszunutzen. Dann
aber muß man bedenken, daß der ökonomische Gesichts¬
punkt für die russische Politik schließlich überhaupt
nicht der überwiegend maßgebende ist. Ein autokratisch
regiertes Reich wie Rußland kann es sich gestatten,
auch wirthschaftliche Fragen von großer Bedeutung den
rein politischen Erwägungen unterzuordnen. Und für
eine Demüthigung, eine schwere ökonomische Schädigung
Deutschlands würde man hier, wie ich überzeugt bin,
ein großes Opfer am eigenen Nationrlwohlstand zu
bringen bereit sein. Wer in höherm Grade der

Geschädigte ist, das lasse ich dahingestellt sein.
Es ist ganz zweifellos, daß auch Rußland verwundbar
ist, aber seiner weit höhern wirthschaftlichen Organi¬
sation entsprechend istDeutschland unvergleichlich empfind¬
licher , Rußland ist seine Halbbarbarei in allen
Kalamitäten ein Schutz; Deutschland sollte seine
Zivilisation eine Warnung sein, sich in Abenteuer ein¬
zulassen. Rußland läßt auch Abenteuer passiv über sich
ergehen, eine Bevölkerung wie die Deutschlands würde
auf gleiche Abenteuer sicherlich ganz anders reagiren.
Ueber diesen Punkt ist man sich hier ganz klar, und

zwar in den deutschfeindlichen Kreisen wie in jenen
Kreisen, die ein blinder Chauvinismus gegen Deutsch¬
land nicht beseelt. In die letzte Rubrik nehme ich
Witte und den sehr einflußreichen Kriegsminister auf.
Sie kennen Deutschland zu gut, um mit Deutsch¬
land leichtfertig anzubinden. Aber auch, wo

solche vorsichtigeren Anschauungen maßgebend sind,
glaubt man, daß Rußland die erste Gelegenheit be¬

nutzen sollte, um Deutschland eine tüchtige Lektion zu
ertheilen, um eS alsdann für die Zukunft willfähiger
zu machen. Kommt es aber zum ernsten Zollkrieg, so
wird man die Leiden, die dann zweifellos auch Ruß¬
land über sich ergehen lassen muß, durch Entfachung
der nationalen Entrüstung, durch eine wilde Hetze
gegen Deutschland, die Ursache allen Unglücks, und

gegen alles Deutsche vergessen zu machen suchen. Und
auf derartiges sind die Federn bei uns gut eingeübt.
Wohin wir alsdann hier politisch treiben, das weiß
ich nicht.“

Die Petersburger „Birschewija Wjedo-
mosti“ stellt es als wahrscheinlich hin, daß Rußland
und Nordamerika, ohne Handelsverträge zu schließen,
sich in der richtigen Erkenntniß ihrer Interessen ver¬

einigen werden, um dieselben gegen den deutschen Zoll¬
tarif zu schützen. Der deutschen Industrie würde dann

ein empfindlicher Schlag versetzt werden. Der gegen¬
wärtige Streit zwischen Rußland und den Vereinigten

Staaten werde im Herbste gerichtlich entschieden werden
und eine solche Vereinigung nicht hindern können.
Amerika könnte sich einen russisch - deutschen Zoll¬
krieg zu Nutze machen, um seine Ausfuhr nach Ruß¬
land bedeutend zu heben. Das Blatt erinnert schließ¬
lich die russischen kommerziellen und industriellen Kreise
an die Nothwendigkeit, sich auf einen Zollkrieg vor¬

zubereiten.

P»Utif<l?e aCagtcsfdutu.
** Bromberg, 30. Juli.

Begegnung zwischen Kaiser Wilhelm und

Kaiser Nikolaus. An bestunterrichteter Stelle wird
uns die Petersburger Meldung, daß Kaiser Wilhelm
und Kaiser Nikolaus demnächst eine Zusammen¬
kunft auf derOstsee haben werden, als zu¬

reffend bestätigt. Genauere Angaben über den Zeit¬
punkt der Begegnung sind vorderhand nicht zu er¬

warten. Aus der Begegnung Schlüffe hochpolitischer
Natur zu ziehen, dürfte nicht angebracht sein; die Zu¬
sammenkunft beider Monarchen wird vielmehr einen

persönlichen Charakter haben.
Amtliches Wahlergebnift. In dem Wahlkreis

Duisburg-Mülheim a. R.-Oberhausen (Ruhr¬
ort) wurden bei der am 25. Juli stattgehabten Reichs¬
tagsersatzwahl im ganzen 63 957 Stimmen abgegeben.
Davon entfielen auf den Generalsekretär Dr. Wilhelm
Beumer (nationalliberal) 25 764, auf den Oberlandes-
kulturgerichts-Präsidenten Friedrich Rintelen (Zentrum)
20 076 Stimmen. Es findet engere Wahl zwischen
Dr. Beumer und Rintelen statt. Dieselbe ist auf den
2. August angesetzt.

Der Reichskanzler Graf B ü l o w stattete
an einem der letzten Tage von Norderney aus der
Stadt Emden und ihrem Hafen einen Besuch ab.
Dem Vernehmen nach wird er der Einweihungsfeier
am 7. August beiwohnen und dann mit dem Kaiser
sich zur Begrüßung des heimkehrenden Grafen Walder-
see auf der „Hohenzollern“ einschiffen.

Bezüglich der von den Blättern gebrachten Nach¬
richt, daß ein Exemplar des Zolltarifgesetz¬
entwurfs vor der Veröffentlichung in den B e s i tz
eines Londoner Finanzblattes ge¬
langte, hört die „Voss. Ztg.“, daß die von der politi¬
schen Polizei gethanen Schritte zu einer Bestätigung
des Verdachts geführt haben. Ein Vergehen politischer
Natur ist, wie der „Voss. Ztg.“ mitgetheilt wird, gänz¬
lich ausgeschlossen, vielmehr handelt es sich um ein

Vergehen aus gewinnsüchtiger Absicht.

Molde, 29. Juli. Der Kaiser hielt gestern
den Gottesdienst auf der „Hohenzollern“ ab und sah
abends einige Gäste der hier eingetroffenen „Viktoria
Luise“ zur Abendtafel, darunter Exzellenz von Lucanus.
Wetter beb dt und etwas kühler. An Bord alles wohl.
— Der Kaiser besuchte gestern den Dampfer „Viktoria
Luise“, deffen Passagiere eingeladen wurden, die
„Hohenzollern“ zu besichtigen. Gleichzeitig wurden auch
die Einwohner von Molde zur Besichtigung des Kaiser¬
schiffes zugelassen. Die „Viktoria Luise“ war gestern
Abend glänzend beleuchtet.

nr. Berlin, 29. Juli. Nach einer den König¬
lichen Eisenbahndirektionen zugegangenen Verfügung
des Ministers der öffentlichen Arbeiten wird die
Frist zu,r Fortschaffung nicht bedingungsmäßig
gelieferter Kohlen durch den Lieferanten für die

künftig abzuschließenden Verträge von 10 auf 5 Tage
herabgesetzt. Nach Ablauf dieser Frist ist Wagen¬
standgeld oder Lagergeld nach den Bestimmungen der
Eisenbahnverkehrordnung zu erheben. Die beanstandeten
Kohlen sind in der Regel nur bi Wagenmangel und
auf Kosten der Lieferanten abzuladen.

Kiel, 29. Juli. Die Nachricht, daß seitens deS
Landgerichts in Kiel auf türkische Kriegs¬
schiffe Arrest gelegt sei, ist falsch. Es handelt
sich vielmehr um einen Arrestbefehl gegen das im Jn¬
lande befindliche, der Zwangsvollstreckung unterliegende
Vermögen der Türkei. Auf Veranlassung des
preußischen Justizministeriums wurde, wie die „Kieler
Zeitung“ meldet, der betreffende Gerichtsvollzieher aus¬
drücklich dahin verständigt, daß eine Pfändung der
bisher im Kieler Hafen liegenden Kriegsschiffe, welche
das Recht der Exterritorialität besitzen, unstatthaft ist.

Chemnitz, 29. Juli. Der „Chemnitzer Allgem.
Zeitung“ zufolge hat sich der flüchtige Direktor der
Pöppschen Aktiengesellschaft in Werdau, Teichmann,
heute Vormittag freiwillig dem Zwickauer Gericht
gestellt.

Krefeld, 29. Juli. Sämmtliche hiesige Sammet-
scheerer haben gestern den allgemeinen Ausstand
proklamirt.

Breslau, 29. Juli. Wie der „Oberschlesische
Wanderer“ in G l e i w i tz meldet, haben sich am



Sonnabend Abend die Tumulte vor den Huld-
schinsky - Werken in bedrohlicker Weise
wiederholt. Die Menge zählte nach Tausenden.
Das gesammte Polizeiaufgebot mußte einschreiten;
neun Personen wurden verhaftet.

Staffel, 29. Juli. Nachdem nunmehr auch
Rittergutsbesitzer Arnold Sumpf (Greifswald) und

Rittergutsbesitzer Th. Schulze - Dellwig ver¬

haftet worden sind, befindet sich der gesammte Auf¬
sichtsrath der Aktiengesellschaft für Trebertrocknung in

Haft.
Berlin, 29. Juli. DaS „Tageblatt- erfährt, di

zur Prüfung der Verhältnisse der Pommerschen
Hypothekenbank und Jmmobilien-
verkehrsbank von der Deutschen und der
Darmstädter Bank eingesetzte Kommission habe bezüg¬
lich der Hypothekenunterlagen wesentlich größere
Minderdeckung festgestellt als die staatliche Kommission,
die seinerzeit die Minderdeckung auf 4 Millionen ton»
statirte. Der Unterschied werde damit erklärt, daß bei
der Schätzung der Grundstücke den veränderten Zeit¬
verhältnissen Rechnung getragen werden mußte.

Gemünd <E»fel), 29. Juli. Heute fand auf
der Baustelle der Urfttyalsperre die Grundsteinlegung
zu der großen Sperrmauer in Anwesenheit der Staats¬
und Gemeindebehörden statt.

Gestenreich.
Karlsbad, 29. Juli. Anläßlich eines tschechi.

schen Konzertes, welches ein Pilsener Gesang¬
verein hier gestern gab, kam es zu Kundgebun¬
gen vor dem Konzertlokal. Die Menge, die sich dort
angesammelt hatte, sang die „Wacht am Rhein“ und

zerriß die Schleifen in tschechischen Farben, die sich
an den von den Sängern mitgebrachten Kränzen be¬

fanden. Die Ruhe wurde erst nach der Abreise der

tschechischen Sänger wiederhergestellt. Zwei Personen
wurden verhaftet.

Rom, 29. Juli. Heute, ant Jahrestage des
Todes Königs Humbert, tragen alle öffentlichen und
Viele Privatgebäude auf Halbmast gehißte Fahnen.
Die Läden sind aus Anlaß der Nalionaltrauer ge¬
schlossen. Biele tausende von Theilnehmern an den
Trauerfeierlichkeiten sind aus dem ganzen Lande hier
eingetroffen; auch die italienischen Kolonieen im Ans¬
lande haben Vertreter entsandt. Das Wetter ist schön.
Um 7 Uhr fand im Pantheon eine Trauer messe statt,
welcher der König und die Königin, die Königin
Margherita, die Königin Maria Pia von

Portugal und die übrigen Mitglieder des könig¬
lichen Hauses mit ihrem Hofstaat beiwohnten.
Die Messe wurde von dem Hofkaplan Nitti ge¬
lesen. Die Kirche war innen schwarz ausgeschlagen;
große Velarien, Palmen- und Zypressengruppen er¬

höhten den ernsten Eindruck; über der Thüre war eine
weithin sichtbare, dem Gedächtniß des Königs ge¬
widmete Inschrift angebracht. In der Mitte der
Kirche ragte, von brennenden Wachskerzen umgeben,
ein mit den königlichen Insignien geschmückter mächtiger
Katafalk empor. Prächtige Kranzspenden waren vor

dem Sarkophag des Königs Humbert niedergelegt. Von
dem Pantheon begaben sich die Majestäten und die
königliche Familie nach der Kirche bet Sudario, wo

Monsignore Lanza eine Trauermesse zelebrirte. Auf
den Straßen wurden sie von der Bevölkerung ehr¬
furchtsvoll begrüßt. — Im Pantheon fand heute Vor¬
mittag 10 Uhr die öffentliche Gedächtnißfeier für König
Humbert statt, die äußerst eindrucksvoll verlief. Heute
Nachmittag fand die Huldigung des italienischen Volkes
vor dem Grabe Königs Humbert statt. Von 4 Uhr
ab bewegte sich ein Zug von über 100 000 Menschen
vom Exerzierplatz im Nordosten der Stadt auS auf dem
Wege durch die Via Nazionale dem Pantheon zu. Die
Straßen trugen Trauerschmuck, alle Geschäfte waren

geschloffen; eine unabsehbare Menge säumte die
Straßen ein, erfüllte die Fenster und Balköne. Im
Zuge schritten zuvörderst die Abgesandten der ita¬
lienischen Kolonieen, unter ihnen der Gouverneur der
Erythräa Martini sowie zahlreiche frühere und
jetzige Offiziere des Kolonialheeres; es folgten mit
ihren Fahnen die Vertreter der Provinz und der
Stadt Rom, sowie die aller Provinzen und von

mehr als 3000 Städten und Gemeinden des Landes,
ferner die Abordnungen zahlloser bürgerlicher
und militärischer Vereine der Hauptstadt und aller
Landestheile; zahlreiche ehemalige Offiziere des
Heeres und der Flotte bildeten den Schluß des
Zuges. Jeder der Theilnehmer trug eine Denkmünze
mit dem Bildniß des Königs Humbert; zahllose
Standarten, Banner und Kränze wurden im Zuge ge¬
tragen. Der Vorbeimarsch nahm zwei Stunden in
Anspruch. Am Pantheon angelangt, durchschritten die
Theilnehmer des Zuges die Kirche von der Rechten
zur Linken, am Sarkophage des Königs Humbert vor¬

über. an dem sie die Kränze niederlegten. Unweit der
Kirche löste sich sodann der Zug auf. Die Kundgebung
der Trauer der Nation verlief ohne Störungen der
Ordnung und ohne Zwischenfälle in würdiger und
feierlicher Weise.

Neapel, 29. Juli. CriSpi sandte heute früh
an den König, die Königin Margherita und den Bürger¬
meister von Rom Depeschen, in welchen er seine Theil¬
nahme am heutigen Gedenktage ausdrückt. — Im Be¬
finden Crispis ist heute Nachmittag eine merk¬
liche Besserung eingetreten.

Paris , 29. Juli. Der deutsche Botschafte-
Fürst von Radolin tritt heute einen Urlaub
auf zwei Monate an und begiebt sich mit seiner Ger
malin zunächst nach Jnterlaken und hierauf auf
seine Besitzung in Jarotschin. Während der Ab¬
wesenheit des Botschafters übernimmt der erste Bot«

^aftssekretär Gesandter von Schlözer die Leitung der

Paris, 29. Juli. Eine der französischen Kon¬
gregationen, welche Frankreich zu verlassen gedenkt, steht,
wie gemeldet wird, wegen Ankaufes des von Napoleon
auf der Insel Elba bewohnt gewesenen Hauses in Unter¬
handlung.

La Ciotat, 29. Juli. Heute Morgen nahm das
Unters eeboot „Gustave Zads“, an deffen Bord
sich Ministerpräsident Waldeck - Rouffeau und der
Marineminister de Laneffan befanden, verschiedene
Tauchversuche und andere Manöver vor.

B«Igi«n.
Monza. 29. Juli. In Gegenwart des Herzogs

der Abruzzen als Vertreter des Königs, der Zivil¬
und Militärbehörden und der Geistlichkeit fand heute
die Grundsteinlegung zu der Sühne-Kapelle statt,
welche der König an der Stelle errichten läßt, an

welcher König Humbert ermordet wurde. Hierauf wurde
ebendaselbst eine Messe celebrirt. Sodann begab sich der
Hetzog in die Kathedrale, wo gleichfalls eine Trauer-
meffe celebrirt wurde. Den Feierlichkeiten wohnte

eine große Volksmenge bei, welche aus der ganzen
Lombardei zusammengeströmt war. Die Stadt Monza
trägt Trauerschmuck, alle Geschäfte sind geschloffen.

. London, 29. Juli. (Unterhaus.) Finanzsekretär
beim Kriegsamt Stanley theilt mit, die Zahl der
Buren, die seit Ausbruch des Krieges gefangen ge¬
nommen sind oder sich ergeben haben, betrage etwa
33 000. •

Spante«.
Cadix, 29. Juli. 700 Mann von der Mannschaft

des deutschen Geschwaders gingen an Land, um die
Stadt zu besichtigen. Sie verkehrten aufs freundschaft¬
lichste mit den spanischen Soldaten und Seeleuten.
Prinz Heinrich stattete dem Hafenkommandanten einen
Besuch ab.

San Sebastian, 29. Juli. Die Königin-
Regentin empfing aus Cadix eine Depesche vom

Prinzen Heinrich, welche besagt, eS sei seine erste
Pflicht bei seiner Ankunft mit dem deutschen Ge¬
schwader in den spanischen Gewässern, die Königin-
Regentin im Namen des Deutschen Kaisers zu be¬
grüßen. Die Königin-Regentin sandte hieraus dem

Prinzen Heinrich ein Telegramm, in welchem sie in

herzlichster Weise für die Begrüßung dankte.

Citvfei.
Konstantinopel, 28. Juli. Der russische Bot¬

schafter Sinowjew brachte im Mdiz-Palais die Frage
der Repatriirung der nach Serbien geflüchteten türki¬
schen Unterthanen serbischer Nationalität zur Sprache,
da die serbische Regierung nicht in der Lage sei, die
Emigranten zu unterhalten.

Konstantinopel, 29. Juli. Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg-Schwerin ist mit seiner
Gemalin und dem Prinzen Heinrich XXXIII. Reuß
heute hier eingetroffen. Der Sultan hatte zum Em¬
pfang den Marschall von Kamphavener Pascha ent¬

sandt. Während des Aufenthalts in Konstantinopel ist
den Fürstlichkeiten der Divisionsgeneral Ahmed Ali
Pascha zum Ehrendienst zugetheilt worden.

Bavitiim uisb Bailen.
Eine wahre Völkerwanderung ging gestern nach¬

mittags die Danzigerstraße hinaus, die Fußgänger
zogen in einem breiten, zeitweise fast ununterbrochenen
Strome daher, und die Straßenbahn beförderte ganze
Extrazüge mit überfüllten Wagen. Draußen, jenseits
des Eisenbahnüberganges, herrschte der ersetzlichste
Staub und wie in dichtem Pulverdampfe tappte man

vorwärts. Der Weg bog dann nach rechts ab, und in

einiger Entfernung tauchten aus den Staubwolken in
ungewissen Umrissen mehrere riesige Zelte auf, die
Behausung der „Barnum and Bailey greatest Show
on Earth“. Trotz glühender Sonnenhitze, die am

Abend während der zweiten Vorstellung von einem
furchtbaren Unweiter mit Regengüssen und zuckenden
Blitzen abgelöst wurde, war der Zuspruch des Publi¬
kums dank einer wahrhaft meisterhaften Reklame ein
ungeheurer, und der große amerikanische Zirkus dürfte
hier in Bromberg ebenso wie in den meisten anderen
Orten auf seine Rechnung gekommen sein — trotz des
ueunundzwanzigsten dieses Julimonats. Wir schließen
das wenigstens aus dem Besuch der Abendvorstellung,
der wir beiwohnten.

Auf dem Platz vor dem Haupteingange herrschte
lebhaftes Gedränge. „Eine Kasse“ gabs nicht: dafür
vielmehr zahlreiche Wagen, von denen die Eintritts¬
karten verkauft wurden. An ihnen brandeten förmlich
die Menschenwellen, aber es ging alles ziemlich glatt
von statten. Die Amerikaner sind eben in allem
Meister, sogar im Billetverkauf. Man gelangte zunächst
in das kleinere Zelt, das jedoch noch immer monströs
genannt werden tonnte und die Menagerie und die
„Abnormitäten“ enthielt. Die Menagerie ist von um¬

herziehenden Thierausstellungen gewiß die reichhaltigste,
und einzelne Thiergattungen toaVen so zahlreich und in
so schönen Exemplaren vertreten wie kaum in einem
zoologischen Garten; dahin gehören die Elefanten, wohl
zwanzig an der Zahl, und die Kameele und Dromedare.
Aber auch an Raubthieren — kleinen und großen —

Antilopenarten und Affen mangelte es nicht.
Unter den Elefanten erregte einer mit riesigen
Stoßzähnen besonderes Aufsehen. In der Mitte
des Zeltes waren auf einer Estrade und weithin
sichtbar menschliche Kuriositäten ausgestellt; man sah
da einen russischen „Pudelmenschen“ mit langbehaartem
Gesicht, eine Zwergin, eine Dame mit langem Haar,
die an die bekannte „Ich, Anna Czillag“ erinnerte,
einen Mann ohne Arme, einen Indier mit zwei inein¬
ander gewachsenen Körpern, einen Dicken und nebenbei
einen Dünnen, einen Tätowierten, einen Mann mit so
hartem Schädel, daß er sich bequem das anderen Leuten
versagte Vergnügen, mit dem Kopfe durch die Wand
zu rennen, zu erlauben vermag, einen Albino, ein
„menschliches Nadelkissen“ und andere „interessante“
Persönlichkeiten. Sie wurden gebührend angestaunt,
von einem Theil der Besucher viel mehr sogar als die
Affen und Elefanten, die leider ganz normal gewachsen
waren. Auch in diesem Zelt war es glühend heiß,
man schob und drängte sich hin und her, schluckte
noch eine weitere Portion Staub und wandte sich
dann dem verhältnißmäßig kühlen Zirkuszelt zu“
das in einer Breite von 100 und einer Länge
von etwa 200 Meter dem Besucher ent¬

gegen gähnte. An den Seitenwänden erhoben sich
ringsum bis hoch hinauf Sitzreihen, und eine breite,
rund herum laufende Rennbahn trennte von ihnen die
in einer Reihe angeordneten drei Manegen und zwei
Bühnen. Eine Unmenge von Personal war dazu be¬
stimmt, den Besuchern das Auffinden ihrer Plätze zu
erleichtern. Es dauerte trotzdem, und trotz mancher
recht zweckmäßigen Einrichtungen immerhin geraume
Zeit, bis sich alle zurechtgefunden hatten. Als die Vor¬
stellung um 1/88 Uhr begann, war fast der
ganze Zuschauerraum gefüllt. Er soll 12 000 Personen
Platz bieten, und es schien, soweit eine Schätzung mög¬
lich war, diese Zahl wohl auch annähernd erreicht zu
sein. Jeder hatte Anspruch auf einen Sitzplatz;
einige davon waren zwar recht primitiv, aber die Ge¬
legenheit, etwas zu sehen, war wohl überall dieselbe.

Begreiflicherweise war man auf die Darbietungen
gespannt. Der erste Theil läßt sich kurz dahin charak-
terisiren, daß er qualitativ, von einigen Ausnahmen
abgesehen, wohl kaum Anderes bot, als die uns be¬
kannten besseren Zirkusse: so die Parforcesachen,
andere Reiternummern, Schulreiterei, Pferdedressur,
Parterregymnaftik, Intermezzi der Klowns und der¬
gleichen. Der Unterschied bestand nur darin, daß
stets viel zu gleicher Zeit geboten wurde. Oft wurde
in den drei Manegen und auf den zwei Bühnen, also
an fünf Stellen zugleich, „gearbeitet“, so daß es un¬

möglich war, allen Einzelheiten zu folgen. Der Zirkus
blendet und verwirrt durch das Nebeneinander, die
Quantität, durch den sicherlich großartigen Stil, den
eigenartigen Rahmen, in dem alles vor sich geht.

Dazu klappt alles wunderbar und Pausen giebt eS

nicht, in denen man zur Besinnung kommen könnte.
Viel Heiterkeit und Beifall errangen einige ballspie¬
lende Hunde, besonderen Lobes würdig sind ferner
einige Luftgymnastikertrupps mit ihren kühnen Evo¬
lutionen am Trapez und ein Radfahrer, der von einer
zur höchsten Höhe des Zeltes emporsteigenden Leiter
in rasendem Tempo hinuntersaust, endlich auch einige
Akrobaten. Als ein hübsches Schaustück konnte ein
Tableau mit 70 dressirten Pferden gelten.

Barnum und Bailey sind bekanntlich immer auf
Reisen; ja der Zirkus beginnt bereits mit dem Umzug
vor der Vorstellung. Einer der „Managers“ sagte uns

um 1/2? Uhr, einige Sachen wären schon wieder nach
Thorn unterwegs. Nach Erledigung der einzelnen
Nummern wurden tue Gerätschaften, Teppiche, Netze
u. s. w. sofort hinausgeschafft und verladen, und schließ¬
lich verschwanden auch Bühnen und Manegen, und die
nicht mehr beschäftigten Artisten sah Man schon reise¬
fertig im Zuschauerraum. Es war nun Platz ge¬
schaffen für die Wettrennen, die zweifellos ein im¬
posantes Bild gewährten. Es wurden etwa zehn
Nennen absolvirt, darunter mehrere in altrömischen
Formen; zu nennen wären besonders ein dreifaches
„Koloffeumrennen“ (je ein Mann steht auf zwei
Pferden) und mehrere Wagenwettfahrten — alle in

wildestem Tempo, daß der Sand nur so spritzte. Ge¬
waltige Beifallsstürme durchbrausten dabei öfter das

Haus oder vielmehr Zelt.
Gegen 9 Uhr etwa war das Programm erledigt.

Es war mittlerweile ein Unwetter heraufgezogen, der
Regen prasselte mit furchtbarer Gewalt auf das Zelt¬
dach hernieder und der Himmel schien ein Feuermeer
zu sein: die ganze Vorführung vollzog sich sozusagen
unter Donner und Blitz. Draußen aber wars fürchter¬
lich. Der Weg war aufgeweicht, und nur schrittweise
schob sich die Menschenmenge der Straße zu. Es
waren einige Flammen aufgestellt, im übrigen sorgten
die Blitze für Beleuchtung. Draußen hielten bereits
eine Menge kräftiger Gespanne, um nach Leerung des
Zirkus alles zur Bahn zu schaffen. Das Menagerie¬
zelt war bereits beseitigt. Denn Ruhe giebts da
nicht — Zeit ist Geld!

Ob das Publikum von dem Gesehenen befriedigt
war? Mag auch ein bischen fauler Zauber dabei ge¬
wesen sein — alles in allem wird man wohl auf seine
Rechnung gekommen sein. Jedenfalls wars ein Schau¬
spiel, wie man es hier noch nicht erlebt hat und sobald
auch nicht wieder zu sehen bekommen wird.

* *
*

Im Anschluß an das Vorstehende noch einige all¬
gemeine Bemerkungen. Wir wollen nicht sagen: seit
Menschengedenken, aber unseres Gedenkens ist Brom¬
berg noch niemals in einem solchen Aufruhr gewesen
wie am gestrigen Barnümtage; wer die Menschen-
maffen, die sich in unaufhörlichem Strome in den
späten Nachmittagsstunden in der Danzigerstraße vor¬
wärts und rückwärts (von der Nachmittagsvorstellung
her) ergossen,der kann sich davon keinenBegriff machen; in
der Danzigerstraße ging dieZirkulation noch einigermaßen
normal vor sich, obgleich auch hier schon an den Aus¬
weichstellen der Elektrischen, die ihren Betrieb auf
dieser Strecke wohl verzehnfacht hatte, merkliche
Stockungen stattfanden. Da oben aber, jenseits des

Bahnüberganges, war es stundenlang fürchterlich!
Kavallerieattacken auf trockenem, ausgedörrtem Sturz¬
acker können unmöglich größere Staubmassen auf¬
wirbeln als sie dort die tausende hastender und
drängender Menschen einhüllten. Und das ging so vom

Bahnübergang bis zu den Zirkuszelten: man athmete
nur Staub. Von der Atmosphäre in dem überfüllten
Menageriezelt selbst kann man sich ungefähr eine Vor¬
stellung machen, wenn man bedenkt, daß die Temperatur
am Nachmittag im Freien ungefähr SSVs Grad Celsius
betragen hatte. Die Vorstellung hatte noch nicht be¬

gonnen, als sich die Situation draußen mit einem
Schlage veränderte; bei dem ohrenbetäubenden Lärm,
einem die Sinne verwirrenden Gemisch von Musik,
Clowngeschrei und Geräusch aller Art, wie es eine
Nach Tausenden zählende Menschenmenge mit sich
bringt, wurde man erst gewahr, daß ein Gewitter auf¬
gezogen war, als der Regen mit unheimlichem Geräusch
auf das riesige Zeltdach niederprasselte. Es
goß wie mit Kannen, und kaum war

die erste Sintflut vorüber, als ein neues Unwetter
aufzog und die Schleusen des Himmels sich womöglich
noch weiter öffneten als vorher. Es war ein unheim¬
liches AccompagneMent zu den Zirkusproduktionen,
die inzwischen ungestört ihren Fortgang nahmen, wie¬
wohl sich eines Theils des Publikums allmählich eine
gewisse Aengstlichkeit zu bemächtigen schien, zahl¬
reiche Menschen nach dem Ausgang drängten und nur

mit Mühe von den Ordnern beruhigt werden tonnten.
Wie der Aufmarsch der Menschenmassen, sv war auch

“der Abzug des Publikums ein „Vergnügen eigener
Art“. Bei Schluß der Vorstellung hatte gerade wieder
ein Regenschauer eingesetzt, und wenn auch die
meisten der Besucher sich mit einem Schirm bewaffnet
hatten, so sorgten doch in dem Gedränge die Schirme
der Nachbarn dafür, daß die vorher staubbedeckten
Kleider gehörig durchweicht wurden. Die Damen
werden heute ihre helle Freude haben an dem Aus¬
sehen ihrer gestrigen Garderobe. Daß die Staubschicht
des Weges sich inzwischen infolge des Regens in einen
Morast umgewandelt hatte, braucht wohl nicht erst be¬
merkt zu werden; durch diesen Sumpf schob
sich die endlose Menschensäule langsam tastend
durch bis zur Danziger Chaussee, denn die
einzige Beleuchtung bildeten die zuckenden Blitze.
Erst an der Artilleriekaserne konnte sich der einzelne
aus der eisernen Umklammerung der kompakten Masse
losmachen und endlich frei aufathmen.

Weiter oben ist konstatirt worden, daß die Besucher
des Zirkus ihr Geld nicht hinausgeworfen, vielmehr
etwas zu sehen bekommen haben, was viele im Leben
nickt wieder zu sehen bekommen werden; aber skandalös
ist eS jedenfalls, daß ein Unternehmen, das mit einem
Tagesbudget von tausenden von Mark rechnet und an

einem Tage Zehntausende einnimmt — wir schätzen
die gestrige Einnahme wohl nicht zu hoch auf 50 000
Mark — nicht dafür Sorge getragen hat, die

Zugangswege ftit so gewaltige Menschenmassen
auf irgend eine Weise von dem Staube zu befreien
und so passirbar zu machen, und daß für den Rückfluß
der Weg bis zur Danziger Chauffee nicht durch Fackeln
oder auf andere Art erleuchtet war. Das hätte dem

Zirkus von Polizei wegen vorher zur Pflicht gemacht
werden müssen. Wenn Unfälle auf dem Rückwege
verhütet worden sind, so hat dies das Publikum
lediglich sich selbst zu danken, denn es hat sich so¬
wohl bei Räumung deS ZirkuszelteS wie auf dem

schwierigen Marsche bis zur Danziger Chaussee muster¬
haft verhalten.

<ße*idi>t»f«al.
1L Thorn, 29. Juli. Der kürzlich vom K r i - g s.

g e r i ch t und Oberkriegsgericht abgeurtheilte. Kanonier
August Richter ist jetzt tobsüchtig geworden. Wie

seinerzeit berichtet, wurde derselbe wegen thätlichen
Angriffs und Beleidigung eines Vorgesetzten zu fünf
Jahren zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Er
hatte am Abende eines Regimentsfestes den Unter¬
offizier Schulz durch eine grobe Bemerkung beleidigt,
demselben vor die Brust gestoßen und zuletzt mit einem
Bierseidel zwei Schläge gegen den Kopf so heftig ver¬
setzt, daß das Glas in Scherben zersprang. Richter
hatte gegen das Urtheil Berufung eingelegt, weil er

behauptete, daß er infolge starken Genusses alkoholischer
Getränke an Tobsuchtsanfällen leide und in denselben
nicht zurechnungsfähig sei. Seine Berufung wurde
aber vom Oberkriegsgericht verworfen. Nunmehr ist
bei Richter aber die Tobsucht ärztlicherseits festgestellt
worden. Er mußte daher aus dem Militärarresthause
ins Garnisonlazarett geschafft werden, wo er einstweilen
weiter beobachtet wird.

+ Konitz» 29. Juli. Unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit verhandelte heute die Ferienstrafkammer
in Könitz gegen den 24 Jahre alten Arbeiter Joseph
JazdziewSki aus Niefewanz, welcher beschuldigt ist,
an einem Mädchen unter 14 Jahren unzüchtige
Handlungen vorgenommen zu haben. Jazdziewski
wurde zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt.

Konitz, 29. Juli. Megen Unters chlagung
hatte sich heute vor der Ferienstrafkammer der frühere
Notar und Rechtsanwalt OSkar Lohwasser
aus Schlochau zu verantworten. L.» der 1849 in
Bromberg geboren und Oberleutnant der Landwehr ist,
wird beschuldigt, sich seit Ende des Jahres 1894 fort¬
gesetzt der Untreue, sowie Unterschlagungen in Höhe
von 11 784 Mark, theilweise als Notar in amtlicher
Eigenschaft, schuldig gemacht zu haben. L. ließ sich im
Oktober 1893 als Rechtsanwalt in Schlochau nieder,
übernahm im Sommer das Notariat und wurde im
April 1900 als Notar entlassen. In den ersten Jahren
hatte L. 3- bis 4000 Mark und später 6000 Mark
jährliches. Einkommen. Hiervon konnte er die laufenden
Ausgaben indessen nicht bestreiten, so daß er alles
eingekommene Geld zusammenwarf und aus dieser
Kaffe wirthschaftete. Der Angeklagte war geständig.
Der Erste Staatsanwalt beantragte wegen Untreue
und Unterschlagung eine Gefängnißstrafe von 4 Jahren
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche
Dauer. Erkannt wurde auf eine Gefängnißstrafe von
2 Jahren 6 Monaten und Absprechung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von
3 Jahren.

Berlin, 29. Juli. Die Voruntersuchung
gegen die Wittwe Marie S t e g e r ist ab¬

geschlossen. Die Anklage gegen die Steger wegen
Beihülfe zu dem dreifachen Mord, der im Mai von
B o b b e an den beiden Kindern der Steger und an

der Frau Hemling in Mariendorf verübt wurde, wird
erhoben. Die Verhandlung vor dem Schwurgericht
des Landgerichts II ist Ende nächsten Monats zu er¬

warten. Viele Zeugen sagen aus, daß die Steger,
während sie mit Bobbe zusammen wohnte, den Bau
der Menschenfalle bemerkt liaben müsse-

Im polnischen Geheimbündel-Prozeß sind
nach der polnischen Zeitung „Pielgrzym“ angeklagt
8 Kleriker aus Pelplin, 1 Kleriker aus Gnesen,
1 Student der Theologie aus Breslau, 1 Student der

Medizin aus Greifswald und 1 aus Berlin, 1 Bank¬
volontär aus Posen» je 1 Kaufmannslehrling, Gerichts¬
praktikant uud Hauslehrer, 21 Gymnasiasten aus Pelplin,
15 Gymnasiasten aus Strasburg in Westpr. und zwei
ehemalige Gymnasiasten aus Thorn, die wegen dieser
Angelegenheit das Gymnasium haben verlassen müssen.

Beit®*«
— Frankfurt a. M., 29. Juli. Wie der

„Franks. Ztg.“ aus Koblenz gemeldet wird, wurde
am Sonnabend Nachmittag auf Veranlassung der

Staatsanwaltschaft in Neuwied der frühere General¬
direktor der Fabrik feuer- und säurefester Pro¬
dukte, Leo Otto Böing,^ wegen Urkunden- und Bilanz¬
fälschung von neuem verhaftet.

— Berlin, 29. Juli. Eine Entgleisung
brachte am Sonntag Morgen auf dem Bahnhof
Charlottenburg große Aufregung hervor. Der
vom Schlesischen Bahnhof um 9 Uhr 17 Minuten in

Charlottenburg fällige Zug, der von Personen stark
besetzt war, hatte sich dem Weichenthurm otu auf etwa
200 Meter genähert. Da er noch keine Einfahrt hatte,
fuhr er ganz langsam über die Weiche. Die Maschine
und die drei ersten Wagen waren bereits hinüber, als
der vierte plötzlich unter unheimlichem Krachen aus der

Weiche sprang, die nächsten drei hinterdrein und quer
über die Geleise geworfen wurden. Bohlen, Puffer,
Verkuppelungen zerrissen und zerbrachen, aber
die Wagen“ schlugen nicht um, sodaß das zahl¬
reiche Publikum nur stark durcheinander ge¬
worfen wurde. Als endlich ein Stillstand eingetreten
war, stürzten die Leute aus den Wagen heraus,
mußten aber noch zurückgehalten werden, bis der in
der Ausfahrt begriffene Fürstenwalder Zug zum
Stehen gebracht war. Nun tonnten die Reisenden den
Zug verlassen und auf dem Bahnhof Charlottenburg
untergebracht werden. Wie sich hier ergab, sind ernste
Verletzungen nicht zu verzeichnen; nur kleine Ab¬
schürfungen und Ohnmachtsfälle wurden durch das

Heravsspringen der Wagen veranlaßt. Später brachte
dann ein anderer Zug die Leute nach dem Zielpunkt
Potsdam. — Die aus den Schienen geflogenen Wagen
hatten sich tief in den Boden eingebohrt,
die Achsen waren zumtheil gebrochen. Erst
um 4 Uhr nachmittags tonnte die Sperrung der Vor¬
ortgeleise gehoben werden. Ein Wagen 2. Klaffe mit
zertrümmertem Untergestell liegt noch heute dort. —

Der Verkehr wurde unterdessen über den Lehrter
Bahnhof geleitet, wie auch von Charlottenburg am

Nachmittag Sonderzüge abgelassen wurden. Bezüglich
des Grundes der Entgleisung liegen zwei Möglichkeiten
vor: entweder war eine Achse lose und der Wagen
sprang deswegen aus dem Geleise, oder die Vernietung
der Weiche war nicht fest genug, so daß die Zunge
herumgedrückt und ein Theil der Wagen auf ein falsches
Geleise geführt wurde.

, M

— Frohe Kundd für Weintrinker.
Die Trauben bei Rüdesheim haben sich, wie der

„Rheingau-Anzeiger“ meldet, prächtig entwickelt. Hier
und da sind schon helle Beeren anzutreffen; am

26. Juli konnte die Statue des hl. Jakobus mit reifen
weißen Trauben in üblicher Weise geschmückt werden. —

Ebenso erfreuliche Aussichten zeigen die Aßmannshäuser
Rothwein-Diftrikte. Im „Hellerberg“, wo der berühmte
Domauialrothwein wächst, ist der Behang der Reben

jo reich, wie selten.

IsE jtlktltt-AiisWe» 1F5T
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutsch and.
31. Juli: Kühl, wolkig, bedeckt, lebhafte Winde. Strich¬

weise Gewitter.
1. August: Veränderlich, wolkig, ziemlich kühl, .

leb»
haste Winde, Regenfälle und Gewitter.

S. August: Halbheiter, wärmer, lebhafte Winde, viel¬
fach Gewitter.



Studt taitd
Bromberg, 30. Juli.

* Eisenbahn - ^ahrpreisermästigungen für
Turnvereine. Der Minister der öffentlichen Arbeiten
hat aus Anlaß eines Spezialfalles entschieden, daß die
für Schulfahrten zugelassenen Fahrpreisermäßigungen
unter den tarifmäßigen Bedingungen auf den preußi¬
schen Staatsbahnen auch bei Ausflügen der

Jugendabtheilungen eines Turnvereins ge¬
währt werden können.

Wg. Die Schützenkompagnie des Bromberger
Landwehrvereins hielt Sonntag ein Prämienschießen
ab. Es wurden 8 von Mitgliedern gestiftete Prämien
ausgeschosfen. Den ersten Preis errang Kamerad
Gabriel, den zweiten Kamerad Filipski und den
8 (Trostpreis) Kamerad Masannek.

Ein amerikanischer Zirkus ist, worauf
aus Anlaß der Schaustellung Barnum und Baileys
hingewiesen sei, schon einmal in Bromberg gewesen,
nämlich der Zirkus Meyers Mitte der 70er Jähre.
Eine seiner Vorstellungen nahm ein jähes Ende. Wie
gestern Abend, sö brach auch damals während einer
Vorstellung ein Unwetter los, und dieses riß das Zelt¬
dach herunter. Der Zirkus hatte sich auf dem Weltzien-
Platz an der Stelle aufgebaut, auf der heute das
Gymnasialgebäude steht.

* Patzers Park. Am nächsten Sonntag wird
Kapitän Behrends eine einmalige Ballonfahrt
mit F a l l s ch i r m a b st u r z unternehmen. Das
Nähere ist aus den Tageszetteln zu ersehen.

§ Diebstahl. Ein schon ältliches Mädchen
brandschatzte in den letzten Tagen einige Bewohner der
Stadl, indem es sich taubstumm stellte und das Mitleid
derselben anrief. Die anscheinend arme Unglückliche
erzielte denn auch manche mehr oder minder große
Gabe. Sie nahm aber auch die Gelegenheit zum
Stellen wahr. So entwendete sie in einem Hause
einem Mädchen zwei Kleider und Wäschestücke. Die
Diebin wurde durch die Kriminalpolizei ermittelt und
verhaftet, und es wurde auch festgestellt, daß das
Mädchen weder taub noch stumm war. Sie wurde
dem Gerichte zugeführt.

«f In Mühlthal wird am nächsten Sonntag der
dort nunmehr fertig gestellte Saal durch ein Konzert
der 34er Kapelle eröffnet werden.

* Spielplan der Sommertheater. Im Ely¬
sium geht heute zum Benefiz der Damen Gertrude
Mangelsdorf und Wera Ruhden der „Hüttenbesitzer“
von Georges Ohnet in Szene. Mittwoch, 31. Juli,
findet das übliche Mckitärkonzert der Kapelle des Gre¬

nadierregiments zu Pferde unter persönlicher Leitung
des Musikdirigenten Herrn Karlipp statt. Vielen
Wünschen entsprechend werden die mit so großem Bei¬
fall aufgenommenen Nosenlieder wiederholt. Für
Donnerstag, 1. August, wird die von echtem Humor
durchzogene Novität „Der Leibalte“ von Lothar Schmidt
vorbereitet.— Patzer. Auf das heutige zweite Doppel¬
konzert machen wir nochmals aufmerksam. Der
Beginn ist auf 7V2 Uhr festgesetzt. Am
Mittwoch kommt „Der Zigeunerbaron“ noch¬
mals, und zwar zu ermäßigten Preisen, zur Auf¬
führung. — Donnerstag ist Benefiz für Herrn Kapell¬
meister Paul Wolff. Die bisher zur Aufführung ge¬
langten Werke haben bewiesen, daß Herr W. ein ge¬
wandter und umsichtiger Kapellmeister ist, der es ver¬

stand, in kurzer Zeit mit einem ihm theilweise fremden
Künstlerpersonal und einem vollständig fremden
Orchester wohl abgerundete und künstlerisch achtbare
Vorstellungen zu stände zu bringen. Allerdings war
dies nur durch einen erheblichen Aufwand von Fleiß
und Energie möglich. Hoffentlich hat Herr W. an

feinem Ehrenäbend ein vollbesetztes Haus.'
p. Bartschin. 29. Juli. (Die hiesige

freie Handwerker-Innung) halte zu gestern
Nachmittag 2Va Uhr eine Quatalsversammlung ein¬
berufen und an die Handwerkskammer zu Bromberg
das Ersuchen gerichtet, einen Vortrag über die Neu¬
organisation des Handwerks in dieser Sitzung halten
zu lassen. Demgemäß waren außer den Mitgliedern
der Innung auch die Schuhmacher-Innung und außer¬
halb der Innung stehende Handwerker auf Antrag der
Handwerkskammer durch den hiesigen Magistrat ge¬
laden worden und recht zahlreich erschienen. Herr Hand¬
werkskammersekretär Budjuhn aus Bromberg hielt
nach einer Begrüßungsansprache des Obermeisters der
Handwerker - Innung, Herrn Bäckermeister Helmig,
welche mit einem Hoch auf den Kaiser schloß, einen über
2 Stunden dauernden Vortrag. Er beleuchtete in dem¬
selben in eingehender Weise die nach dem 1. April
b. I. in Kraft getretenen Bestimmungen über das
Lehrlings- und Prüsungswesen; verbreitete 'sich ins¬
besondere auch über Form und Inhalt des in allen
Fällen schriftlich abzuschließenden Lehrvertrages, die
festgesetzte Höchstzahl der Lehrlinge und die erfolgte
Bestimmung der verwandten Gewerbe. Ferner streifte
der Vortragende die Zwecke und Ziele, welche die
Handwerkskammern verfolgen. Er erwähnte dabei,
daß die Ueberwachung der Durchführung der für das
Lehrlingswesen geltenden Vorschriften fortan auch durch
Beauftragte erfolgen werde, welche die Handwerks¬
kammer in jeder Stadt bestellt habe, beziehungsweise
noch bestellen werde. Zur technischen Ausbildung
der Meister würden Meisterkurse errichtet werden,
während man zur besseren Ausbildung der'Lehr¬
linge Fachschulen ins Leben rufen wolle.
Redner sprach dann weiter über das Sub¬
missionswesen, welches einer gründlichen Reform
bedürfe, und über den mit dem 1. Oktober
dieses Jahres in Kraft tretenden letzten Ab¬
schnitt des neuen Handwerkergesetzes, welcher die
Führung des Meistertitels betrifft. Er legte
ferner die Wichtigkeit eines genossenschaftlichen Zu¬
sammenschlusses der Handwerker als vornehmsten Akt
der Selbsthülfe dar, äußerte sich auch über den mit
Gesellen, Gehülfen und Arbeitern abzuschließenden Ar¬
beitsvertrag, die angebahnten Schritte oer Unterscheidung
von Fabrik und Handwerk und die Haftpflichtversicherung
des Handwerks. Die Versammlung folgte den sehr
interessanten Ausführungen mit sichtlichem Interesse.
Herr Obermeister Helmig dankte darauf dem Vor¬
tragenden für die empfangenen Aufklärungen ünd
empfahl der Versammlung, nach denselben zu ver¬

fahren und etwaige Anfragen an den Redner stellen
zu wollen, der zur Beantwortung derselben bereit sei.
Nachdem dann einige Fragen in kurzer Diskussion er¬

ledigt waren, wurde die Versammlung, welche über
drei Stunden gedauert hatte, geschlossen.

Danzig, 30. Juli. (Ein eigenartiger
Prozeß) scheint hier in Aussicht zu stehen. Die
sozialdemokratische „Königsberger Bolkszeitung“ läßt
sich darüber aus Danzig berichten: „Bei dem Bau
der evangelischen Kirche in Schidlitz waren als
Klempner drei Genossen beschäftigt. Dieselben hatten
das Dach des Thurmes mit Kupfer einzu¬
decken und sollten auch die Kuppel herauf¬
bringen. In solche Kuppeln werden in der
Regel in dicht verschlossener Kapsel allerlei
Dokumente und Urkunden niedergelegt. Unsere
Genossen fertigten auch eine Büchse, in die

fte ein Exemplar der „Königsberger Volks-,
z eitung“, des „Vorwärts“, des „Wahren Jakob“
der „Metallarbeiter-Zeitung“ und einige andere Ge¬
werkschaftsblätter legten. Sodann fügten sie ein
Schriftstück bei, in dem sie sagten, die Unterzeichneten
hätten die Klempnerarbeit an der Kirche ausgeführt,
seien Mitglieder des Metallarbeiterverbandes, ge»,
hörten der sozialdemokratischen Partei an und seien
der Hoffnung, daß beim sÖeffncn der Kuppel die Ziele
erreicht seien, die sich die Sozia demokratie
gesteckt habe. Den Schluß bildete ein „Hoch
auf die völkerbefreiende Sozialdemokratie“. Außer
den drei Klempnern setzten noch mehrere Danziger Ge¬
nossen ihren Namen auf das Schriftstück. Die Büchse
lag schon eine Weile in der wohlverschlossenen Kuppel,
dieselbe war auch schon vergoldet, als ein Denunziant
der Polizei von der Geschichte Mittheilung machte.
Die Kuppel mußte noch einmal geöffnet werden und
die Büchse wurde daraus entfernt und beschlagnahmt.
Zum Sonnabend sind nun alle Unterzeichner des
Schriftstückes zum Termin geladen.“

Königsberg, 29. Juli. (Städtische An¬
leihe.) Der Stadt Königsberg wurde die. Ge¬
nehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 17 Millionen
Mark ertheilt. Die Anleihe soll die Mittel für äusser»
ordentliche Aufwendungen auf dem Gebiete der öffent¬
lichen Wohlfahrts- und V.rkehrspflege, sowie für
Bauten für Unterrichtszwecke und andere städtische
Verwaltungszwecke liefern.

Lauenburg, 26. Juli. (Polizeilich z u

einem Streik gezwungen) erklärt sich
die Redaktion der „Lauenbur er Zeitung“; sie be¬
richtet darüber an der Spitze des Blattes in Fettdruck
also: „Einen Jahrmarktsbericht zu schreiben war uns

heute nicht möglich, denn die Polizei hatte uns direkt
vor unserem Redaktionslokal den Inhaber sogenannter
Morithatenbilder mit einer dazu „gestimmten“ Dreh¬
orgel, „gut geschulten“ Frauen- und Männerstimmen,
placirt. Wer eine Ahnung hat, was dies bedeutet, der
wird die Redaktion entschuldigen. Der Abwechselung
wegen aber machen wir schon heute den Vorschlag, das
nächste mal diesen Bildern mit den obligaten Zugaben
vor viel beschäftigten amtlichen Bureaus Plätze an¬

zureisen — denn bekanntlich geht probiren
über studiren.“

Liegnitz, 27. Juli. (I n die f a ta l e Si¬
tu a t i o n,) für den steckbrieflich verfolgten Postdirektor
Flemming aus Husum gehalten zu werden, gerieth,
dem „Niederschl. Anz.“ zufolge, dieser Tage hier ein
Beamter aus Görlitz, da sein Aeußeres genau auf die
Beschreibung Flemmings paßte. Die Polizei forderte
nun Legitimation, die jedoch der Betreffende nicht
geben konnte. Schon stand ihm die Sistirung bevor,
als ein hiesiger Einwohner die verdächtige Persönlich¬
keit als einen Beamten aus Görlitz nachwies. — Bei¬
läufig bemerkt, war der flüchtige Postdirektor Flemming
ehemals — Mitte der achtziger Jahre — Postsekretär
beim hiesigen Kaiserlichen Postamt.

Kunst nit6 t.
Bei Tolstoj haben die Aerzte Symptome von

Brustkrebs konstatirt. Wie noch weiter berichtet wird,
hat der Metropolit von Petersburg den Bannfluch
gegen den Grafen Leo Tolstoj erneuert.

Knute C^wnil.
— Berlin, 29. Juli. Von einem Baum

erschlagen wurde am Sonntag im Thiergarten ein
zweijähriger Knabe. Der Arbeiter bei der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft, Wittasch, hatte mit seiner
Familie, bestehend aus Frau und vier Kindern,
einen Spaziergang durch den Thiergarten unternommen.
Während die Frau ihr Jüngstes, einen zweijährigen
Knaben, in einem sogenannten Sportswagen vor sich her¬
schob, gingen die übrigen dem Wagen dicht zur
Seite. So war man in die Mitte der Bellevue-Allee
gekommen. Da auf einmal ein merkwürdiges Knistern,
Knacken und_ Rauschen in der Luft, und mit einem
male stürzte einer der dortigen Baumriesen mit unge¬
heurem Krach zur Erde, den kleinen Sports¬
wagen mit sammt der Familie Wittasch
unter sich begrabend. Während die übrigen
Familienmitglieder mit leichten Verletzungen
und Hautabschürfungen weggekommen sind, war

der Jüngste im Wagen tödtlich getroffen, und ein
dicker schwarzer Vlutstrom quoll aus Nase und Mund.
In der Unfallstation im Thiergarten, auf der Polizei¬
wache in Höhe der Zelte war leider der Arzt
abwesend; in der Charitee, wohin der Kleine
schleunigst getragen wurde, konstatirte man

an dem besinnungslosen Kinde mehrere Schädel-
brüche, die zu den ernstesten Bedenken An¬
laß geben. Der gestürzte Baum hat etwa
1 Meter im Durchmesser und gegen 30 bis 40 Meter
Länge. Er ist durch und durch morsch, sonst konnte
der Unfall bei absoluter Windstille auch kaum ein»
reten. Wahrscheinlich hätten die letzten Stürme ihm
o übel mitgespielt, daß er schließlich durch sein eigenes
Uebergewicht der Krone zu Fall käm und etwas über
Manneshöhe abbrach. . .

B r e m e n, 29. Juli. Während der Mittags¬
pause entstand heute in den Lagerhäusern der Firma
Eugen Hoffmann u. Co. Feuer, das größere Aus¬
dehnung annahm. Abends 8 Uhr war es der Feuer¬
wehr gelungen, den. Brand auf seinen Herd zu be¬
schränken. Zahlreiche Tabaksballen sind durch Feuer
und Wasser vernichtet.

_ K öln, 29. Juli. Gestern Abend ist das
Lagerhaus der Waarenkreditanstalt Aktiengesellschaft bis
auf die Grundmauern n i e d e r g e b r a n n t; un¬

gefähr 60 000 Doppelzentner Getreide sind durch
den Brand vernichtet worden. DaS Feuer ist
wahrscheinlich durch Kurzschluß entstanden.

— Breslau, 29. Juli. Die „Schles. Ztg.“
meldet aus Rothenburg a. d. Oder: Infolge eineS
heftigen Wolkenbruches ist die Bahnstrecke
bei Polnisch-Nattkow in einer Länge von 150 Metern
bis zu zwei Metern hoch mit Sand überschwemmt.
Infolge dessen blieb ein Güterzug stecken. Fünf Wagen
wurden zertrümmert. Der Verkehr ist vorläufig unter¬

brochen.
— Brüssel, 29. Juli. „Rsforme“ meldet,

daß durch eine Explosion in einer Pulvermühle
zu Wetteren drei Arbeiter getödtet und mehrere andere
verwundet wurden, von denen zwei ihren Wunden be¬
reits erlegen sind.

— O e st e r s u n d (Schweden), 29. Juli. Seit
einiger Zeit wüthen in Vefterjämtland umfangreiche
W a l d b r ä n d e. Die Löschungsarbeiten sind bisher
erfolglos. 3500 Mann Militär sind zur Hülfe
kommandirt. Menschenleben sind nicht in Gefahr.
Auch bei Sala verwüstete ein großer Waldbrand ein
Gebiet von einer Meile Länge und einer Viertelmeile
Breite.

* Im Heim des Reichskanzlers. Das Reichskanzler¬
valais in der Wilhelmstraße, das seit Bismarcks Ueber«
siedelnng vom Auswärtigen Amt nach dem ehemaligen
Radziwill'schen Palais in dem gleichen Zustande geblieben
war, ist jetzt einer Erneuerung unterzogen worden. Es
ist'begreifliches Interesse, nicht müßige Neugierde, die in
dem Verlangen zu Tage tritt, die Stätten der Wirksamkeit.
hervorragender Perfönl chkeiten kennen zu lernen ; so wird
auch die Schilderung', die ein ungenann er Autor im Juni-
Heft von „Nord und Süd“ von bett Räumen entwirft,
in denen einst Fürst Bismarck geweilt und gewirkt, und
in die jetzt der Schüler und Nachfolger des großen SlaätS-
manilis, Graf Bülow, eingezogen, sowie ihre vortreffliche
bildliche Wiedergabe den zahlreichen Freunden der bekannten
Monatsschrift willkommen sein. In dem Junihefr von

„Nord und Süd“ widmet ferner Georg Stamper dem be¬
kannten Nationalökonomen Gustav Schmoller eine ein¬
gehende Abhandlung; Karl Blind zieht in feinem Aufsätze
„Tschechen und Iren“ eine interessante politische Parallele ;
Kurt Walter Goldschmidt schließt seine Bekenntnißschrift
„Psyche“ ab; Käthe Freiligrath - Kroeker vertheidigt
in einem an die Redaktion gerichteten offenen Briefe:
„Gottfried Kinkel und Ferdinand Freiligrath“ das An¬
denken ihres Vaters gegenüber der den Thatsachen nicht ent¬
sprechenden Beurtheilung, welche Joses Joesten dem Dichter
des „Trompeter von Gravelotte“ und von „Hurray Ger¬
mania“ in seinem Aufsatz über Gottfried Kinkel im Januar¬
heft von „Nord und Süd“ hatte zu Theil werden lassen.
— Anchelletristischen Beiträgen enthält das Heft den Schluß
des Romans „Muz“ von Paul Schüler, ein dreiaktiges
Drama „Das Erntefest“ von Josef Theodor und Gedichte
von Clara Eysell-Killburger. In dem bibliographischen
Theil ist ^besonders beachtenswerth die Besprechung des
Bohn'schen Büches über den „Fall Rothe“ durch Dr.
C. Zimmer. — Das Heft ist mit dem Portrait Gustav
SchmollerS in Radirung geschmückt.

Letztt Itrtdwicbten.
Drahtmeldungen.

Berlin, 30. Juli. Ueber das Befinden des
früheren Mini st e r S Bosse lauten die Mit¬
theilungen verschieden; während ein Blatt noch Hoff¬
nung hegt, sagt ein anderes, die Nahrungsaufnahme
versage fast gänzlich und nehmen die Kräfte schnell ab.

Frankfurt a. M., 30. Juli. Die „Frankfurter
Oderzeitung“ meldet: Durch die gestrigen Gewitter
sind mehrere Personen ums Leben
gekommen. — Im Kreise Schmiedeberg wurde
eine Frau und ein Kind getödtet, int

Kreise Königsberg wurden zwei Feldarbeiter
getödtet und 16 betäubt. Die 16 Arbeiter
erholten sich aber bald. Im Kreise Lebus wurden
2 Personen getödtet.

Halifax, 30. Juli. Ein Vertreter der Pro-
vinzregiecung von Manitoba bereist die Küstenbezirke
und ist bemüht, Arbeitskräfte für die Ernte heran¬
zuziehen. Man schätzt die Weizenerträge auf 60 Mil¬
lionen Bushel. Die kanadische Pacific.eisenbahn ge¬
währt landwirthschaftlicken Arbeitern, wenn sie als
ständige Ansiedler in Kanada bleiben wollen, hierzu
nöthige Mittel.

Londort, 30. Juli. (Unterhaus.) Es gelangte
eine königliche Botschaft zur Verlesung, worin das
Haus ersucht wird, Lord Roberts eine Dotation von
100 000 Pfund zu gewähren. Das Ersuchen wurde
von den Iren mit lauten Protestrufen ausgenommen.
Kriegsminister Brodrick theilte auf Anfragen mit, daß
ein Beamter des Kriegsministeriums entlassen
sei, weil er auS vertraulichen Dokumenten
Mittheilungen über bevorstehende Ereignisse an

eine Londoner Zeitung gegeben habe. — -§n einer
Rede schlug Lord Rösebery vor, im Titel des Königs
zu sagen, „der König der Briten über See“ statt „der
König aller überseeischen britischen Besitzungen“. —

Bei Berathung der Grundsteuer fanden große Lärm¬
szenen statt. Ungeduldige Konservative schrieen: „Ab¬
stimmung, Abstimmung“, viele lärmende Iren schrieen
dagegen: „Polizei, Polizei“. Man forderte den
Sprecher auf, Ordnung zu schaffen, worauf der
Ire Reymond mit 303 gegen 71 Stimmen aus¬

geschlossen wurde. Der Ire Patrick wendet sich fort¬
während gegen den Sprecher. Er wurde gleichfalls
ausgeschlossen. Rach längerer Debatte wurde die zweite
Lesung der Bill angenommen.

Neapel, 30. Juli. Das heute über Crispi aus¬

gegebene Bulletin besagt, die allgemeine leichte
Besserung hält an, doch besteht die eingetretene Depression
fort.

Paris» 30. Juli. Auf einen Auslieferungs¬
antrag der deutschen Regierung hat die französische
Sicherheitspolizei den deutschen Unterthan Kurt von

Eismannsdorff verhaftet, welcher als Graf Uexkuell-
Gyllenband in Deutschland zahlreiche Schwindeleien
verübt hat.

Madrid, 30. Juli. (Agenee Havas.) Der
Minister des Aeußern erklärte, daß die Anwesenheit
deS deutschen Geschwaders in Cadix keine politische
'Bedeutung- habe. Spanien könne nicht an einen Ab¬
schluß und einen Eingang von Verbindlichkeiten denken,
welcher Art diese auch sein möchten, da Spanien nicht
in der Lage sei, für die Vortheile, die ihm gewährt
würden, genügende Gegendienste zu leisten. Die erste
und bedeutungsvollste Frage der Gegenwart für
Spanien fei die Bildung der Armee und Flotte und
die Reorganisation der Verwaltung.

Algier, -30. Juli. Graf Waldersee besuchte
gestern Nachmittag den Vertreter des Korpskomman¬
deurs und den Marinekommandanten. Die Komman¬
danten erwiderten den Besuch.

Algier , 30. Juli. Der Korrespondent des
„Journal“ hatte- gestern eine Unterredung mit dem

Grafen Waldersee, in welcher letzterer u. a. betonte,
das Verhältniß zwischen den deutschen und französi¬
schen Soldaten sei stets ein angenehmes und freund¬
schaftliches gewesen. Bezüglich der gegenwärtigen Lage
in China erklärte Waldersee, er glaube, daß jetzt
die Wiederherstellung der Ordnung in China ge¬
sichert sei.

Konstantinopel, 30. Juli. Gestern kam hier
ein neuer Pestfall vor, und zwar in der Nähe der
englischen Botschaft.

Kapstadt, 30. Juli. Gestern fand etwa 20 Meilen
westlich von Aguba ein Gefecht statt. Eine kleine
englische Abtheilung wurde von einer 400 Mann starken
Burenabtheilung angegriffen, die Buren wurden zurück¬
geschlagen. Die Verluste der Engländer betragen
4 Mann todt und einige verwundet. Die Verluste dee
Buren sind nicht bekannt. 5 Mann wurden gefangen
genommen. -

...

Lima, 30. Juli. Der Präsident erklärte in einer
Botschaft an den Kongreß, seine Bemühungen seien
auf die Beseitigung der politischen Zwietracht, Stärkung
der nationalen Finanzen und Festigung aller Auslands¬
beziehungen gerichtet. Das letzte Budget habe einen
Ueberschuß aufzuweisen.

Washington, 30. Juli. Das Wetterbureau
meldet : Trockenheit und Hitze im Maisgebiet haben
aufgehört.'

Pvi»rtt<ttet»cf(rben.
Stratzburg, 30. Juli. Weihbischof Dr. Marbach

erklärt in einer Zuschrift an die „Straßburger Post“,
er sei zu keiner Stunde gesonnen gewesen, sich nach Metz
versetzen zu lassen.

Paris, 30. Juli. Der „Gaulois“ ist der An¬
sicht, daß der deutsche Handel und die deutsche
Industrie die Kosten des von den Agrariern
errungenen Sieges tragen werden. DaS Blatt
hält die Tariferhöhungen zum Ausgleich einer

wirthschaftlichen Krisis für inopportun. Der „Siäcle“
glaubt, daß die Tariferhöhungen und die Lebensunter¬
halt steigernden Zollerhöhungen zahlreiche Arbeiter dem
Sozialismus in die Arme treiben werden, und sieht
Schwierigkeiten bei der Erneuerung der Handelsverträge
voraus.

Wasserstände.

£ Pegel
zu

Wasserstände. Ge.
stie—

Ge¬

« Tag Meter Tag Meter gen
Meter

fallen
Meter

- 1
Weichsel!

Warschau. * . . 26. i 7. ! 1,19 I 2747. 1,17 0,02
2 Zakroczym . . . 24. 7. .0,79 25.17. 0,70 >-->' 0,09
3 Thorn*) , . . . 27. 7. 0,82 28.,7. 0,72 — 0,10
4 . Brahemünde . . 29.7. 2,88 30. 7- 2,86 — 0,02

5

Brahe.

BroMbergd' -Pegel 29.7. 5,10
^

1,80 3047. 4,96
1,94 0,14

0,14

6
Go p lo s ee.

Kruschwitz . . .

Netze
LeszczyceOberpegel

28. j 7. 2,36 : 29.|7. 2,36 — —

7 29.17. 2,16 30.17. 2,10 — 0,06
8 Bartschin....

12. Grom. Schleuse
29.17. 1,48 30.17. 1,50 0,02 —

9 29.(7. 0,80 30.7. ,0,90 0,10 —

10 Weißenhöhe**) . . 29.17. 10,06 30.17. ;0,04 0,02 —

11 Usch 29.17. 0,26 30.17. 0,26 — —

12 Czarnikau . . . 29.17 0,29 30.17. 0.32 0,03 —

13 Filehne . . . 29.|7. 0,38 3047. 0,42 0,04 —,

*). Thörn über Null.
**) Weitzenhöhe unter Null.
Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,85 Meter,
unterhalb Usch 0,80 Meter.

SanflsverkeUr vom 29. bis 3(>, Juli, 12 Utir mittags
Name

des Schiffs-
fübrers

ir. d. Kahns
beim. 9tante
bcISautpfer«

(D.)

Waaren-
ladung

F. Bartsch
H. Schibler
G. Kriese
H. Krüger

Vit 1247
vr 849 t

VIII1304
Berlin 98

Kalksteine
Granaten

Güter
leer

Von nach

Bartschin-Pelplin
Danzig-Spandau
Berlin-Bromberg

Landsberg-Brombg.
Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenthüiner
■ äi
m

Bemer¬
kungen

Hafen
Brahe-
münde

134 Transportgesell¬
schaft Dt. Fordon

C. Stoltz-
Driesen

45% ist
abge«

schleust
do 135

u.

186

Aurel Lehn-
Brvmberg

Aurel Lehn-
Bromberg

schleuß

^►an$>elsn<td»*id»ten.
Wombetfl, 30. Juli. Amt!. Handelskammer-

bericht. Weizen 168 — >73 Mark, abfallend blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 135 — 142 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125 -130 M., güte Brau«
waare 135—145 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Haser liO
bis 145 Mark.

,

,

Verkaufspreise
der Mnhlenverwaltnng zu Bromberg vom 15. Juli 1901.

Per 50 Kilo oder 1 4|6 115!7 Per 50 Kilo oder 4|5 15|7
100 9011 üb 1«)0 Pfniid M,

Weizengries Nr. 1
n 2

KaiseranSzugsmehl
Weizenmehl Nr. 000

„ . „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie ♦ •

Roggemnehl Nr. 0
„ 0/1

»» », 1

,, ,, 2
Kommißmehl .

Roggen-Schrot.

15.8045.80
14.80.14.80
16 ,0046,00
15.0045.00

12.8012.80

12,60! 12,60

9,40 9,40
5,40; 5,40
5,401 5,40

12.00 11,80
11,2041,00
10,60110,40

7,60’ 7,60
9,80 9.60
9,00| 8,80

Roggen-Kleie. 5,60
GerfteU-Granpel 14,00

„ „ 212,50
», ., 311,50
„ * 410,50
„ „ 5 10,00
,» „ 6 9,50

„ grob 9,50
Gerstengrütze N.l 10,30

„ „ 2 MO
„ „ 3 9,50

Gerstenkochmehl 1 8,00
„ 2

Gerstenfnttermehl j 5,60
BuchweiztzNgries 17,00
Buchweizengrütze 146,50

„ 2 15,00

5.60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50

10,30
9,80
9;50
8,00

5.60
17,GO
16,00
15.50

Vsvseu-Depeseheu
(Nachdruck verboten?,

Berlin, 30. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 29. 30. Kurs vom 29.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm. 170,20
Deutsche Bank 188.30
Oesterr. Kredit. 196.0s)

' *

21,50Lombarden
Tendenz; still.

172,25
190.7-
198.-5

21,70

Laurahntte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4 '/Muss. n.Anl.
Ruff. Noten Ult.

177.10 177,1.)
70,90 70,50
81,70 —

97,00 97,00

.Vtngdevurg, 30. Juli, angekommen 1 Übt 15 M,„.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis T mit Faß

29.

10,05—1015
7,55-7,75

28,95-29,20
28,95
28.45

10,05-10,15
7,40-7,75

28,95—29,20
28,95
28,45

Äsen! Bfeu?
KOrzestB Schneüzugsverbindung Königsberg-Breslau und zurück.

( Durchsfangszuy ) Platzkarte lösen.
Sehe auch die epeiiellen Fahrpläne No. 5» 13. 14. 15. 35.

1—3 Kl. kn, 1—3 Kl.

7.27
9.12
9.58

Ab ^
Ab
An

Königsberg Ostbf. ,

Dirsehau ....

, An
Ab
Ab

12*

!!:|
9.20
9.52

10.03
12.00
12.06
1151

TS
290
305

Ab
Am

Ai) |
An 1

Ab |
An

Du%i~\q .....
1) rsc- ,'h ....

An
Ab

im
ff.2

| 1 - %’t ....

1 1 . . .

1 1 >\V t .

An
Ab
An
Ab

'IS
fi

iiAi 340 | Ab 1 i'/i rn
..... | An | 10.48

12.56 305 jI Ab lnowrazlaw . . . 1 An I 7.-L
2.35 412 I An Posen ..... Ab 6.11
2.41 *12 I Ab Posen An 6.12
3.49 481 I Ab Liess 1 Ab 5.07
5.20 577 i| An ' r Breslau . . . . \6. Ab 3.30

• aellzngsprelse
Königsberg—Breslau

Rückfahrkarte ,

“

. .

Dtoaig—Breslau . .
. . . .

Rückfahrkarte , e

Bromberg-Bi-eelau .

Rückfahrkarte '
- . .

-DMMig—Bromberg . ......

Rückfahrkarte
«otoberg—Königsberg

Rückfahrkarte $
.

K lasse
II

54,7 j 40,5
78,2! 58,6
43,0, 31,9
61.1 j 46,8
28

,6 ! 21,2
38.1 j 28,6
14,5 10,8
19,4 14,5
26.2 19,5
35,0- 26.2

m
88,4
39.1
22,3
31.2
14,Ö
19,1

7.6
9.7

13,6
\t*



Oberförstern Gimte.
Donnerstag, den 8. August

1901, werden im Gasthause deS
Herrn Kieper zu Weistfelde
Rother Krug) zum Angebot ge¬
macht werden: (76

in den Schutzbezirken Beelitz
und Kiebitzbruch: 11
Stck. kiefern Langnutzholz =

6,21 im.,
im Schutzvezirk Iesu iter see

12 Stück birken Langnutzholz
— 1,60 fm., 18 rm. Birken-
Reisig ;

im ganzen Revier 45 rm. Scherte
und Knüppel, 900 rm. Reisig
II. und III. Klasse.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von rund

200000 Stück Drainröhren
von 5—21 cm Lichtweite nach
dem Ansiedelungsgute StrzeSz-
kowo, Kreis Wongrowitz. soll im
Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung vergeben werden.

Angebote nebst Röbrenproben
mit der Aufschrift „Lieferung von
Drainröhren für Strzeszkowo“
sind bis Sonnabend, den
3. August 1901, vormittags
9Va Uhr, versiegelt und postfre
an das Bauamt der Ansiedelungs-
Kommission in Posen, Mühlen¬
straße Nr. 12, einzusenden, zu
welchem Zeitpunkte die Eröffnung
der Angebote stattfinden wird

Die Lieferungsbedingungen sind
gegen postfreie Einsendung von

1,00 Mk. zu beziehen. (98
Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Posen, den 24. Zuli 1901.

Königliche
Austedelungs- Kommisston.

Die Jagd
meines Gutes Wiskitno, circa
2100 Morgen, ist von sofort ander¬
weitig zu verpachten. (3

Schmekel.
Aus?, b. Dr. Aurel Kratz, Wollm.

Restaurant
in meinem Hause Rinkauerst.12.
Saal, 5 Vereins- bezw Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js. zu vermiethen, an einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

Simigebtrget
Thirrgartenlottttir.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
MF* Loose k 1 Mark “MB

Lotterie der international.
Lenerschntz-Aus-ellang.

4500 Gewinne i. W v. 90 000 M.
Loose am., 11 <5tM für 10 M.

Berliner Pferd elotterie.
3333 Gewinne i. W. v. 100 000 M.
Loose ä l M., 11 Stück für 10 M.

Rothe Krenjlotterir.
Nur Bargeldgewinne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

i 100000, 50000, 25 000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose a 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

Uarcbow,®i(lt(ini 20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sirchen-Drgeln
reparirt und ft t m nt t dauerhaft
Franz Kroll, Orgelbauer,
968) in Bromberg.

Ia Brannk.-Briketts Ctr. 0,95,
„ Oberschl.Steinkohl. - 1,05

waggonweise mit Anfuhr verkauft
Fr. Wilke, Schleusen au 1 04.

FF5Ö
I

|«ssKsfüpssm

Auflallend schön
zart und blendend weiss wird
der Teint, Sommersprossen ver¬

schwinden, wie allgemein be¬
kannt. durch den Gebrauch der

I Aem die Erfahrung nicht fehlt, |
d der kauft seine Neise-Ntenfilien und Lederwaaren jjj^
W fnv die liesse G

Z m Tpezialgeschaft beim Sattlermeister Emil Conrad, Z
Sjff Fricdrichstraße 30, (281 ||
9/ weil er dort die grüßte Gewähr hat, nur wirklich solide und in der Praxis erprobte

Artikel zu erhalten. — Event!. Extra-Anfertigung nach eigenen Angaben.

Unbestreitbar größtes Lager am $I
-
a6t in Roffctn *3&m.***«*k&*

x.
_ .

und Transportsäcken, Plaidhüllen, Necessaires,
Touristentaschen, Geldtäschchen, Brustbeuteln u. ). w. /A

allein ächten (941

Lilienmllch-Setfe
Marke: Dreieck mit Erd¬
kugel und Kreuz v Berg¬
mann & Co., Berlin N.W. v.

Frankfurt a. M. Käuflich pr.
Stck. 50 Pf. bei H. Kaffler,
Parfümerie, Danzigerstrasse.

Nordische Elektrizitäts- u. Stahlwerke
0 Actien-Gesellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
in Danzig.

Specialität: <79

Dampfkessel
jeder Art.

Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung.

Seliermfftr-
KraliseliuiMlidell

empfiehlt

Max Schleift,
Mineralwasser-Fabrik

Schleinitz- u. Mittelste.-Ecke.

Für jeglichen Haushalt!
Täglich. Postversand ant r Post¬

nachnahme von: Heringen inAspec,
Bratheringen, Frühstücksheringen,
Heringen in Senfsauce, Holländer¬
sauce, Champignonsauce p. 2 '/2Md.
Dose 1,50 Mk.. desgl. Delikah -

Rollmops, Pfd. Dose 1 50 ML.,
Heringe in Wein ob. in Bonillou,
ä 1 Pfo. Dose 80 Pf., Bratschollen
per 4 Liter Dose 2,10 Mk.

Fischkonserven - Fabrik und
Fischräucherei von Carl Reimer,
Ostseedad Wnstrow ist Mecklbg.

Häcksel
v. Roggenrichtstroh p. Ctr. 8,75 M.

Molkerei Gammst4—5.

Noturheilvod.
Anstalt sür das gcsammte Natnrheilverfahren.

! Elektrische Lichtbäder, Kräuterdampfbäder, Massage, ff
Einpackungen u. f. w.

Uorzgl. Heilerfolge bei all.Krankheitnl, sper. Khenmatismus u. flerveuleideu.Z
Prospekte mit Dellberichten gratis und franko.

Der praktische Leiter
Herrn ann Menzel, Elisabethmarkt IS

! Badezeit j für Da'ren von 1—5 Uhr Nachm. (2 V. i
j ist täglich i für Herren von 8-12 Uh r.Porni., 5—8 Uhr Nm.ß

Optisches Kpenalgefchäft Oscar Meyer,
Bromberg, frkHdiflr.54, EckePosiftr.

Spez.: Fachn ä niischcs Anpassen
von Augengläsern u. Anfertigung von

Brillen und Klemmern mit feinsten
lichtdurchlässig. Gläsern, zur Wieder¬
herstellung des Sehvermögens
leidender Auge». Sämmtliche op¬
tisch e n A r t i k e l u. IC Artikel
zur Krankenpflege “MW billigst.

Auf mehrseitigen Wunsch habe
ich hier ein Vermittelüngsbüreau
zwecks Vermittel. v. An- u. Berks,
von Grundstücken eingerichAu¬
ll. Verkaufslust. werd. ersucht, sich
vertrauensvoll an mich ;u wenden.
Strengste Recllität wird zugesich.
Mehr. Gnnldst. k. ich der. offerir.

Petrich, Bürgermeister a. '
..

Vermittel.-Agent, Mittelst. 55.

Gebr. Lin;, Magdeburg,
Fntterartikel- n. Düngemittel - Grosso - Geschäft.

Alleinvertrieb u. Lager für die dortige Gegend:

M. John, Hannberg, Livonliisstr. 12
offeriren zu billigsten Preisen:

amerie. Maisölkuclien, bestes Milch- u. Mastfutter.

Prcspecte und Muster stehen gern zu Diensten.

Special * Melassefutter, vorzügliches Kraft- und
Sanitatsfntter, Ersatz für Hafer,

Kleie-, Malzheim-, Melassefutter,
Roggen- u. Weizenkleie, B aumwollsaatmehl, Reisfuttermehl,

Leinkuchen und -Mehl,
Erdnusskuchen und -Mehl, Erdnusskleie etc. etc.

und geben jedes beliebige Quantum ab. (6

Ufer bauen will
Wer seine Papp- oder Metall-

Dicker
dauernd dicht haben und

viel Geld sparen
will. verlange Cataloge nebst
Auskunft. Attesten etc. (gratis).

Dachpix-Gesellschaft
Klemann & Co.

< BERLIN 8. 458.
Prinzessinnen-Strasse Nr. 8.

Langjährige Garantien.

Wichtig Z
für die 5
tenbesitzer l 68-OMJolisn 1BQ0 901

mapeten- v«™»
I Restpartieen I <««

Hilf des iriiiieren Preises
solange der Verrath reicht,
zum Verkauf gestellt! Wo Be¬
darf noch nicht gedeckt, bitte
im eigenen Interesse meine
1901 Restermusterkarte einzu¬

fordern! (304

Gflstav Schleisinfi, Brßfflljerj
Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus,

Gegründet 1868.
Für hochmoderne und schön

gelungene Dessins 1900:
58 goldene Medaillen.

Elerswalfler Koffino.eum!
Muster zu Diensten.

Bohlen, Stamm-u.
Zopfbretter,

besäumte Bretter,
Dachlatten «nd

Einschiebbecken,
sowie aus unserer hiesigen Dampf-

ziegelei

Mauer-u Falzsteine
in bekannter Güte

offeriren billigst

Kantak Co.,
Crone a. Br. (176

Zürn Aiifnolstern von

Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstcrsachc» empf. sich
G. GeDrire, Bahnhofstr 66.

<> Kaaf and Verkauf

für Ittitsbtlifin
empfiehlt

zum Anheften in benKlosct-
Anlagen

(Vorschriften zur Beachtung.)
Grnenaiiersclie BneMrackerei

Otto ßmwati.

Konknrswaaren-
Ausverkauf.

Die c us der August Domke-
schen Konkursmasse, Friedrich-
straffe 60 erstandenen Waaren,
bestehend aus Kopf-, Kleider-,
Taschen-, Möbel-, Zahnbürft.
sow.sämtl. and.Bürstenartikeln,
Kämmen, Spiegeln re. werden
zu billigsten Preisen ausverkauft.

»o Summer io Pfennige
für Klavier bei

C. Innga, Bohnhofsir. 75.

8lltes Weizellpreßstklih
pro 50 hg 2,75 Mark

ab unserem Lager, sowie

sämmtliche Fonrageartikel
offen rett zu billigsten Preisen

Spagat <&• Co.,
Poseiierstr. 26: Telephon Nr. 52.

Wedes Hühnerauge, Hornhaut
^ u. Warze wird in kürzester
Zeit durch blossesüeberpinseln
mit d. riihml. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radlauer’schen
Hühneraugen mittel a d.Kronen-
Apotheke m Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lOGramm einer25%
Saiicylcollodiura - Lösung mit
5Centigr. Hanfextr. Cart. 60 Pf.
Depot in den Apotheken und
Drogerien. (50

Den höchsten Preis
f. gut erd. alte Sach., Unit. 2 c. zahlt
P. Sckwersens, Friedrichspl. 29.

Bestell Uli gen per Postkarte.
Ein trilppenfrommes (14

Reitpferd
sucht für d e Dauer der Herbst-
übungen zu miethen bezw zukaufen

Oberstabsarzt Nenmann,
14) Danzigerftraße 2

Ein mittleres
Haus

in Bromberg, mit Mittelwohnun-
gen, gut verz nslich, zu kaufen
gesucht. Off. unter J. A. mit
genauesten Angaben an die Ost¬
deutsche Zeitung in Thorn erbet.

Kleines Grundstück
zu tiert. Prinzeuthal, Bergstr.42.

| 1 gebt. fiolbmmrr
i ist mmr sehr billig auch auf [
I Abzahl -ng >u verkaufen. (2931
10.Lehming,Kornmar ktstr 2 l

1 gut erhaltenes Pianino
zu verkaufe,!. (983

Karlftr. 20, pari. rechts.

An eleganter Ccioehrstäiider
aus echten Geweihen nebst

Gewehren nilb Jogdtoschen
ist vreiswerth zu verkaufen. Off.
u. R. R. 200 au die Geschäftsstelle.

1 wenig gebr.. elegant., bequem.

Leberlandauer
ist sehr preiswerth zu verkauf,
in der Wagenfabr. v. L. Wegner.

elegante
jlmen- * * *

* * Garderobe
fertig und nach Maass

nach dem neuesten Schnitt

Deutscher Mode
liefert unter Garantie

tadellosen Sitzes

Gustav Abicht,
Bromberg.

Verkant nur gegen haar.

J. Krause, Bromberg
Dauzigerftraffe Nr. 60

IllOelkNßs- oiiü AWIlirililgs-Geschiist
empfiehlt sich

zur Einbeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie.

Eine sehr gut erhaltene ge¬
wundene Treppe sehr billig zu
verkaufen. Friedrichstraße 57.

«Wobnnngs-Anzelgen

Eine von 3-4
einem

Wohnung
Zimm. mit Zub. wird von einer
kinderl. Ehepaar unw. Friede
Platz z. 1, Okt zu mieth. gesucht.
Off. m. Pr. U; K. N. 101 a. d. Gst.

Mödlirte Wohnung
gesucht. Wohn- und Schlafzimmer,
durchaus ungeniert. Angebote u.
F. 12 a. d. Geichäftsst. d. Zeitg.

1 Laden rn. auch ahnkWohn.,
auf Wunsch auchWerkstä te z. verm.

Posenerstr. 34 am Wollmarkt.
Das. a. 1 Ladeneinricht, z. Berk.

1 Laden mit Einrichtung
u. Wohn. mit Zub. dazu, ist vom
1. iDotier billig zu vermiethen.
C. Andres, Schwedenbgst.14,1.
Daselbst srenndl.Wohnungen
von 3 Zimmern und 1 Zimmer
mit Kabinet. Küche und Zubehör
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Der Eiden FriedriWr. 1
ist zu vermietben. (7

Ane Werkslelle,
dazu 2 Zimmer und Küche, sowie

ILabenmitanlbohneWahn.,
für jede Branche geeignet per
1. Oktober Wilhelmstraffe 59
zu vermiethen. R G. Schmidt.

Ei« pier Laden mit geräMgenKellereien
in fiequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikatest- und Aufschnittgeschäfts. auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort event!, zum 1 Oktober zu ver-

mietheu. Gotischaik, Kasernenstraffe 3

1 großer Laden
mit anstohenver Wohnung
und großen Kellerräumen
vom 1. Oktober zu ver¬

miethen. Besichtigung von

10Uhr vorm. b.5Uhr nachm.
Th. Franzkowski,

Danzigerftraße Nr. 156.

Eladen Rinknnerstrnße 8,
Töpferstraßen-Ecke, zu jedem Ge¬
schäft passend, zu vermiethen.

Sdlheit per 1. Oktober
L-UUk«. vermiethen.

Danzigerstraffe
Vom 1. Okt. er. zu vermiethen:

Bahnhofstr. 49,2 Tr., 4 Zimm ,

Küche und Zubehör.
Rinkauerstr. 33 flott gehende

Bäckerei mit Inventar.
Johannisstr. 10, 1 Treppe,

2 Zimmer, Küche u. Zubehör.
A. Cohnfeld. Bahnhofstr. 32.

Dllllzigerstratze 139
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Loggia u. reich!. Zubeh.,
komfortab. eingerichtet, p. 1. Oktob.
zu vermieth. Oskar Unverferth.

Hempelstraffe 2.
Die vom Bezirkskomm, innehab.
Wohnung 5 Stub., Entr., Küche,
Zubehör ist v. 1. Oktbr. z. Perm.

Rener Markt 10
Saal u. 7Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. 1.Okt.z. v. Tetzlaff.

Wchmz M 4 Zimmern
mit allen Comfort der Neuzeit,
ebenso eine von 3 Zimmern, eine
v. 5 Zimmern, so tote eine Entre¬
sol-Wohnung zu vermiethen per
1. Okt. Näh. Schleinitzftr. 17.

Herrschaftliche Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstraffe Nr. 64.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeftälle. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

IL Etage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal.
kon, der Neirzeit entsprech. emger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. l. Okt. zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Wimncki.

1 herrsch. Wohnung v. 4 Zimm.
m. a. o. Pferdestall z. l.Okt.z. verm.

Askft.b. Schmidt,Elisabethstr.42a.

Aue herrschastl. Wahniiag
j. Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenntzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagenreniise,
sofort ob. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmftraffe 11. (294

2 Wohnungen $. 3 Zimm.
mit Zubehör von 250 u. 350 Mk.
Gefl. Anfragen Mittelstr. 41.

Hierzu eine Beilage.
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Derrtfche im
tlHtteliwee*.

Algier, 29. Juli. Der deutsche Dampfer „Gera“,
mit dem Feldmarschall Grafen Waldersee an

Bord, ist heute Morgen in dem hiesigen Hafen ein¬

getroffen.
Algier, 29. Juli. Die „Gera“, welche im

Mittelländischen Meer bei ruhiger See eine angenehme
Fahrt hatte, traf unterwegs die Panzerdivision an. Die

„Gera“ wird voraussichtlich bis zum Dienstag Abend
hier verbleiben.

Algier, 29. Juli. Die „Gera“ holte die heim¬
kehrende Panzerdivision am 26. Juli vormittags ein.

Feldmarschall Graf von Waldersee ließ derselben durch
Flaggensignale herzliche Grüße und glückliche Reise
wünschen. Auf demselben Wege dankte Kontreadmiral
Geißler und wünschte der „Gera“ glückliche Heimkehr.
Beim Herannahen der „Gera“ formirte die Panzer¬
division Kiellinie, die Besatzungen nahmen Parade¬
aufstellung. Sobald die „Gera“ das hinterste Schiff
der Division erreicht hatte, ertönte der Salut. Unter dem
Donner der Geschütze, einem dreifachen Hurrah derMann-
schaften und den Klängen des Preußenmarsches fuhr
die „Gera“ an den in derselben Richtung gehenden
Panzern vorüber. Der Marschall nahm, an den in
Rauch gehüllten Kolossen vorbeifahrend, von der Kom¬
mandobrücke der „Gera“ aus die Parade über die
Panzerdivision ab. Dieselbe bot einen prächtigen
Anblick; das vorzügliche Ausfahren der Schiffe und

ihr ausgezeichnetes Manövriren erregte allgemeine
Begeisterung. Der Marschall äußerte sich erfreut
über die Aufmerksamkeit des Admirals. — Am
Sonnabend Nachmittag wurde Malta, am Sonntag früh
Biserta passirt. Die „Gera“ fuhr dicht an die Küste
heran. In Algier angekommen, beauftragte Graf
Waldersee den Major von Gelbsattel und Hauptmann
von Gemmingen mit der Anmeldung beim Gouver¬
neur und bei dem Armee- und Marinekommandanten.
Die Mannschaft erhielt Landurlaub. Die „Gera“ fährt
voraussichtlich direkt nach Deutschland durch.

* *

Berlin, 29. Juli.
*

Mittheilung des KriegS-
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport-
schiffe: Dampfer „Sachsen“, 28. Juli Genua an,
29. Juli ab. Auf Dampfer „Palatia“ außer den
im Reiseplan bezeichneten Formationen noch Feld¬
lazarett Nr. 4. Dampfer „Wittekind“, 29. Juli Suez
an und ab.

Berlin, 29. Juli. Generalleutnant von Sessel
meldet am 28. aus Tientsin: Oberleutnant von Heynitz
1. Ostasiatischen Infanterieregiments am 27. auf
Patrouillenritt bei Schanhaiwan im Schiho ertrunken
bei Rettungsversuch von zwei ebenfalls ertrunkenen
Musketieren.

London, 29. Juli. Dem „Standard“ wird aus
Shanghai vom 28. Juli gemeldet: Chinesischen Be¬
richten aus dem südwestlichen Tschili zufolge besteht
die sogenannte „Vereinigung der Landleute“ jetzt aus
25 000 Mann gut bewaffneter Truppen, die sich zum
größten Theil aus früheren Boxern und entlassenen
Soldaten zusammensetzen. Sie erbeuteten alle kaiser¬
lichen Vorräthe» die von Peking über Land gesandt
wurden.

London, 29. Juli. (Unterhaus.) Auf eine An¬
frage Stewards, ob die Regierung es für rathsam er¬

achtete , China behufs Beschaffung der Kriegs¬
entschädigung zu einer Erhöhung der Opiumsteuern zu
ermuthigen, erwiderte Unterstaatssekretär Cranborne,
die Frage, welche Einkünfte Chinas für die Zahlung
der Kriegsentschädigung zu verwenden seien, sei durch
Verständigung der Mächte untereinander bereits er¬

ledigt worden.
yj Berlin, 29. Juli. Wie das „Reutersche

Bureau“ gemeldet hat, sind an die Spitze des neu er¬

richteten Auswärtigen Amts in Peking
Wangwenschao und Tschuhunghi getreten. Bei der
Wichtigkeit, die wegen des leicht zu beeinflussenden
Volkscharakters der Chinesen dem hohen chinesischen
Beamtenthum beizumessen ist, spielt die Personenfrage
eine hervorragende Rolle. Wenn nun in bezug auf die
genannten beiden chinesischen Würdenträger das „Reuter¬
sche Bureau“ bemerkte, daß ihre Ernennung allgemein
mit Befriedigung aufgenommen werde, so können wir
auf gründ bester Informationen hinzufügen, daß die
neuen chinesischen Minister wenigstens nicht zu
den Fremdenfeinden zählen.

JCtt« Sta&t «nt»
Bromberg. 30. Juli.

* Bei der Urlaubsertheilung an Post¬
beamte hat die Verwaltung mit erheblichen Schwie¬
rigkeiten hinsichtlich der Stellvertretung zu kämpfen.
Diese haben bisher schon dazu geführt, daß die Ur¬
laubsperiode, die eigentlich nur in die Sommermonate
fallen sollte, sich auf vielen Postämtern bis in den
November hinein erstreckt, weil es unmöglich ist, für
das beurlaubte Personal in kürzerer Zeit die erforder¬
lichen Kräfte behufs Vertretung zur Verfügung zu
haben. Um die hierbei vielfach hervorgetretenen Uebel¬
stände möglichst zu beseitigen, beabsichtigt die Post¬
verwaltung, für ihre Beamten neben dem Sommer-
urlaub noch einen Winterurlaub einzuführen, so daß
die Stellvertretung auf das ganze Jahr vertheilt
werden könnte. Nach Durchführung dieser Neuerung
würden die Beamten in dem einen Jahre Sommer¬
urlaub, in dem anderen Winterurlaub erhalten. Ueber
die Wirkungen einer solchen Maßnahme finden, wie
das „Berliner Tageblatt“ erfährt, zur Zeit Erheb¬
ungen statt.

cT Gauturnen. Wie bekannt, finden an jedem
Sonntag Nachmittag von 4—7 Uhr auf dem Spiel¬
platz des Männerturnvereins hinter dem Forsthaus
Brenckenhof Turnspiele statt. Ist es schon interessant,
den gewöhnlichen Uebungen, bei denen Faustball, Fuß¬
ball, Schleuderball, Schlagball, Barlauf rc. gespielt
wird, zuzuschauen, so gewinnt dieses Bild seit einiger
Zeit dadurch auch für einen Nichtturner an Interesse,
daß sich die Spielmannschasten des Männerturn¬
vereins und des Schleusenauer Turnvereins im Faust¬
ballspiel gegenüber stehen. Beide Vereine haben näm¬
lich zum Gauturnen eine Forderung auf Fauftball von
Jnowrazlaw, resp. Thorn angenommen und suchen
sich nun noch im sogenannten „Freien Spiel“ aus¬
zubilden. Wir wollen nicht verfehlen, auf dieses eigen¬
artig schöne Wettüben aufmerksam zu machen, zumal
es ohne besondere Erlaubniß gestattet ist, den Spiel¬
platz, soweit angängig, zu betreten.

§ Gewitter. Nach der großen Hitze der letzten
Tage zogen gestern Abend von verschiedenen Seiten Ge¬
witterwolken am Horizonte herauf; gegen 6V2 Uhr
fielen die ersten Regentropfen und von fernher ließ
sich Donnergrollen hören. Je später es wurde, um so
mehr nahm auch das Unwetter zu. Die Gewitter
hielten bis tief in die Nacht hinein an, ohne jedoch, so
viel bis jetzt bekannt, irgendwo nennenswerthen Schaden
angerichtet zu haben. Viel zu leiden hatten von dem
Regen auch die aus dem Zirkus Barnum und Bailey
heimkehrenden Besucher, von denen viele bis auf die
Haut durchnäßt zu Hause ankamen. — Heftige Ge¬
witter haben auch in den letzten Tagen in unserem
Osten manches Unheil angerichtet. In ein Gebäude bei
Gossentin fuhr ein Blitz, welcher zündete; das Feuer
konnte jedoch gelöscht werden. Auf dem Gute Erlau bei
Angerburg wurde eine Frau vom Blitz getödtet, als
sie Wasser aus einer Wassertonne schöpfte. Der Blitz
kam durch den Schornstein in die Stube. In Choryn
bei Schmiege! wurde der Privatförster Jzidorski vom

Blitz getroffen, aber nur betäubt.
* Die Beförderungskosten des Zirkus

Barnum und Bailey von Posen nach Bromberg
betrugen, wie wir noch nachträglich mittheilen^ 10 100
Mark. Die Beförderung erfolgte in vier Extrazügen,
von denen zwei je 72, einer 68 und einer 52 Achsen
hatte.

□ Weichsel-Warthekanal. Am Sonnabend
fand in Warschau eine Konferenz zwischen Vertretern
der russischen Regierung, mehreren Ingenieuren und
Technikern, Großindustriellen und Großgrundbesitzern
des Weichselgebiete's statt. Es handelte sich um eine
Erörterung der Frage, ob sich der Bau des Weichsel-
Warthekanals, der etwa bei Konin in die Warthe
münden soll, empfehle. Da der Kanal auch weite
Flächen Russisch - Polens entwässern würde, sprach
man sich für den Bau aus, nachdem Regierungs¬
vertreter zugesichert hatten, daß eine staatliche Beihülfe
gewählt werden würde, wenn nicht etwa der Kriegs¬
minister aus strategischen Gründen Einwendungen
gegen den Kanalbau erhebe. Ein Syndikat zur
Finanziirung des Kanalbaus ist in der Bildung be¬
griffen. Jedenfalls wird mit den technischen Vor¬
arbeiten schon in nächster Zeit begonnen werden.

* Die neuen Ostmarken-Schnellzüge bleiben,
wie dem schon erwähnten Fahrplanentwurf für die
Direktion Danzig zu entnehmen ist, auch im Winter
bestehen; der Zug aus Breslau fährt 15 Minuten
später von dort ab, desgl. von Bromberg, und trifft
zur selben Zeit wie jetzt in Danzig ein. Im übrigen
sind nur unwesentliche Verschiebungen vorgenommen
worden.

* Die nächstjährigen Kaisermanöver werden,
einer Meldung der „Schles. Ztg.“ zufolge, zwischen
dem fünften und sechsten Armeekorps stat finden. Wie
verlautet, beabsichtigt der Kaiser, bei dieser Gelegen¬
heit der Enthüllung des Kaiser Friedrich-Denkmals in
Posen beizuwohnen.

* Eine schärfere Kontrolle der Fahrkarten
hat die Eisenbahnverwaltung nach Einführung der ver¬

längerten Geltungsdauer der Rückfahrkarten angeordnet.
Um die mehrfache Verwendung der Fahrkarten zu ver¬
hüten, soll in allen durchgehenden Zügen trotz der
Bahnsteigsperre ausnahmslos eine strenge Fahrkarten¬
prüfung stattfinden, soweit irgend möglich, auch in den
Zügen mit Abtheilwagen. Zum Zeichen der statt¬
gehabten Prüfung sind die Fahrkarten von dev Beamten
mit einem Revisionszeichen zu versehen. Unter allen
Umständen soll ferner vermieden werden, daß Reisende
bei Antritt der Fahrt oder auf der Rückreise die
Bahnsteigsperre passiren, ohne daß ihre Fahrkarte
durchlocht wird. In allen Fällen der mißbräuchlichen
Benutzung von Fahrkarten wird die zuständige Ver¬
kehrsinspektion angewiesen, gegen die Thäter sofort und
unnachsichtlich Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft
zu erstatten.

A Crone a. B., 29. Juli. (ZumDieb stahl
auf demBahnhof. Konzert.) Wie es sich
inzwischen herausgestellt, beziffert sich der heute Nacht
im Kleinbahnbureau gestohlene Betrag auf ungefähr
1500 Mark. Heute Nachmittag wurde die leere
Kassette von mehreren Knaben unterhalb der Moschall-
schen Schneidemühle beim Baden aus der Brahe heraus¬
gefischt. Man nimmt an, daß der Dieb den Geld¬
behälter an dessen Fundstelle in aller Seelenruhe er¬

brochen und ihn damr nach der Entleerung in die Brahe
geworfen habe. Wegen Verdachts, den Diebstahl ver¬
übt zu haben, wurde noch in der Nacht der bei der
Kleinbahn beschäftigte Arbeiter Olejniczak, der sich zur
fraglichen Zeit im betreffenden Bureau aufgehalten,
verhaftet. — Gestern Nachmittag konzertierte ein Theil
der Füsilierkapelle Nr. 34 im Grabinawäldchen. Das
Konzert wurde durch strömenden Regen unterbrochen.

§ Nakel, 29. Juli. (E i s e n b a h n f e st. Ver¬
unglückt.) Der Eisenbahn-Beamtenverein Rakel
feierte gestern im Schützengarten sein diesjähriges
Sommerfest, welches mit der Feier des 50jährigen
Bestehens der Ostbahnstrecke Schneidemühl-Nakel-Brom-
berg verbunden war. Aus Anlaß dieses Festes hatten
die öffentlichen und sehr viele Privatgebäude Flaggen¬
schmuck angelegt. Nachmittags um 4 Uhr versammelten
sich die Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen und
zahlreiche Bürger und Freunde deS Vereins im Schützen¬
garten, die Nakeler Stadtkapelle konzertirte. Nach ver¬

schiedenen Belustigungen für Jung und Alt hielt Herr
Stationsvorsteher Eckert die Festrede. Der sehr
interessante Vortrag des Herrn Eckert, der die Ent¬
stehung und Fortbildung der Eisenbahnen im allgemeinen
und besonders auf der Strecke Kreuz-Bromberg betraf,
endete mit einem Hoch auf den Kaiser. Abends nach
10 Uhr begann im Schützenhaussaale die Festvorstellung.
Einem Prolog folgte ein lebendes Bild. das die Stadt
Nakel, die Eisenbahn, Kunst und Wissenschaft, In¬
dustrie, Landwirthschaft und Handel darstellte. Nach
gemeinschaftlichem Gesang des Liedes „Preis der
Eisenbahn“ und nach Aufführung des patriotischen Fest¬
spieles „Aus dem Leben eines Lokomotivführers“ begann
der Tanz, der die Festtheilnehmer noch einige Stunden
recht vergnügt zusammenhielt. — Ein recht bedauerlicher
Unglücksfall ereignete sich am Sonnabend an einem
Speicher der Firma L. Baerwald Hierselbst. Ein aus
einer Lucke des Speichers geworfener, ca. 1/2 Zentner
schwerer Sack Häcksel fiel dem Arbeiter Huhnke von

hier auf den Kopf, so daß der Getroffene mit dem
Kopf an die Mauer des Gebäudes fiel und sich hier¬
bei eine Gehirn- und Rückenmarkserschütterung zuzog,
an deren Folgen der Bedauernswerthe bereits ge¬
storben ist.

v. Samotschin, 29. Juli. (Verschiedenes.)
Am 28. d. Mts. ist der fast 18jährige Eigenthümer¬

sohn Stelter aus Athanasienhof beim Baden im
Freundsthaler See ertrunken. — In der Nacht zum
28. d. Mts. ist bei dem Kaufmann Max Levy hier
ein Einbruchsdiebstahl verübt worden. Die Diebe
hatten eine Fensterscheibe eingedrückt und waren dann
in den Laden gestiegen, wo ihnen die erbrochene Laden¬
kasse mit etwa 30 Mark in die Hände gefallen ist.
Der Schmiedelehrling Lück und Schneiderlehrling
Kasdepski von hier sind heute dieserhalb verhaftet und
eingeliefert worden. — Am 28. d. Mts. fand hier das
2. Verbandsfest der freiwilligen Feuerwehr statt. Es
waren hierzu die Wehren Schneidemühl, Schönlanke,
Kolmar, Filehne und Czarnikau erschienen. Um 9 Uhr
vormittags war Empfang der Gäste, Frühschoppen,
Uebung auf dem Markte, gemeinschaftliches Esten. Des
Nachmittags 3 Uhr Begrüßung der Gäste, wobei Herr
Bürgermeister Stahl die Festrede hielt. Darauf
folgten Konzert und Tanz im Stadtwäldchen und im
von Dziemborskischen Saale bis spät in die Nacht.

Posen, 29. Juli. (PensionSkasse für
die Beamten der Ost bank.) Die Statuten
der Pensionskasse für die Beamten der Ostbank für
Handel und Gewerbe zu Posen sind vom Minister des
Innern genehmigt worden. Gestern fand in dem
Sitzungssaal der Ostbank die erste Generalversammlung
der Mitglieder der Pensionskasse statt, in der auch
diese die Statuten genehmigten und den Vorstand
wählten. Nach den in der Generalversammlung ge¬
machten Mittheilungen hat sich die Pensionskasse bisher
sehr günstig entwickelt.

Ostrowo, 27. Juli. (Vergiftung an

Karbolsäure.) Der 47jährige KonzipientLieske
trank dieser Tage aus einer Flasche, in welcher sich
Karbolsäure befand. Trotz schneller ärztlicher Hülfe
erlag S. bald darauf der Vergiftung. Ob Unvorsichtig¬
keit oder Selbstmord vorliegt, konnte nicht festgestellt
werden.

Culm, 28. Juli. (11. Verbandstag
norddeutscher kaufmännischerVer-
eine.) Wie mitgetheilt fand heute hier der 11. Ver¬
bandstag norddeutscher kaufmännischer Vereine statt.
Ueber die Verhandlungen sei zur Ergänzung unserer
gestrigen Notiz noch folgendes mitgetheilt: Ueber 50
Vertreter waren erschienen. Durch Delegirte vertreten
waren Bromberg, Culm, Danzig (kaufmännischer Ver¬
ein und Verein der Detaillisten), Dirschau, Graudenz,
Marienburg, Riesenburg und als Gastvereine Gnesen
und Culmsee. Culmsee und Elbing beabsichtigen eben¬
falls dem Verbände beizutreten. Otto Aust-Danzig be¬
richtete über die im Handelsgesetzbuch unvollkommene
Bezeichnung der Grenze zwischen Voll- und Minder¬
kaufmann. Die Versammlung beschloß, dem Antrage des
Referenten entsprechend, eine Bittschrift an den Handels¬
minister abzusenden, in der gebeten wird, im Handels¬
gesetz eine deutlich erkennbare Grenze zwischen Groß-,
Voll- und Kleinkaufmann zu ziehen und den Kreis des
Vollkaufmanns möglichst weitgehend auszudehnen.
W. Schultze - Culm wünschte eine Abänderung des
§ 246 des Bürgerlichen Gesetzbuches (Zinsen und

Schuldforderungen). Die Versammlung stimmte im
wesentlichen den Ausführungen des Kaufmanns Al-
berty-Culm zu, der vorschlug, den betreffenden Para¬
graphen dahin abzuändern, daß nicht wie bisher
4 Prozent, sondern 6 Prozent bei Schuldforderungen
der Kaufleute von den Privatkunden als Zinsen be¬
rechnet werden sollen. Schließlich wurde der
Punkt bis zu dem nächsten Verbandstage ver¬

tagt. Haak - Danzig sprach sodann über die
Jnvaliditäts- und Altersversicherung der Hand¬
lungsgehülfen und über die Regelung der
Sonntagsruhe, worauf die Versammlung fol¬
gende Aenderungen der Satzungen beschloß: § 3
erhält folgenden Wortlaut: „Die Geschäfte des Ver¬
bandes werden durch einen Vorstand geleitet, der aus
einem vom Verbände zu wählenden Vorsitzenden und
vier Beisitzern besteht.“ § 5: „Die Verwaltungs¬
kosten werden von dem Verein, aus welchem der Vor¬
sitzende des Verbandes gewählt ist, verauslagt und am

Schluß des Jahres auf die einzelnen Vereine nach
Maßgabe ihrer Mitgliederzahl vertheilt.“ Falls, wie
vorauszusehen, Ostpreußen im Laufe des Jahres sich
anschließt, wird für Ostpreußen ein Beisitzer bestimmt.
Als nächstjähriger Verbandstagsort wurde Culmsee
gewählt. (

? Schweiz, 29. Juli. (Verschiedenes.)
Gestern Abend wurde hier im Hotel „Kaiserhof“ ein
Zweigverein deutscher Militäranwärter und Invaliden
für den Kreis Schwetz gegründet. Achtzehn Herren
erklärten sofort ihren Beitritt. Als Vorsitzender wurde
der Magistratssekretär Nikolaus, als Schriftführer Post¬
assistent Studzinski und als Kassirer Gefangen-Ober-
aufseher Steffens, sämmtlich aus Schwetz, gewählt. —

Die hiesige Zuckerfabrik hofft, in der nächsten Kampagne
über 1 Million Zentner Zuckerrüben verarbeiten zu
können, da der augenblickliche Stand der Rüben nichts
zu wünschen übrig läßt und 2000 Morgen mehr gegen
das Vorjahr angebaut worden sind. — Die Schneide-
und Mahlmühle in Blümchen hiesigen Kreises, Herrn
Ohme gehörig, ist dieser Tage abgebrannt. — An den
Fernsprechanschluß Schwetz haben sich außer dem
Landrathsamt und dem Magistrat 35 Private an¬

geschlossen. — Den Bau der elektrischen Zentrale hat
die Firma Körting - Hannover dem Maurermeister
Schpydowski hier übertragen. — Die Vorsteherin deS
hiesigen Kreiswaisenhauses, Frau Fisch, ist nach
17jähriger aufopferungsvoller Thätigkeit an der Anstalt
nach kurzem Krankenlager verstorben.

Sn. Krojanke, 29. Juli. (Ein schweres
Gewitter,) begleitet von starkem Regen und
Hagelschlag, ging hier heute Nachmittag nieder. Der
Regen geht seit nahezu acht Tagen in so großen
Mengen nieder, daß der Regenmangel schon längst
einem Regenüberfluß gewichen ist, welcher für daS
Getreide schließlich verderblich werden muß.

Marienburg , 28. Juli. (Profil-
b o h r u n g e n.) An der Nogat werden zur Zeit
sehr interessante Bohrungen ausgeführt. Sie dienen
zur Beobachtung des Grundwasserstandes der an¬

grenzenden Ländereien des Innen- und Außendeichs
und werden bis zu einer Tiefe von 10 Metern ge¬
führt. Wohl 50 solcher Brunnen kommen zur Aus¬
führung, in der Weise, daß event, alle 5 Kilometer ein
Profil mit 5 bis 6 Brunnen gelegt wird. Die Ar¬
beiten stehen im Zusammenhange mit der Bearbeitung
einer Denkschrift betreffend den hochwasserfreien Ab¬
schluß der Nogat, die in der hiesigen Wasserbauinspek¬
tion bearbeitet wird.

Danzig, 29. Juli. (Eine glänzende
Leistung als Radfahrer) hat der Leutnant
Wrobel vom Grenadierregiment Nr. 5 auszuweisen.

Er trat am Sonnabend Nachmittag 4.30 Uhr von
hier aus eine forcirte Radrennfahrt nach Berlin an
und kam am Sonntag Nachmittag 3.50 Uhr vollständig
frisch dort an. Er hat also die Strecke von 491% Kilo¬
metern in etwa 23 Stunden zurückgelegt.

—d. Königsberg, 29. Juli. (Zum Besuch
des Handelsministers.) Nachdem Minister
Möller von seiner Fahrt von Memel über Cranz
nach hier zurückgekehrt war, nahm er im „Deutschen
Hause“ Wohnung, wo er auch übernachtete. Am
Montag Vormittag erledigte er einige dringende AmtS-
geschäfte und begab sich dann in Begleitung des Ober¬
präsidialraths von Werder und deS Ministerial - Re¬
ferenten, Regierungsassessors von Bartsch, zu dem jetzt
staatlichen, früher Stantien u. Beckerschen Bernstein¬
museum, wo sie vom Direktor der Bernsteinwerke,
Geheimen Bergrath Hu eck, Regierung-rath Angern
und Landesgeologen Dr. Klebs empfangen wurden.
Professor Klebs gab interessante Aufschlüsse über die
Gründung und den wissenschaftlichen Werth des
Museums. Hierauf wurden die Bureau- und Be¬
triebsräume besichtigt. Der Minister folgte den Er¬
klärungen mit großem Interesse. Nach einer längeren
Konferenz erreichte die Besichtigung um 1% Uhr ihr
Ende. Nachmittags 4% Uhr fand beim Direktor Hueck
ein Diner statt, zu welchem die Ministerialreferenten,
die Spitzen der Behörden und Vertreter der Kauf¬
mannschaft geladen waren. Die Abreise des Herrn
Ministers erfolgte mit dem Schnellzuge um 8 Uhr
11 Minuten abends.

d. Königsberg, 29. Juli. (Das zweite
Rennen) des Vereins für Pferderennen fand ant

heutigen Montag bei günstiger Witterung, aber
schwächerem Besuch wie am vorhergegangenen Sonn¬
tag statt. Die Anmeldungen waren so zahlreich wie
nach nie zuvor. Zu dem ersten, dem „Maiden-Jagd¬
rennen“, waren 21 Pferde angemeldet, von denen 12
starteten. Als Sieger kam des Oberleutnants Glagau
(15. Dragoner) Stute „Arbeiterin“ ein und erhielt den
Landwirthschaftspreis, 1200 Mark. Im zweiten Rennen,
Preis von Karolinenhof, errang von 7 Pferden, die
liefen, den Staatspreis von 1500 Mark des Leutnants
von Mackensen (1. Husaren) braune Stute „Tonleiter“,
Reiter Jockey Martin. Das dritte Rennen, das
„Prinz Albrecht-Jagdrennen“ gewann unter 5 Be¬
werbern des Leutnants von Plehwe (1. Husaren)
Schimmel „Monarchist“, Reiter Besitzer. Er erhielt
außer den 3000 Mk. noch den Ehrenpreis, eine
silberne Miniatursäule. Siegerin im großen Königs¬
berger Flachrennen mit dem Staatspreise von
2000 Mark wurde Schraders-Waldhof Fuchsstute
„Mariechen“, die Jockey Krüger ritt. Es folgte ein
Ostpreußisches Halbblut-Jagdrennen um den land-
wirthschaftlichen Preis von 1200 Mark. Es wurde
vom Leutnant Graf v. Kalnein (2. Husar.) auf dem
Pferde des Hauptmanns Großkreuz (15. Dragoner),
braunem Wallach „Pascher“ nach hartem Kampfe ge¬
wonnen. Rennen um den Kaiserpreis, 1000 Mark dem
Sieger und Ehrenpreis des Kaisers (großer vergoldeter
Silberpokal), zu reiten von aktiven Offizieren des
1. Armeekorps auf eigenen Pferden. Dieses, das
interessanteste der heutigen Rennen, gewann oer Leut¬
nant Wölki vom Feldartillerie-Regiment 16 auf dem
Fuchswallach Engelbert des Majors Klipfel.

Eydtkuhnen, 26. Juli. (Hohes Alter.)
In Wirballen wurde heute Frau Jitte Neches Semmet
beerdigt. Sie hat ein Alter von 107 Jahren erreicht,
war noch rüstig und ist in der vorigen Woche von
einem Lastwagen überfahren worden, was ihren Tod
zur Folge hatte.

Syet* und Iugd.
Paris, 29. Juli. Der Luftschiffer San-

tos Dumont unternahm heute Nachmittag von
St. Cloud aus einen neuen Aufstieg mit seinem lenk¬
baren Luftschiff. DaS Luftschiff umkreiste die Renn¬
bahn in den Longchamps und kehrte nach 15 Minuten
an den Platz, von dem es aufgestiegen war, zurück.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 29. Juli.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d. j

Meeresspiegel i

red. in mm

üititb. Wett«-.
Grad

Celstu,

Christiansund 757 WNW wolkig 18
©sagen 760 SW bedeckt 19
Kopenhagen 763 WSW halb bedeckt 20
Stockholm — — — —

Haparanda — —

%
— —

Petersburg — — — —

Borkum 763 WNW heiter 18
Hamburg 764 SW halb bedeckt 18
Swinemünde 763 still wolkig 21
Neufahrwasser 764 still Gewitter 21
Memel 764 SO halb bedeckt 23

Scilly 763 W halb bedeckt 16
Frankfurt a.M. 763 SW wolkig 19
München 765 SW wolkig 18
Chemnitz 763 NW Gewitter 16
Berlin 763 NW Regen 21
Hannover 764 still wolkig 18
Breslau 763 OSO Dunst 20

Stornoway 761 SW bedeckt 13

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstation: Kyrnmarktstraße.

Tageskalender für Mittwoch, 31. Juli.
Sonnenaufgang 4 Uhr 7 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 41 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 34 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 18“ 23'. Voll¬
mond. Mondaufgang gegen %8 Uhr abends.
Untergang vor %5 Uhr morgens.

tteb-rfichtstabelle.

Zeit der
gjlonatl Tag

Beobachtung.
Stunde

Luftdruck au1

OGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe-IFeuch.
raturnltlgkeit.
Celsius Irel.i

Wind-
ri#

tung.

Be.
roiSU
kung

7. 29 mittags 1 Uhr 752 6 31,9 15 SSW 1
7. 29 abends 9 Uhr 752,o 19,3 70 SW 3
7. 1 30 früh 9 Uhr 754 5 22,4 50 NNO 1
Skala für die Bewölkung: 0 —heiler, 1= leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 —

ganz bedeck!.

Temperaturmaximum gestern 25,6 Grad Reaumur
= 32,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
14,4 Grad Reaumur — 18,0 Grad Celsius.

Boransstchtliche Witterung für die nächste«
£4 Stunden.

Bewölktes, warmes, zur Gewitterbildung
geneigtes Wetter anhaltend.



Eine Kommunistenansiedelung
in England.

L k. In den Londoner Monatsschriften „The
New Order“ und «The Humanitarian“ finden wir
eingehende Berichte über eine Niederlassung von An¬
hängern Tolstois, die seit &l2—8 Jahren zu Whiteway
bei Shepscombe und Stroud“ besteht, sich durch die
Pflege absoluter Duldsamkeit und Meinungsfreiheit
auszeichnet und manches Eigenartige bietet. Dort
findet jeder beliebige Ankömmling Aufnahme, ohne
daß nach feinet Gesundheit, Rechtschaffenheit oder
Sittlichkeit gefragt wird. Zu den Mitgliedern ge¬
hörten oder gehören drei hochgebildete Männer, Träget
deS Doktorhutes, darunter ein Professor, der in Leipzig
Doktor geworden ist und auf defien Kosten das Grund¬
stück der kleinen Kolonie angekauft wurde: doch wurde,
da die Ansiedler kein persönliches Eigenthum kennen,
die Besitzurkunde vernichtet, so daß die Steuerbehörden
— die, wie alle- mit Staat und Regierung Zusammen¬
hängende, ebenfalls nicht anerkannt werden — große
Scherereien haben und sich nur durch Wegnahme von

Einrichtungsstücken oder durch Einkerkerung einzelner
«Genossen“ zu helfen wissen.

Die „Whitewäy Atiarchists'*, wie sie in England
genannt werden, verwerfen den Gebrauch des Geldes
vollständig. Ihre Mißachtung für Gesetz und Autorität
und ihre Neigung zur absoluten Gewaltlosigkeit geht
so weit, daß sie es für unzulässig halten, daß Eltern
ihren Kindern Befehle ertheilen oder sie wegen Un¬

gehorsam bestrafen dürfen. Sie mißbilligen das Tödten
so sehr, daß sie nicht einmal einen Käfer umbringen,
und irgend etwas zu verbieten oder zu befehlen, liegt
ihnen so fern, daß sie, obgleich strenge Antialkoholiker,
den Genuß geistiger Getränke nicht ausdrücklich unter¬

sagen. Sie lehnen nicht nur jedes Staatsgesetz sondern
auch jede privyte Vorschrift ab und haben daher, wie
das bei Anarchisten selbstverständlich, auch keine Organi¬
sation. Sie bauen auf ihren eigenen guten Willen und
so ist jeder einzelne selber Gesetz und Vorschrift.
„Lediglich die Liebe sollte die Welt und ihre Bewohner
beherrschen.“ Demgemäß wollen sie auch nichts von

kirchlichen oder standesamtlichen Heiratszeremonien
wissen; bei ihnen soll die Liebe das einzige Band der
Ehe bilden. Im Februar d. I. gab es in Whiteway
unter rund 20 Ansiedlern vier Ehepaare auf dieser
Grundlage. Sobald die Liebe aufhört, meinen diese
Leute, müsse auch die eheliche Verbindung zu Ende
gehen und beide Theile dürfen nachher thun, was ihnen
beliebt, folglich auch, wenn sie dazu Lust haben, neue

Verbindungen schließen. Ueberhaupt macht ihnen nichts
Künftiges Sorge; es gehört zu ihren ersten Grund¬
sätzen, nur in der Gegenwart und für die Gegenwart
zu leben, ohne sich um die Zukunft zu bekümmern.

Bei allem Kommunismus hat natürlich jeder ein¬

zelne eigene Kleider u. s. w.; «sobald aber jemand
fühlt, daß ein Rock oder Hemd, ein Ring oder eine

Uhr eine Schranke zwischen ihm und einem Bruder
bildet, verzichtet er auf das Tragen, denn diese Men¬
schen schätzen rbie möglichste Annäherung aneinander
höher als Kleidungsstücke oder Tand.“ Dem Luxus
abhold, trägt man überhaupt nur Nothwendiges. Die
meisten Männer beschränken sich im Sommer auf am

Halse offene Hemden, auf Kniehosen und Sandalen;
die Arme und Beine bleiben unbekleidet. Auch die

Frauen tragen durchaus nichts Ueberflüssiges, verletzen
jedoch die üblichen Anstandsbegriffe durch ihre Kleidung
nicht. Uebrigens lieben dieselben das Kochen nicht
allzu sehr; oft ziehen sie der dumpfen Küche die Ar-

lhtvclj rr«etzt stim Lieht.
Aachdr. verboten. Roman VvN B. Feldern. 25. Fortsetzung.

Alsdorf kannte den klaren, festen, entschiedenen
Charakter seiner Mutter viel zu gut, als daß er hätte
versuchen sollen, mit Fragen in sie zu dringen. Ruhig,
ohne erst noch zu grübeln und zu forschen, sah er dem
Augenblick entgegen, wo sie ihr Schweigen brechen
und ihm des Räthsels Lösung geben würde.

„Ich werde nur selten hierher kommen. Rein-
hold,“ hatte sie zu ihrem Sohne gesagt, als sie, auf
seinen Arm gestützt, das rothe Haus verließ, um

baldmöglichst ihre neue Wohnung aufzusuchen. „Es
wird mir lieber sein, wenn Du zuweilen in der
Dämmerstunde, so daß es nicht zu auffallend wird,
zu mir kommst.“

„Wie Du wünschest, liebe Mutter, es soll ge¬
schehen-“ war seine Antwort gewesen.

Der Abend war schon ziemlich weit vorgeschritten,
als Alsdorf zurückkehrte.

Die Fenster der „Putzstube“ waren hell erleuchtet.
Er achtete nicht weiter darauf — hatte er doch jenes
Zimmer, seit er das letztemal mit Elisabeth in dem¬
selben zusammengetroffen, nicht wieder betreten. Auch
heute eilte er raschen Schrittes -an der Thür vorüber.
Da wurde diese geöffnet, und Frau Matthes trat heraus.

„Wollen Sie nicht Die Güte haben, ein paar
Augenblicke einzutreten, Herr Alsdorf?“ bat sie, die

Thür offen haltend. „Eine — Dame wünscht Sie zu
sprechen.“

Die gute Frau war sichtlich bewegt.
„Eine Dame? — Mich?“ fragte Alsdorf stehen

bleibend.
„Ich, Herr Alsdorf,“ wurde seine Frage von einer

weichen, melodischen Frauenstimme innerhalb des

Zimmers beantwortet.
Bei dem Klange dieser Stimme zuckte ein Flammenblitz

auS Alsdorfs Augen, und eine dunkle Blutwelle schoß
in sein bleiches Gesicht.

Einen Moment lang schien es, als wolle er sich
abwenden, dann betrat er rasch entschlossen an Frau
Matthes vorüber das Zimmer und stand im nächsten
Augenblick Gräfin Alestra gegenüber.

Sie erschien heute nicht in dem schlichten, dunklen
Wollenkleide; ein Kleid aus dunkelblauem Sammet,
mit kostbarem Pelz besetzt, dessen lange Schleppe den
Boden bedeckte, umfloß ihre herrliche Gestalt. Die
schweren blonden Flechten, von goldenen Nadeln fest¬
gehalten. umgaben gleich einem Diadem das schöne,
stolze Haupt. Sie hatte ihren Platz in der
epheuumrankten Nische verlaffen, neben dem Blumen¬
tisch stehend, wo er ihr an jenem Abend seine Liebe
gestanden, erwartete sie den Eintretenden, und als
bedürfe sie einer Stütze, ruhte ihre kleine Hand fest
auf der marmornen Einfassung, während sie die andere
gegen ihr unruhig klopfendes Herz preßte.

Alsdorf stand einen Moment lang schweigend in
ihrem Anschauen verloren. Er sah nur sie. Wie be¬
rauscht hingen seine Blicke an ihrer reizumflossenen Er¬
scheinung. Doch wie hlaß sah sie heute aus! Lag es

nicht wie Schatten über der klaren, blauen Tiefe ihrer
Augen und wie ein Zug von Leid um ihren stolzen
Mund? — Hatte sie denn auch gelitten in diesen end¬
los langen vierzehn Tagen, gelitten wie er ? — Wie geschah
ihm denn? Wo war sein Haß hin, wo die Ruhe, zu
der er sich mühsam aufgerafft ? ! Wollte er sich aber¬
mals von ihrer sinnberückenden Schönheit bethören
lasten? Hatte er vergessen, was sie ihm angethan und
welche endlos tiefe Kluft sich zwischen ihnen dehnte?

beit im Freien vor und überlassen die Besorgung der
Hauswirthschaft den Männern. Die in der gemein¬
samen Küche bereiteten, höchst einfachen gemeinsamen
Mahlzeiten werden zweimal täglich eingenommen: um

10 und 5 Uhr. Es giebt selten etwas anderes als

Gemüse, und zwar auf der Ansiedelung gezogenes.
Nur dann, wenn Besucher oder Freunde etwas bringen
oder senden, .kommt Thee, Hafergrütze, Milch. Brot,
Zucker oder Butter rc. auf den Tisch. „Da sie sich ja -

selbst erhalten wollen, ist es ihnen auch ziemlich gleich-
giltig, ob diese Dinge da sind oder nicht.“

Wie steht es mit der Wohnungsfrage? Sehr
schwächlich! In drei kleinen Häusern, von denen zwei
durch die Ansiedler errichtet wurden, wohnt die ganze
Gruppe in recht armseliger Weise — ob sie titin viele
oder wenige Mitglieder zählt. Im Sommer sind ihrer
mehr und da werden dann Zelte zü Hülse genommen;
viele ziehen es sogar vor, unter freiem Himmel zu
schlafen. Im Winter verschwinden die meisten wieder.
Die Zahl der Anwesenden schwankt überhaupt un-

gemein. Dauernd bleibt nur ein kleiner Kern da —

10 bis 12 ganz besonders Gesinnungstüchtige. Wie
falsch ist die Ansicht mancher Sozial-Utopisten: „daß
die Menschen sich, wenn der Boden frei wäre, mit
Gier aus denselben stürzen würden“. In Wirklichkeit
findet sich unter der sehr armen Bevölkerung dieser
Gegend niemand, der zur Bebauung des absolut
freien und ohne weiteres zugänglichen Bodens (1700
Ar) der Whitewayer Anarchisten Lust hätte. Bisher
ist erst der siebente Theil — und zwar durch die von

auswärts kommenden Ansiedler — unter Spatenkultur
gesetzt (eine andere Kultur wird hier nicht geübt), ob¬
gleich jeder arbeitswillige Theilnehmer sich mittels
seines Spatens leidlich erhalten könnte. Um so er¬

staunlicher ist es, daß akademisch gebildete, wohlhabende
Personen, wie die oben erwähnten Doktoren, ihre
Laufbahn, ihren Besitz, ihre Stellung rc. aufgeben, um

hier ein ihnen besser dünkendes Leben der Zurück¬
gezogenheit und eintönigen Arbeit zu führen. „Warum
ich dieses Leben führe?“ sagte einer dieser modernen
Urchristen zu einem Besucher. „Weil mein Gewissen
mir keine andere Wahl läßt, es sei denn, daß Sie mir
einen noch besseren Weg zum Glück weisen können.
Denn glücklich bin ich jetzt/'

Hier vertragen sich die Sozialisten und Anarchisten,
Idealisten und Materialisten, Vegetarier und Fleisch¬
esser rc. deshalb so gut und sind deshalb so duldsam,
weil sie einander als Gleiche betrachten, d. h. als
Menschen und nichts anderes. „Es bedarf keiner
künstlichen Gleichstellung; dadurch, daß wir alle

Meinungs-, Religions-, Berufs-, Nationalitäten- und
anderen Unterschiede vergessen, sind wir schon einander
gleichgestellt.“

Der bekannte Franz Sedlak, eine der Hauptstützen
von Whiteway, wurde befragt, warum er keine
Steuern zahle. „Weil ich kein Geld habe und niemand
mir welches giebt; verdienen aber kann ich keins, weil
mein Gewissen mir verbietet, mich zu verkaufen.“ —

„Verkaufen Sie Ihre Ernte?“ - „Niemals! Ich bin
aber bereit, alles, was ich erzeuge, den Bedürftigen zu
schenken. Ich kann Rüben und Kartoffeln oder Erbsen
und Weizen-, hergeben, aber kein Geld.“ — „Und das

Gericht?“ — „Wenn es will, soll es mich einsperren
lassen (das schreckt mich nicht) oder alles hier Vor-
findliche mit Beschlag belegen .... Wenn ich
Arbeitsgelegenheit habe, arbeite ich gern; kann ich es

nicht, so bin ich zum Betteln um Brot bereit, und hilft
mir niemand, so muß ich eben verhungern. Aber

wozu ans Sterben denken? So lange ich recht handle.

fühle ich mich unter einem mächtigen Schutz.“ Diese
Aeußerungen sind ungemein bezeichnend für die An¬

schauungen her Sozialisten von Whiteway.

Kuttft lind JtHffenf«%aft.

Diese Gedanken durchzuckten Alsdorfs Hirn. Müh¬
sam bekämpfte er die Leidenschaft, die bei ihrem An¬
blick aufs Neue unter der Asche emporzulodern begann;
kalt, fast schneidend klang die Frage von seinen Lippen :

„Sie wünschten mich zu sprechen, gnädigste Gräfin ?“
„Ihnen Aufklärung zu geben, Herr Alsdorf, mich

vor Ihnen zu rechtfertigen,“ sprach sie weich, und
bittend streifte ihr Blick den seinen. „Doch ich be¬
schwöre Sie: nicht diese Eiseskälte, die das Wort auf
meinen Lippen erstarren macht! Ich möchte mir in

Ihnen den Freund erhalten, den Freund, dem meine
volle Achtung gehört. Wie aber soll ich es anfangen,
die Wolken des“Mißtrauens zu zerstreuen, die eine Un¬
vorsichtigkeit meinerseits heraufbeschworen? Wie soll
ich Sie überzeugen, daß nicht ein beabsichtigtes falsches
Spiel, daß nur der Zufall Ursache einer Täuschung
geworden, zu bet ich mich hinreißen ließ und die ich
jetzt tief und aufrichtig beklage?“

Der Ausdruck wahrer, tiefer Empfindung in den
Worten der Gräfin verschärfte nur den heißen Schmerz
um ihren Verlust in Alsdorfs Seele.

„Liegt Ismen denn so viel an meiner Freund¬
schaft, gnädigste Gräfin?“ stieß er mit aufquellender
Bitterkeit hervor. „Dann bebaute ich, Ihnen sagen
zu müssen, daß ich Ihr Freund nicht sein kann.
Kühle, verständige Freundschaft für heiße, unsägliche
Liebe — das ist ein Nichts für alles, ein leerer Be-

für tiefe, inhaltvolle Wahrheit! Wüßten Sie,
was Liebe heißt, was Liebe ist, nimmermehr könnten
Sie mir zu solch' armseligem Tausch rathen! Für
meine Liebe hätte ich mein Leben lassen können! Für
den Gedanken, Ihr Freund zu sein, Gräfin Elisabeth,
ist kein Raum in meiner Seele.“

Sie zuckte zusammen. Erbleichend wandte sie sich ab.
„O, Sie sind grausam!“ hauchten ihre Lippen.
„Grausam!“ unterbrach er sie heftig.
Zorn und Schmerz überwältigten ihn.
„Grausam nennen Sie mich, weil ich nicht lügen

kann und will! Wie soll ich es alsdann nennen, was
Sie mir gethan, Gräfin, waS Sie mir genommen!
Ich gab Ihnen mein ganzes Sein Und meine ganze
Liebe, die mir alles war, da? Leben meines Lebens,
Der Athem meiner Seele. Sie waren ein Theil meines
Selbst geworden. Alles.Wahre, Edle und Schöne fand
ich verkörpert in Ihnen. An Sie habe ich geglaubt,
wie an die Wahrheit. Wie hätte auch meine Elisabeth
mich täuschen können? War nicht ihr klares Auge der
reinen Seele Spiegel? Sie mußte es ja sehen, fühlen,
wie jeder Gedanke, jeder Pulsschlag meines Herzens
ihr gehörte! Und dennoch, dennoch —“

Er preßte die geballte Hand gegen seine bleiche
Stirn, und mit gevreßter, vor leidenschaftlicher Er¬
regung zitternder Stimme fuhr er fort: „Mit Ihrem
grausamen Spiel, Gräfin Alestra, haben Sie mir die
Seele vergiftet. Sie haben all die duftigen Blüten,
mit denen ich meine Liebe geschmückt, in den Staub
getreten. Was können Sie mir bieten für das ge¬
täuschte Vertrauen, den vergifteten Glauben, für die
gemordete Liebe? Ihre Freundschaft, Gräfin — ich
mag sie nicht! Kann sie Todtes lebendig machen,
mit wiedergeben, was mit dem Glauben an meine
Elisabeth meinen sehnsuchtsvollen Blicken auf ewig
entschwunden? —“

„O, halten Sie ein!“ flehte die Gräfin, von des
jungen Mannes Worten, von dem heißen Weh in seiner
Stimme aus das tiefste erschüttert.

Innig und trauernd begegnete ihr feuchtes/seelen¬
volles Auge dem seinen, und ihm die Hand entgegen¬
streckend, bat sie mit von Thränen verschleierter Stimme:

Karlsruhe» 29. Juli. Der Direktor der badi¬
schen Kunstgewerbeschule und des badischen Kunst¬
gewerbemuseums in Karlsruhe, Professor Hermann
G 9 tz, ist gestorben.

Die deutsche Südpolatexpedition. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen kaiserlichen Erlaß
vom 18. Juli, betreffend die deutsche Südpolar¬
expedition. Durch den Erlaß wird Professor Dr.
Erich von Drygalski zum Leiter der Expedition be¬
stellt. Die Expedition soll im August Kiel verlassen,
sich nach den Kerguelen begeben, wo eine magnetisch¬
meteorologische Station zu errichten ist, und dann die
Fahrt nach Süden hin fortsetzen. Als Forschungsfeld
gilt die indisch-atlantische Seite des Südpolargebietes.
Falls die Erreichung eines Südpolarlandes gelingt, ist,
wenn angängig, auf demselben eine wissenschaftliche
Station zu errichten und thunlichst während eines

Jahres zu unterhalten. Die Rückkehr ist nach Bestim¬
mung des Expeditionsleiters im Frühjahr 1903 oder
spätestens im Frühjahr 1904 anzustreben.

Ernst Freiherr von Wolzogen, der Schöpfer
des „ueberbrettl“, sendet uns folgende Zuschrift: Seit
einiger Zeit reisen in Deutschland, Oesterreich-Ungarn
und in der Schweiz Schauspielunternehmer mit kleinen
Truppen umher, welche durch ihre Spielankündigungen
beim Publikum den Glauben zu erwecken suchen, als

brächten sie mein Original-Ueberbrettl, genannt „Büntes
Theater“, oder als wären sie wenigstens von mir zur
Führung eines ähnlichen Namens unO zur Aufführung
meines Repertoires ermächtigt. Die Täuschung des
Publikums glückt häufig, wie zum Beispiel jüngst in
Märienbad, dadurch, daß der unterscheidende Titel
möglichst klein, die Worte „Wolzogens Ueberbrettl“ (in
irgendwelchem Zusammenhange) dagegen recht auf¬
fallend groß gedruckt werden. Herr Dr» Hanns Heinz
Ewers bedient sich in der Schweiz sogar unbefugter¬
weise meiner Originalplakate! Allen diesen An¬

strengungen eines unlauteren Wettbewerbes gegenüber
erkläre ich hiermit, daß mein Buntes Theater, mit
Ausnahme des in der Berliner Secessionsbühne
gastirenden Ensemble, zur Zeit Ferien hat, und kein

einziges seiner Mitglieder mit einer anderen Gesellschaft
reist, noch irgend ein Unternehmer von mir ermächtigt
wurde, sich als mein Vertreter zu getiten, noch gar
meine Firma zu führen. Ich habe lediglich einigen
selbständigen Unternehmern gestattet, etliche Nummern
meines Repertoires aufzuführen, nämlich den Herren
Direktoren Neesemann (Stettin), Willy Rath (München),
Neebel (Posen) und Dr. H. H. Ewers (Schweiz).
Das sogenannte„Berliner Secessions-Variets“ (Direktion
Martiri), das gleichfalls mit meiner Erlaubniß mein

Repertoire aufführte, hat sich inzwischen ausgelöst. Ich
bitte die verehrlichen Redaktionen aller deutschen,
österreichischen und schweizerischen Blätter, von dieser
Erklärung gefälligst Notiz nehmen zu wollen. Ohne
die freundliche Mitwirkung der Presse ist es mir un¬

möglich- gegen das täglich dreister werdende Heer der
Freibeuter etwas auszurichten, das den künstlerischen
Kredit meines Unternehmens so empfindlich zu schädigen
geeignet ist.

Die neue Entdeckung Robert Kochs wird in
Fachkreisen lebhaft erörtert. Bemerkenswerth ist eine

„Alsdorf, mein Freund, verzeihen Sie mir!“
Er zuckte zusammen. Wie Verklärung flog es

über sein Gesicht. Der Ton ihrer Stimme, der Blick
aus ihrem Auge berauschten ihn, ließen ihn alles um

sich her vergessen. Das war sie ja wieder, seine
Elisabeth, und lebhaft ihre dargebotene Hand er¬

greifend, preßte er sie stürmisch an seine Brust, an

seine Meißen Lippen.
„Diese Thränen, Elisabeth, löschen alles aus!“

rief er leidenschaftlich mit überströmendem Gefühl.
„Sie sagen mir, daß ich Ihnen nicht gleichgiltig bin!
Lassen Sie mich es von Ihren Lippen hören, daß ich
mich getäuscht, daß Sie den Herzog nicht lieben — daß
Sie mein sein wollen — mein, Elisabeth!“

Er versuchte, sie an sich zu ziehen: erschreckt ent¬

zog sie sich ihm, und glühend, mit fliegendem Athem
versuchte sie, seinen flammenden Blicken, die heiß-
verlangend in den ihren brannten, auszuweichen.

„Sie mißverstehen mich — o, ich beschwöre Sie,
gewinnen Sie Ruhe, Fassung!“ bat sie mit schwanken¬
der, unsicherer Stimme.

Die Worte wirkten ernüchternd auf den leiden¬
schaftlich Erregten.

„Ich — mißverstehe — Sie?“ fragte er gedehnt.
„O, spielen Sie nicht abermals grausam mit mir!
Lassen Sie mir die Hoffnung, an die ich mich klammere
wie der Versinkende an einen Strohhalm, daß Sie
einst mein sein wollen, daß ich mir Ihren Besitz er¬

ringen und erkämpfen darf. Wiegt meine heiße, innige
Liebe, mein Thun und Streben, zu dem diese Liebe
Mich begeifteit, das ganze Leben, das ich Ihnen,
nur Ihnen weihen will, nicht eine Fürstenkrone auf? —

Sie schweigen? -- So spricht in Ihrem Herzen keine
Stimme für mich — keine? — Lieben Sie den

Herzog?“ fügte er, da sie noch immer schwieg, zitternd
vor leidenschaftlicher Erregung hinzu.

Jäh zusammenzuckend, wandte sich die Gräfin ab.

Ihre Brust hob sich unruhig, die langen Wimpern
senkten sich tief, ihre Blicke verschleiernd.

„Fragen Sie mich nicht — nur das nicht!“
sie heftig erregt, tonlos hervor.

„Sie müssen mir antworten“, drängte er

geduldig mit wildblitzenden Augen. „Wenn ich
glauben soll, daß Ihre Thränen lügen, wie
Lächeln mir gelogen. Lieben Sie den Herzog?“

Da fuhc sie auf. Ihr Stolz empörte sich.
„Sie vergessen sich, Herr Alsdorf — vergessen,

zu wem Sie sprechen — daß Sie kein Recht zu
dieser Frage haben!“ klang es kühl
ihren Lippen.

„Zu wem icb spreche — 0 nein,
das vergesse ich nicht!“ tief Alsdorf
lodernder Heftigkeit. „Zu dem Schatten meiner Liebe,
der sich mir noch einmal nahte, noch einmal schmeichelnd
mir Sinn und Herz bethörte, den ich noch einmal um¬

fassen wollte mit der ganzen Kraft meiner Liebe, um

ihm Leben, Liebeswärme einzuflößen, und der nun ent¬

schwunden ist — für immer!“
Er richtete sich auf, hoch und stolz. Sein Antlitz

war erschreckend bleich und kalt, und ein düsterers
Feuer flammte aus seinen Blicken.

„Verzeihung, gnädigste Gräfin“, fuhr er mit

schneidender Bitterkeit fort, „däß ich, von meiner
Liebe hingerissen, vergessen konnte, wer ich bin und
wer Sie sind — daß ich die Kluft vergessen konnte,
die mich, den Sohn des Volkes, von der Gräfin Alestra
trennt!“

Ein Schmerzenslaut entfloh ihren Lippen, Todten-
, blässe bedeckte ihr schönes Antlitz, und mit dem Aus-

Gräfin Alestra.
mit wild auf-

Auslaffung der „Berl. Klin. Wchschr.“: ... Die
Ueberraschung über die Wendung der Dinge muß um

so größer sein, je mehr man erwägt, wie gerade erst
durch die Forschungen Kochs die Idee einer Gleich¬
artigkeit von Tuberkulose und Perlsucht Gestalt ge-
monnen hat: Erst der Nachweis deS Tuberkelbazillus
führte dazu, diese beiden Krankheiten zu identifiziren,
die man bis dahin gemäß den Virchowschen Lehren von
der Morphologischen Selbständigkeit des Tuberkels aus¬

einandergehalten hatte. In seinem berühmten und
grundlegenden Vortrage über die Aetiologie der
Tuberkulose (1882) erklärte Koch: „Die Perlsucht ist
identisch mit der Tuberkulose der Menschen
und also eine auf diese übertragbare Krankheit.
Eie ist deswegen ebenso wie andere vom Thier auf den
Menschen übertragbare Infektionskrankheiten zu be¬
handeln.“ Die praktische Gesundheitspflege hat denn
auch die Konsequenzen dieser Anschauungen aufs
strengste gezogen: Zahllose Untersuchungen über das
Vorkommen von Tuberkelbazillen in Fleisch, Milch und
Butter, sowie der positive Ausfall der Tuberkulin¬
reaktion beim Rinde führten zu rigorosen Maßnahmen
in bezug auf die Verwerthung jener Produkte für den
Menschen. Wenn jetzt die Verschiedenheit der beiden
Erkrankungen festgestellt und damit der alte Virchowsche
Standpunkt wieder eingenommen ist, so muß
eine Revision aller dieser gesundheitspolizeilichen
Vorschriften die Folge sein. Virchow sprach
in der medizinischen Gesellschaft seine Genug¬
thuung darüber aus. daß nunmehr die mehr morpho¬
logische Auffassung des Tuberkels in seinem Sinne
wieder zur Geltung komme. Sollten sich die neuen

Ergebnisse in vollem Umfange bestätigen, so kann man

freilich nur bedauern, daß erst jetzt, 20 Jahre nach der
Entdeckung des Tuberkelbazillus, dieseMersuche. auf
deren Nothwendigkeit schon Baumgarten 1891 hinwies,
ausgeführt worden sind. Uebrigens soll nicht uner¬

wähnt bleiben, daß 1879 Boüinger, 1891 Chaveau
Versuche mittheilten, aus denen eine Uebertragbarkeit
menschlicher Tuberkulose auf das RiNd sich zu ergeben
schien.

Wien» 29. Juli. Professor von Widerhofer,
Leibarzt im kaiserlichen Hause, ist in Ischl gestorben.

stieß

un»

nicht
Ihr

iNrUcv Weichsel - SchiffSrapport.
Thor«, 29. Juli. Wasserstand: 0,70 Meter über 0.

Wtiid: Ost. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — SchiffS - Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Netrdamrn, 29. Juli. Es stisd heute von hier ab¬

geschwommen : Tour Nr. 123, H. Bengsch mit 34 Flotten,
Tour Nr. 56 (Oberbrahe). Th. W. Falkenberg mit 13
Flottem

Gchillno passirte stromab:
Von Lehntet per Buhwe, 10 Traften: 4500 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber, 11 214 kieferne Sleeper,
7.500 kieferne <infache Schwellen, 657 eichene einfache
Schwellen, 324 eichene Weichenschwellen, 150zeichene zwei¬
fache Weichenschivelleu, 21 eichene dreifache Weichenschwellen,
330) kieferne Weichenschwellcn. 190 eichene zweifache
Schwellen, 27 eichene breisäche Schwellen.

Von Honigmanu per Wahl, 4 Traften: 1116 kieferne
Rundhölzer. 1538 kieferne Balken, Manerlatten und
Timber. 2227 kieferne Sleeper. 3220 kieferne einfache
Schwellen- 76 eichene Plannnts, 605 eichene Rundhölzer,
358 eichene Rudsckwellen, 621 eichene einfache Schwellen,
2500 Stäbe und Blamiser, 340 eichene zweifache
Schwellen.

Tstitlftrft MM“ Rinkaner Sonderzüge:
*lll|llUI adBrömberg 345, 500 irrn,, abRinkau 7£2,8£2 abds.

abweisend von

druck unsäglichen Wehs, stummer, vorwurfsvoller
Klage, ruhten ihre verlöschenden Blicke auf Alsdorf.

„Mir das — und von Ihnen! O, zu viel, zu
viel!“ rang es sich wie Klageton eines todtwunden
Herzens aus ihrer schwerathmenden Brust.

Gewaltsam ihrer Stimme Festigkeit gebend, fügte
sie hinzu, sich mit ruhiger Hoheit von dem jungen
Mann abwendend: „Wir sind zu Ende, mein Herr!
Ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen.“

Alsdorf fühlte,, daß er sich von seiner Leidenschaft¬
lichkeit hatte hinreißen lassen; er war zu weit ge¬
gangen. Sie hatte recht — jetzt war alles zwischen
ihnen aus und zu Ende. Aber war es das nicht
bereits seit jenem Wiedersehen in der kleinen Galerie
des Museums gewesen?

Nur seine wahnsinnige Leidenschaft hatte ihn einen
Moment lang glauben gemacht, daß er sich getäuscht
haben müsse, daß die Seele- die ihm aus der Tiefe
dieser schönen Augen so klar und rein entgegenstrahlte,
nicht lügen könne.

Jetzt freilich hatte sie es ihm erschreckend klar

gemacht, daß sie feine Liebe nicht erwidern, nicht von

ihrer stolzen Höhe zu ihm herabsteigen konnte und
wollte. Ein schneidendes Weh, eine unsägliche Trau¬

rigkeit bemächtigte sich seiner, und ein tiefer, schwerer
Athemzug hob seine Brust»

„Jawohl, Gräfin Alestra, wir sind zu Ende!“
sprach er kalt und finster. „Von dieser Stunde an

laufen unsere Lebenswege auseinander, und niemals
wieder sollen sie sich begegnen — es wäre denn, daß
Sie einmal so vor mir stünden, wie ich in dieser
Stunde vor Ihnen — verzweifelnd an sich und
dem Leben — und das“ — er lachte bitter

„wird nie geschehen! Nur allein das Ziel Ihres
Ehrgeizes int Auge, kümmert es Sie nicht, wenn ein

Menschenherz voll Treu und Glauben an Ihrem Stolz,
an Ihrer starren Tugend zu Grunde geht. Mtt
meiner Liebe will ich den Namen Elisabeth aus
meinem Gedächtniß tilgen, und weder meinen Haß
noch meine Liebe soll Gräfin Alestra jemals zu
fürchten haben.“ Er verbeugte sich kalt.

Nur noch einmal streifte seine Auge flüchtig, wie
abschiednehmend, die stolze, herrliche Erscheinung.
Dann schritt er hinaus, und die Thür schloß sich
hinter ihm.

Regungslos, gleich einem schönen leb losenStein-
bild, stand die Gräfin da, den Blick traumverloren in

die Ferne gerichtet.
Sie hörte kaum, wie Alsdorf sich entfernte, sah

den Blick des Abschieds nicht, der noch einmal in

heißer Glut aufflammend den ihren suchte.
Erst als die Thür hinter dem Davonstürmenden

in das Schloß fiel, zuckte sie zusammen. Langsam
wandte sie das Haupt — sie sah sich allein.

Ein Schauer durchrieselte ihre Gestalt, und ihre
Lippen zuckten wie in verhaltenem Weinen.

War er, war Alsdorf es denn wirklich gewesen,
der so zu ihr gesprochen,' so hatte sprechen können?
Wußte, fühlte er denn nicht, wie theuer er ihr war?

Hätte Alsdorf sich nicht in wildem Trotz von ihr
und ihrem Herzen losgerissen, vielleicht, daß diese
Stunde eine andere Entscheidung in ihrem Gefolge
gehabt, daß die Seelen sich gefunden hätten, die in

heißer Sehnsucht sich gesucht. Nun war alles vorbei
und vorüber!

„Geschieden für das Leben!“ hauchten ihre
Lippen, und zusammensinkend verbarg sie das schöne
von Thränen überströmte Antlitz in ihren Händen.

(Fortsetzung folgt.)



Hunte Äfewttil.
— D i e Hinrichtung eines spani¬

schen Missionars, der in den letzten Jahren
auf der Insel Fernando Poo thätig oewesen ist, steht,
wie der »Franks. Ztg.“ aus Madrid gemeldet wird,
bevor. Vor einigen Monaten hatte das republikanische
Blatt „El Pais- die Enthüllung gebracht, daß die
spanischen Mönche auf Fernando Poo vielfach di-
Tortur anwandten. Nun erfährt man, daß das spani¬
sche Kriegsschiff „Laroche“ vor einigen Tagen ein Mite
glied der spanischen Mission quf Fernando Poo nach
Santa Cruz de Tenerife (Kananen) transportirt hat,
wo der Betreffende demnächst hingerichtet werden wird.
Die Regierung hatte in Erfahrung gebracht, daß der
Missionar sich schwerer Verbrechen schuldig gemacht
hatte und ließ eine Untersuchung anstellen, die die
Schuldigerklärung des Mönchs und seine Verurkheilung
zum Tode

_
nach sich zog. Man hat in Madrid noch

nicht vergessen, baß die Mönche auf den Philippinen
durch ihre Grausamkeit und Habsucht den Verlust
dieser herrlichen Kolonie verschuldet haben. Man will
nun ein Exempel ftatuiren, damit die Mönche nicht
auch auf Fernando Poo durch ihr Vorgehen Aufruhr
stiften. Zu diesem Fall meldet die halboffiziöse
„Correspondencia“, der in Rede stehende Mönch habe
in Erfahrung gebracht, daß eine junge Negerin, aus
dem Gebiet an der Muni-Mündung stammend, mit
einem Bediensteten der Mission ein Verhältniß an¬

geknüpft hatte. Um nun diesem Verhältniß ein Ende
zu machen, band der Missionar das Negermädchen an
einen Baum und bewaffnete alle Kinder der Anstalt
mit spitzigen Bambusrohren, indem er sie aufforderte,,
damit der Sünderin in den Leib zu stechen. Den
Kindern machte das vielen Spaß, und dem Beispiel
des Mönches gehorchend, stachen sie, an ihrem Opfer
vocüberrennend, dasselbe in den Bauch und in die Brust,
bis das Mädchen durch den Tod erlöst wurde.

— W i e Mark Twain sich selber
applaudirte. Mark Twain, der amerikanische
Humorist, hat kürzlich eine lustige Geschichte von
dem ersten großen Banket, das ihm zu Ehren in
London veranstaltet wurde, zum Besten gegeben. Da
er an derartige Veranstaltungen noch nicht gewöhnt
war, langweilte er sich. „Ehe wir zu essen begannen.“
erzählt er, „las der Lordmayor oder irgend ein anderer
eine Liste der hervorragendsten Gäste vor, und wenn
er einen besonders gewichtigen Namen nannte,
applaudirten die übrigen lebhaft. Ich entdeckte, daß
einer meiner Nachbarn ein interessanter Plauderer war.
Gerade hatten wir ein anregendes Gespräch begonnen,
als ein wüthendes Händeklatschen begann. Solch einen
Applaus hatte ich früher noch nie gehört, pnd
mechanisch stimmte ich mit ein. Da bemerkte ich, daß
meine Nachbarschaft mich überrascht und vergnügt
lächelnd ansah. Ich wurde unruhig, applaudirte stärker
und fragte schließlich meinen Nachbarn: „Wem gilt
denn dies?“ „Samuel Clemens,“ antwortete er, „besser
unter dem Namen Mark Twain bekannt.“ Da hörte
ich zu klatschen auf und schämte mich wie noch nie in
meinem Leben. Ich hatte mich selbst beklatscht.“

— Ein kostspieliger Käse. Kürzlich
machte der Züricher Limmatklub eine Wasserfahrt nach
Straßburg. Wie nun vor jetzt 325 Jahren auf dem
von Fischart besungenen „Glückhafften Schiff“ ein
Topf mit Hirsebrei mitgeführt wurde, ähnlich führten
bte Mannen des Limmatklubs auf ihrem Waidling auch
etwas EßbareL, allerdings etwas Kaltes, nämlich einen
Käse mit, um ihn mit den Straßburger Freunden in
der wunderschönen Stadt zu verzehren, wie man es
weiland mit dem Hirsebrei gemacht. Die Presse nahm
von der Käse - Ätzung Notiz, wie sich zeigen sollte,
zum Schaden der Züricher. Auf dem Heimwege, den
man zu Land mit der Eisenbahn antrat, machten die
Therlnehmer der Fahrt zu Freiburg i. Br. Halt.
Kaum waren sie am Bahnhof abgestiegen, als auch
schon, so wird erzählt, zwei Landjäger herankamen und
den Vorsteher des Klubs nach dem Zollamt zitirten.
Dort wurde dem verblüfften Eidgenossen eröffnet, daß
man den Käse unverzollt nach Deutschland gebrachtund also gegen das Gesetz gesündigt habe. Alle Vor¬
stellungen, welcher Art der Käse - Export gewesen
ser, fruchteten nichts, und nicht eher konnte der Zitirte
abreisen, bis er 400 Mark, die ihm von befreundeter

lIL1 ßre^ur9 vorgeschossen wurden, hinterlegt
hatte.

_

Mit gemischten Gefühlen reifte man dann
heimwärts inSchweizergrenze zu. In Zürich an-
gelangt, wurde ein Konsilium abgehalten, dessen Er-
gebmß die Abfassung eines Schreibens an die badische
Zollbehörde war, worin um Absolution von der be¬
gangenen Zollsünde, d. h. um Befreiung vom Zollund von Zollbuße gebeten wurde. Ob es etwas helfen

©triftWeiten mag man sich notiren, daß die
Züricher Kasefahrt im Juli A. D. 1901 statt¬
gefunden hat.

7
* Ueber eine heitere Gerichts¬

verhandlung wird aus München berichtet:
Em recht bezeichnendes Licht auf die Art und Weise,
wie zu der Zeit, als der Räuber Kneißl Hias sich nochder goldenen Freiheit erfreute, in gewissen Kreisen den
Polizeiorganen mitgespielt wurde, lieferte diese vor
dem Amtsgericht I stattgehabte Verhandlung gegenden Tagelöhner und Unterhändler Joh. Hochholzer
wegen Beleidigung und groben Unfugs. Hochholzerhatte emen Hund, den er geschmackvoll ..Kneißl“ nannte.
Eines Tages stellte er diesen Hund bei einem ihm be¬
kannten Bäckermeister an bet Kreuzstraße in München
ein und begab sich dann zum Augustiner zum Bier.
W,e um jene Zeit - es war im Februar — allgemein
üblich, bildete auch hier alsbald der Räuber Kneißl
am Stammtische des Hochholzer den Gegenstand des
Gesprächs, in dessen Verlauf er unter dem Erstaunen
semer Bekannten mittheilte, er kenne den Kneißl und
wisse, wo derselbe sich zur Zeit befinde. Natür¬
lich nß alles Augen und Mund auf und ein Dienst¬
en«, der das Gespräch mit angehört hatte, meinte,
wenn Hochholzer wisse, wo Kneißl sich aufhalte, so sei
es seine Pflicht, bte Polizei hiervon in Kenntniß zusetzen, zumal er sich ja auch die Belohnung von 1000
Mark verdienen könnte. Hochholzer erklärte, er wolle
wegen der 1000 Mark keinen Denunzianten machen.
Der Dienstmann gab sich aber hiermit nicht zufrieden
und holte einen Schutzmann herbei, der den Hochholzer
alsbald aus dem Augustiner herauskommen lieft und
lhn über das Aussehen des Kneißl befragte. Hoch¬
holzer erwiderte: „Ja, so ein Schwarzer ift's und
g rad so weiße Pfoten hat er wie Sie“ (der Schutz¬
mann trug nämlich weiße Handschuhe). Nach dem Auf¬
enthaltsorte befragt, erwiderte Hochholzer: „Wenn
Sie ihn fangen wollen, nachher gehend in die Kreuz¬
straße Nr. 12, dort finden Sie ihn.“ Der Schutzmann
begab sich nach dem bezeichneten Hause, suchte dort
alles ab und schließlich erklärte ihm der dort wohnende
Bäckermeister: „Ja, da ist ein Hund, der geht
auf den Namen Kneißl.“ Der Schutzmann erstattete
nunmehr Anzeige gegen Hoch Holzer wegen groben Un-
lugs, verübt ihm gegenüber, sowie gegenüber den
Gasten am Stammtisch Hochholzers. Allein das Amts¬
gericht lehnte die Strafverfolgung ab mit der Be¬

gründung, daß Hochholzer allerdings sich einen schlechten
Witz erlaubt habe, daß aber durch denselben eine
psychische Belästigung oder Beunruhigung weiterer
Kreise nicht hervorgerufen worden und also nicht der
Thatbestand eines groben Unfugs gegeben sei. Hier¬
gegen legte der Amtsanwalt Beschwerde beim Land¬
gericht München I ein, welches denn auch den Hoch¬
holzer wegen Vergehens der Beleidigung und Über¬
tretung des groben Unfugs vor das Schöffengericht
verwies. Der Herr Amtsanwalt beantragte nunmehr
wegen Beleidigung des Schutzmannes eine geringe Geld¬
strafe, wegen des groben Unfugs den Gästen des
Augustiner gegenüber Freisprechung. Das Gericht ver-
urtheilte jedoch den Angeklagten wegen beider Thaten
zu je 6 Mark Geldstrafe event. 2 Tagen Gefängniß
bezw. 2 Tagen Haft.

— „Zur Unterhaltung in Langer
Polarnacht.“ Als unlängst in Kiel die Prin¬
zessin Heinrich den reisefertig im Häfen liegenden
„Gauß“, das vielgenannte auf Reichskosten erbaute
Schiff der deutschen Südpolarforschungsfahrt besichtigte,
war eine der ersten Fragen der hohen Frau, ob man
denn neben der technisch rt Ausrüstung auch an die
Bedürfnisse der Geselligkeit und des Gemüths in Ge¬
stalt eines Klaviers gedacht habe. Kapitän Hans Rufer,
der Schiffsführer auf der Reise, die unter der wissen¬
schaftlichen Leitung Prof. Dr. Erich von Drygalskis
steht, konnte diese Frage mit dem Hinweis auf eine
Schenkung bejahen, die der bekannte Berliner Piano¬
fortefabrikant Karl Ecke dem Unternehmen gestiftet
hatte und die in mehr als einer Beziehung bemeikens-
werth ist. Denn die Aufgabe, die bei dem Bau des
fraglichen Klaviers zu bewältigen war, ging über den
Rahmen der gewöhnlichen Anfertigung weit hinaus.
Es galt hier nämlich, ein Klavier von so ungewöhn¬
licher Güte und Festigkeit zu schaffen, daß es den denk¬
bar schroffsten Witterungswechsel standhaft aushält.
Nach dem Urtheile Professor Dr. Oslo Fleischers von
der Berliner königlichen Universität, der das Klavier
eingehend prüfte, hat der Erbauer seine Aufgabe ge¬
löst und ein Klavier geschaffen, das deutschem Fleiß
und deutschem Scharfsinn zur höchsten Ehre gereicht.
Eine Tafel in der Vorderseite zeigt die Worte: „Den
kühnen Forschern zur Unterhaltung in langer Polar¬
nacht gewidmet von Kart Ecke, Berlin, Juli 1901.“
Der äußere wie der innere Holzbau sind durchweg
aus altem, zwölfjährig abgelagertem Eichenholz ge¬
fertigt. Alle Vorkehrungen, um das Klavier gegen
Stöße bei hohem Seegang, gegen Ausdehnung
durch Hitze und Zusammenziehung durch Kälte,
gegen Rost, gegen Mäuse und Ungeziefer,
gegen Beschädigung bet Leimfugen durch feuchte
Dünste wirksam zu schützen, sind aufs sorgsamste be¬
dacht und ausgeführt. Statt der hölzernen Balken und
Stützen wurden im Innern eiserne angebracht und der
Gußeisenrahmen, der in der Hauptsache die Stimm«
festigtest bedingt, noch durch eine Unterlage von

Schmiedeeisen vor dem Zerspringen gesichert. Die
Vorsprünge des Klaviers können losgeschraubt werden,
um dessen Verladung und Verstellung durch die engsten
Schiffsthüren zu ermöglichen. Wo sich der Leim nicht
vermeiden ließ, sind die geleimten Glieder noch viel¬
fach verschraubt und selbst die Elfenbeinbeläge der
Tasten fest aufgenietet. Um die sämmtlichen Theile
des inneren Werks möglichst widerstandsfähig gegen die
üblen Folgen eindringender Feuchtigkeit und gegen
heftigen Frost zu machen, wurden sie nach einem be¬
sonderen Verfahren behandelt und versuchsweise in
einzelnen so behandelten Probetheilen in der Char¬
lottenburger physikalisch-technischen Reichsanstalt längere
Zeit einer Kälte von 70 Grad Celsius ausgesetzt.
Kurz: man sieht es dem schlichten Piano nicht an, was
es alles „in sich“ trägt und welche gewaltige
Arbeitsleistung es vorstellt. Erwähnt sei noch, daß
Professor Fleischer die jetzige Stimmung genau unter¬
sucht hat, um bei der Rückkehr festzustellen, welche
Veränderungen nach dieser Richtung hin eingetreten
sind. So dient das Klavier den kühnen Forschern
nicht nur „zur Unterhaltung in langer Polarnacht“,
sondern ist Männern vom Fach auch ein musikwissen¬
schaftlicher Versuchsgegenstand.

Berlin, 27. Juli. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

la. Kartoffelmehl 17.25—17,75 M., Ia. Kartoffelstärke
17,25—17,50 M., Ha. Kartoffelstärke 14,00—15,50 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin — M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin — M.,
gelber Syrup 21,00—21,50 M., Capillair-Syrup 22,00 bis
22,50 M., Export- 23,25-23,75 M., Kartoffelzucker, gelber
21,50—22 M., do. do. Capillair 22,00—22,50 M., Rum.
Kouleur 33,00—34,00 M., Bier-Kouleur 32,00—33,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 24,00—24,50 M., do. Ha.
21,00—22,00 M., Weizenstärke (kleinstück.)35,00—36,00 M..
do. (großftück.) 36,00—37,00 M.. Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 30-34 Mark, Mais.
stärke 29,00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bt 8
51.00 M., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

J8 * (i n h iii « t f t.

Danzig, 29. Juli. Weizen unverändert. Gehandelt
wurde inländischer rothbnnt 766 Gr. 172 M, roth 761
Gr. 166 M., roth bezogen 772 Gr. 166 M., Sommer- neue
Ernte 718 Gr. 165 M., russischer zum Transit (Nhirkä
— M. per Tonne. — Roggen höher. Bezahlt wurde
inländischer 708 und 74l Gr. 133 9JL russischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
inländische große 727 Gr. 140 M.. kleine 635 Gr. 123
M., 674 und 680 Gr. 126 M. per Tonne bez. — Hafer
inländ. 133 M. per Tonne bez. — Wetter: Schön.' —

Teniverakur: + 22 Grad Reanmur. — Wind: S.
Königsberg, 29. Juli. Weizen bunter — M. —

Roggen fester, inländischer gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr.
mevr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit % M.
per Tonne zu regnliren» 131, mit Auswuchs und Ge¬
ruch 125, mit Beiladung —, neu zur Saat 133,00
M., russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weuiaer
mit % M. per To. zu regnliren, —,— M. der Tonne. —

Gerste große - M. - Hafer inländischer 136 M. -

Rübsen unperändert, 240, abfallend 180 M. — Wetter:
Heiß. — Wind: SW. — Tbermometer: + 25 Grad R.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommissioil der Stadt Posen vom 29. Juli.

Magdeburg, 29. Juli. (Znckerdericht.» Kör-rznckrr
88 Proz. ohne Sack 10,05—10,15. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 7,55—7,75. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade >. o. F. 29,20. Gemahl. Rasfinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
'• objurfir 1 . Produkt Transits f. a. B. Hambnr.r per
Juli 9,30 Gd., 9,40 Br., per August 9,32% Gd.,
9,35 Br., per September 9,12% Gd., 9,17% Br., per
Oktober - Dezember 8,62% Gd., 8,67% Br., per Januar-
März 8,80 bez.. 8,77% Gd. — Alte Ernte ruhig, neue
Ernte matt.

Hamburg, 29. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen flau,
Holstein, ’oeo 163 — 179. — Lavlata 128. — Rv gen flau,
südruss. flau. cif. Hamburg 103 — 106, do. loco 105—109,
mecklenburgischer 136 bis 145. — Mais fest, 118,50. —

Laplata per Juni-Juli 93,00. — Hafer stetig. — Gerste
flau. — Rilbtzl ruhig, loco 56,00. — Spiritus (un¬
versteuert) still, per Juli 14,00 - 13,50, per Juli-August
14,25—13%, per August-September —, per September-
Dezember 14,50—13,75. — Kaffee b.hauptet, Umsatz 1500
Sack. — Petrol um stetig, Standard wdile loco 6,85. —

Wetter: Schwül.
stttlii, 29. Juli. (Grtreidemarkt.) In Weizen

Roggm, Hafer kein Handel. — Rüböt loco 60,50, Vet
Oktober 57,50. - Wetter: Trübe.

Bank-DiSkönto. Berlin 3%lLomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3 . Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 vC.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Ansi
do do.

Pr. cons.Sl.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Odl.abg.
Bromb. St.--A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. d 0 .

Berlin.Psdvr.
do. do.

LandichZeutr
Kur- u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche .

do.
Posensche neu

do. do.

Schles. neue.

do. do.
Westpreuß. .

do. landsch..
.. . /Posensche .

Ml d 0 .

VZWr-iMche.^Sächsische.

>Q
ja

<3

|i
*r*0

2
&

9%
3
4

H
3

101 , 10®
91,206®

101 .10b©
91,10b

3% —

3% 99 70©
3% 94,75®
3%'&6,7fte®

3
4

3%
3%
3%
3%

3
3 V:

3
4

3%
3%

3
3%

3

4
3%

4
4

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A .20 Th.
KöluMind.Pr.A.
Hauibg.Pr.-A .66
Lübecker Pr.-Aul.
Meiuiiig.L. 7 Ff.
Oldeub.L.40Th.

87,403
102,10b
10 ,,!' G
99,101)
99,90b
97,806 ®
88,505
9',90b
88,50®
102,25b
98,30®

39,806
97,70®
88,4 G

102,909
98,40®
102,903
102,90«

4 140,7öb@

4 128,806
3% 131,40b

3%
27,40b

3 130,25®

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pchr.l.
do. do. II.
Hbg.H.-Ps.l905
Meiilchyp.-Pfbr.
Mitt.Grmidr.lH
Pomm.HypV.Vl
do. lmf.bid 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
d». uitfti. 1900

4

3%
4

3%
4

3%
3%
3%
3%

4
4
4
4
4

3%
4

3%

42,606®
41,i@

98,25b®
90,306®
116,2' b®
107,50 G
90,50b©
98, b®

88,'bsÖ
83.6-8
83,bB
77,b®

9<t‘Un«« Börsenbericht
t»em 29. Juli

Hypothekerr-
Psandbriefe.

Pr. Eömm.-Ob.l 3»/
Pt.Bd.-Psbr.100 4

Pr.Hyp.-Akt.-Bk. ?
da. nnk.b. 1905 f
do. do. 1905 3%

P.Pf-B.tt.b.1905 4
dö. (XVII.) 1905;»%
do. (XVII 1)1908 a.%
bo.(XVIl 1 ) 1908 4
do. (XIX) 1909 4
bo.(xxu.xxr) 1910 4
d0.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910 4
do.Kleinb.b.1904 3%
StcttinN.-Hyvbk. 4

94,50 G
98,10®
81,60b @
30,761®
73,8)6®
96,90 G
91, b©
91,6®
99, h©
99,266®
99,50b®

3% 94,10®
102,50®
92,®

In- u. ausl. Msenbahn-
Prior.-Qbligationen.

SBerg .amil.A.B
Anat.Eisenb.'Ob.
Jtalieuische(gar.)
do. Siciltauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbgstz.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„Lomb.
Denv. ii. Rio Gr'.

3 %j98,7568
5 ! 100,20b®
3 60,b®
4 194,70®

93,905®

65,60®
96,b 8

99,50»S
95,906

91,906®
73,40b
-V“*

Eisend.-Stam,«-Aktien.

Fraukf. Güterb.
Gotthard bahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
SÜoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

imtsh

4 152,6

4 70^756®
4 81,60®
4 26,90®

4
4

22,bG

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

iltzilzf«
Marienb.Mlaw! 5 |4|—,—
Ostpr. Südbhn.j 5 I4|l08,606®

I») fteirte Verpflichtung zur Nachzahlung

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. oft. W.
= 1,70 M. 100 Rllb. raff. W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .! 6
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81-H.84.
do. e. Göldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St.,Anl..
Mexieaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Aiil.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort.do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.,L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

67,80b®
101 ,bB

99!906®
Die mit einem “versehenen russischen
Effekten Unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

!;:
5
4
5
5
4
6
6
4

t%
4

sk.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4%
4%

4
fr.

7: i,75b®
70,806©
38.5 n ®
29,4033
97.258
97.258

97,2558
97,40b
100,808
99.6
140,50'®
355.6
37,30®

89,756®
76,255

—

94,'lOb®

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8 V2

do.HaNdelsges.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. Ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.

do. Gruudkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Po mm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

4
I 133,6©
l 75,10b®
4
4 188,806
4 103,75®
4 171,b®
- 171.25b
4 127,75 b
4 120,25693
4 120,6®
4-.-

196,60b
4 103,®

25, b

4 128,256®
4 154,106
4 7,406
4 113,806©
4 152,6
4 142.20b® Russische

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Böch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert. M -F,
sstother do.
Gr.Berl. Sirb.

»ibernia . .

Ittetor. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stell. Vulkan
Zucks. Kruschw.

11% 4 195,®
4:186,75®
4 217,50b®
4 147,25 G
41122,25®
4'-,“
4 162.506
4 13,6
4 86,70®
4 85/-®
4189,766
4 149,506®
4 117.75®
41176,6 6
4 178,10b
4 97,70b
4-,-
4 317,c®
4 165,75®

6
3

11
15

4%

9

198,506®
217 , 6 ©

Wechsel-Knrse.
A'Nstd. 100 Fl.: 8T. j 168,656

do. do.
Brüss. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wienistr.lOOFl

do. do.
PeterSb. 1009t.

do. do.
Marsch. lOOSr. 8T.

2Mt.!—,—
8T. 18I,®
2 Mt.
8 t. 20,416
3Mt. 20,28®
8T.
2 Mt.
8 T.
2 Mt.
3W.
3Mt.

31,056

85405

215,80®

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank«.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®.
Banknoten

|9.706
20,35 @
16,226 ®
4,1825®

20,4156
81,106
85,25b
85,255
216,b

pr 0 100 Ke l 0 gr a m 11t:

Gegenstand gute
Maare

mittet
Waare

geringe
Waare Mitte,

■Vf jk Sf. A % 1. d.

W°-M Ket J — —

RSSE“ il 20 — z
—

z 14 10

®erftc jr°chst--
— — —

z — —

** 5— —1 —

— —

Kar« ^höchster 4 50 — — — —

4 25
töffelu (tiicbr. 4 — — — — —

isr 2
2

20
z

—

2 10

Eier pr. jhöchster 2 80 — — — —

2 70Schock (rttebr. 2 60

Pest, 29. Juli. (Produkte,mtarkt.) Weizen loco
unverändert, per Oktober 8,13 Gd., 8,14 Br. — Roggen per
Oktober 6,79 Gd., 6,80 Br. — Hafer per Oktober
6,33 Gd.. 6,34 Br. — Mais per Juli — Gd., —

Br., per August 5,32 Gd., 5,83 Br., per Mar 5,16 Gd.,
5,17 Br. - Kohlraps per August 13,40 Gd., 13,50 Br.
— Wetter: Heiß.

Poris, 29. Juli. Getreidemartt. (Echlußdericht.)
Weizen behauptet, per Juli 22,15, per August 21,90, per
September-Dezember 22,50, per November-Februar 22,85.
— Roggen ruhig, per Juli 15,15, per November-
Februar 15,65. — Mehl behauptet, per Juli 27,55, per
August 27,70, per September-Dezember 28,50, per No¬
vember-Februar 28,95. — Rüböt behauptet, per Juli 63,00,
v r August 62,75, per September-Dezember 63,00, per
Januar - April 63,75. — Spiritus behauptet, per Juli
27,25, per Anglist 27,50, per September.Dezember 28,25,
Pcr Januar-April 28,75. — Wetter: Theilweise bewölkt.

Antwerpen, 29. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
weichend. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 29. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per Oktober 131. — Rüböl loco 29V«, ver Sep¬
tember-Dezember 28V4 .

London, 29. Juli. An der Küste 5 Weizenladunge«
angeboten. — Wetter: Schön.

r5ondon, 29. Juli. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, Preise gegen Anfang unverändert. Mehl
matter.

New-York, 29. Juli.
Weizen per Juli — D. 74% ®.
per September — D. 73% ($.

Geldmarkt.
Berlin, 29. Jitli. Vom heutigen Wiener Morgen¬

verkehr lagen niedrigere Notirungen vor, und die dortige
Tendenz wurde als flau gemeldet. Dementsprechend setzten
auch die von dem genannten Platz: vorzugsweise abhängi¬
gen Effekten niedriger ein, während auf den anderen speku¬
lativen Gebieten sich ungefähr die vorgestern nachbörslich
eingenommenen Kurse behaupteten. Die Stimmung hatte
im allgemeinen einen unfreundlichen Charakter, die Um¬
sätze hielten sich mit wenigen Ausnahmen innerkalb enger
Grenzen. Es trat auch im späteren Verlaufe nichts hinzu,
was zu einer Belebung hätte Anlaß geben können, doch
hatte die generelle Tendenz schließlich einen festeren Cha¬
rakter.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 195,90 und 196,50, Franzosen
haben ca. 1 Prozent verloren, Lombarden unverändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichische Kreditaktien 0,0375 Prozent.
Franzosen 0,025 Prozent. Gotthard 0,05 Prozent. —

Deport für: Berliner Handelsgesellschaft 0,025 Prozent.
Deutsche Bank 0,275 Prozent. Diskonto - Kommandit-
Antheile 0,025 Prozent. Dresdener Bank 0,325 Pro¬
zent. Lombarden 0,275 Prozent. Marienburg-
Mlawkaer 0,125 Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,10
Prozent. Italiener 0,175 Prozent. 4proz. Ungarn 0,10
Prozent. 4 prozentige Ungarische Kronenrente 0,125 Proz.
1880 er Russen 0,1625 Proz. Russische KonsolS 0,0625
Prozent. 3% proz. Russen 0,05 Prozent. 3 prozentige
Russen — Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,125
Prozent.

Kurse im freien Verkehr zwischen S u. S Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 196% — 75 bez. Franzosen
134,00 bez. Lombarden 21,70 bez. Meridional 133,25
8 ez. Mittelmeer 100,25 bez. Warschau - Wiener Eisenb.
—bez. Buenos-Aires 36,80 bez. Dlskonto-Komman.
ditges. 171,25 — 50 bez. Darmstädter Bank 122,60 bez.
Nationalbank f. D. 102—2,60 b-z Berliner Handelsgesell¬
schaft 133,40 - SO bez. Deutsche Bank 188,75 - 9 bez.
Dresdener Bank 127,50—25—50 bez. Dortmund-Gronau-
150,25 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 135,00 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 71,00 bez. Ost¬
preußische Südbabn 81,75 bez. Gotthard 152—2,40 bez.
Jura - Simvlon 99,00 bez. Schweizer Zentral —,— Gd.
Schweizer Nordost 99,75 bez. Schweizer Union 89,40 bez.
Transvaal 173,50 bez. Canada-Pacific-Eisenbahn 102,20
bis 30—1,90 bez. Northern Pacific prf. 95,40 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 86,59—% bez. Hamburg - Amerika
118,50 bez. Norddeutscher Lloyd 112,75 bez. Dynamit-
Trust 148,50 bez. Türken D. — bez. Italienische Rente
— — bez. Spanier — bez. 4% prozentige Chinesen
81% bez. Türkenloose 100,75 bez. 3 proz. Reichsanleihe
91,20—Vs bez. — Tendenz: Ruhig.

Frankfurt a. M., 29. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kredltaktien 196,60, Franzosen —, —, Lom¬
barden 21 , 70, Gotthardbabil —, —, Deutsche Bank
189, 20, Dresdner Bank 128, 00,* Diskonto - Komman-
di: 171, 90, Helios —, —, Bochinner Gnßstahl 165, 00,
Laurahütte 178, 00, Portugiesin 25, 70, Italiener 97,20,*
Schlickert 96, 50, Anatolier 82, 60, Türkenloose 100, 00.
— Fest.

*) per Juli.
'ÜB!vi«, 29. Juli. Ungarische Kredltaktien 629, 00,

Oesterrei!>isw- ttredltaktien 623, 00 . Franzosen 622, 00,

Lombarden 89, 00, Elbethalbahn 475, 00, Oesterreichtsche
Papicrrente 99, 10, 4proz. ungarische Güldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
auleilK 92, 90, Marknoten 117, 47, Bankverein 439. 00,
Tabakaktieii —, —, Länderbank 401, 59, Türkis»lu- Loose
98. 00, Buschtieradcr Littr. B. —, —, Brüxer 736» 00,
Alpine Montan 405, 50. — Niedriger.

Paris, 29. Juli. 3prozent. Rente 100,65, Italiener
96, 60, Spanier (innere Anleihe 70, 85, Türken 24, 96,
Tnrkenloose 105, 50. Ottomanbank 526, 00, Rio Tlnto
1329, Suezkanai-Aktten —, Zprozentige Portugiesen
25, 95. — Ruhig.

Weltmarkt.
Bradford, 29. Juli. Wolle fester. Kolonialwolle

Va Penny höher gegen vorige Woche, Garne unverändert.

Amrl. Marktbericht der stadt-MarkthaNendirertis»
.

Be t U it, 29. Juli.
Wild p. Va -kg.
Rehböcke Ia. . .

do. Iia . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att.

do. männl. . .

Damwild . . .

»ete,Mt. Gelliigel
Hühner, alte p. St.

do. junge p.St.
Tauben p. St. .

0,50-
0,30-

0,80-
0,45-
0,20-

-0,65
-0,49

-2,00
-1,20
-0,40

Gänse jge., I p. St 4,00
do. „ II

i~5,00
3,00—3,75

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlitk

inet. Provision.
Ia p. 50 kg . .

[Ia do. . . .

Abfallende... .

Landbntter . .

2,00-2,60

100-104
95-100
90-98
80-90

„Saccharin“ eine bekömmliche süßende Würze de»
Volkes. Die künstlichen Süßstoffe sind seit langer Zeit
Gegenstand der heftigsten Anfeindungen seitens der Agrarier
und Zuckerindustriellen, die in diesen Produkten gefährliche
Rivalen des Zuckers erblicken und unter Hinweis auf die
Nährkraft des vielgepriesenen Zuckers, die den künstlichen
Süßstoffen abgeht, die Unschädlichkeit und den Werth der
letzteren immer wieder in Frage ziehen, kurz vor der Ver,
Wendung“ von künstlichen Süßstoffen warnen und ihre
weitere Verbreitung zu hemmen suchen. Gegenüber diesen
Machenschaften ist es nothwendig, immer wieder daraus
hinzuweisen, daß die vollkommene Unschädlichkeit des
Ongmal-sußstoffes „Saccharin“ durch eine Fülle von
Gutachten allererster ärztlicher Autoritäten bewiesen worden
ist. Saccharin rst also nicht, wie so oft fälschlich behauptet
wird, etn überflüssiges oder gar schädliches Surrogat,
!??beEn £EC lehr wohlfeile und vollkommen Zuträgliche
fußende Würze, deren regelmäßige Anwendung den
srauen nur empfohlen werden kann.

, . Eleonore Dnse
fyat über 200 000 Kritiken über ihr Spiel in 10 stattlichen»anben gebunben. Hoffentlich ist diese Sammlung vor
^niektensratz geschützt, sonst möchten wir die berühmteDiva auf das ebenfalls berühmte JnsektenvertilgungSmittel
„Orrwelches durch seine Wirkung Überall Aufsehen
erregt, aufmerksam machen.



Heute früh 6 1
a Uhr ver¬

schied sanft nach 3tSgigem
Krankenlager mein innig -

geliebter Mann, unser treu-

sorgevder Bruder, Schwa¬
ger, Onkel und Großonkel,
der berittene Gendarm a. D.
Rentier (4

Rudolf Jaesclke
im Alter von 64 Jahren
und 7 Monaten.

Schulitz, 29. Juli 1901.

Die trauernden

Hinterbliebenen.

Die Beerdiaung findet
ant Mittwoch Nachmittag
5 Uhr statt.

Höheres Technisches Institut Göthen,
Herzogsthum Anhalt.

Abtheilungen für das Studium des Maschinenbaues, der Elektrotechnik, |
der technischen Chemie und des Hüttenwesens.

I Die Studienpläne können kostenlos durch das Secretariat bezogen werden.

|3) Director I>r. Edgar Holzapfel.

Technikum Sternberg i. necm.
Maschinen!). - Elektru-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

| DMsaziuig. 1
Für die mir beim Hin- 1

I scheiden meiner geliebten ■
I Tochter bewiesene Theil- B
1 nähme spreche ich hiermit B
B allen Bekannten meinen «
■ innigsten Dank aus.

Augruste Jacoby. B
I Bromberg, 30. Juli 1901. g

Verlobt: Fräul. Franziska
Schwengel mit Hrn. Dr. med.
Heinr. Schonepank. Hagen Bez.
Osnabrück-Wellingholzhausen.

Verehelicht: Hr. Hilfsprediger
Richard Fischer mit Frl Elise
Psaue, Halle a S. — Hr. Rechts¬
anwalt Reimann mit Fräul.
Käthe Brendel, Schweidnitz. -

Hr. Assessor Friedrich Hagen
mit Frl. Luise Rauch, Dresden.

Geboren: Ein Sohn: Hru-
Seminardirekt. Thaer, Waldau
Ostpr. — Eine Tochter:
Hrn. Divisionspfarrer Walter
Richter, Breslau.

Gestorben: Hr. Rechtsanwalt
und Notar Gustav Adolf Tan-
nert, Leipzig.

Ton der Reise zurück.

1033) Dr.Leissner.

Königs. abernte

|tt Hann. Münden.
Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. Ok-

6er 1901. Näh. auf briefl. Anfragen. Die Direktion: ^Veise.

Lucia Sadowski,
Löwestr. 3, vis-a-vis der Post,
empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter und einfacher Damen-
und Kindergarderoben unter
Garantie des GutsitzenS, auch ohne

Anprobe. (632
Junge Damen zur Erlernung

der Schneiderei können eintreten.

Als Tapezierer
und Dekorateur

I empf. sichV. Twardowski,
Prinzenhöhe 3 a. Posenerpl.

Staats-Medaille in Gold 1896.

Ittjlidie gitlr.-
Den Schwestern im evangelisch.

Kinderheim (Thornerftraße 7)
mangelt es an Hemden für
6 jährige Knaben.

Mildthätige Mütter werden
freundlich gebeten, dem Mangel
abhelfen zu wollen. Matth. 18,5.

Saran.

Herrschaften, w. a. Sonntag a. d.

Elysium v. d. Glasveranda eKegen-
schirm i. seid. Futtl. irrthümlicherw
an sich genommen haben, w. gebet.,
dens. abzugb. Bahnhofstr. 10,1,

toortn 1 Pedal
v. Herrenfahrrad. Abzug, g. Bel.
Danzigerstr. 58 Part. rechts.

Bekanntmachung.
Auf Station Lobsens der

Wirsitzer Kreisbahnen soll an das
Stationsgebäude einWarteraum
angebaut, auch einige bauliche
Aenderungen an dem Gebäude
vorgenommen werden. (4

Wir beabsichtigen, die Aus¬
führung der Arbeiten einschließ¬
lich sämmtlicher Materialien, an

denMindestfordernden zu vergeben.
Angebote sind spätestens

bis m15. August d. Fs.
an uns einzusenden.

Zeichnungen liegen bei uns aus.

Bromberg, den 29. Juli 1901.

WeuAt
Wubahn-AsMaft.

Betriebs-Inspektion Bromberg.

Hildebrand
JMftn HM»

8

Mk. 2.40 das Pfd.

Milch Kcliükolade
Mk. 1.60 das Pfd.

UrrMhig in allen mit unseren Plakaten versehenen desehäiten.

Theodor Hildebrand&Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

Einige 100 Zentner
vorzügliches

Pferileheo
offerirt zu billigsten Tagespreisen

EmilFabian
Fouragegeschäft

— Telephon Nr. 450. —

i

„Elysium”
patentamtlich geschützt

efo neuer unerreicht prak¬
tischer, elegant.Vogelkäfig.Fut ter-,
Wasser- und Badeeinrichtung im
Sockel des Käfigs, daher kein
Schmutz, kein Ungeziefer, 35 cm

lang, 22 cm tief, 40 cm hoch,
ganz aus Metall in weiss, grün,
mauve mit Gold; fix und fertig

eingerichtet Mk. 11,—.
Gustav Voss, Hoflieferant.

Vogelkäfig- & Aquarienfabrik.

©ine gebildete Dame
zur selbstständigen Führung der
Wirthschaft bei einzelnem Herrn
ges. Pers. Vorst. 11—12 Uhr Bm.

Paulini, Elisabethmarkt 4.

Perfekte Stenographistin
mit tadelloser Handschrift verlangt
Erstes Ostdeutsch. Tap.-Versandh.
Off. nt. Gehaltsanspr. u. Lebensl.

Erste Tailleuarbeitemuen.
die im Taillenstecken geübt, können
sich me den. Daselbst finden auch
Lehrmädchen Aufnahme. (14

Geschw. Baumeister,
Friedrichstr. 50, 2 Tr.

Gesucht

ev. Shtbcrprtnerin
2. Kl. zu zwei Mädchen von 2'^
und 3/4 Jahren. (4

Frau Landrath Conze,
Mogilno.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen
(nicht unter 16 Jahren) stellt ein

Gruenanersctie BncliMerei
Otto ßmwaKL

Stepperinneo
finden dauernde lohnende Beschäft.
A.Philipp, Schuhfa!ni!r,Wlt!ieiMst.1t.

Dettcateneue
Dillgurken

empfiehlt (14

Otto Fuchs, Mrnarkt i.

geiltjten SAcuderhsuig
empf. Max Klein, Kornmarkt 9.

! Frische Muchnwme!
heute eingetr. u. off. billigst morg.
a. dem Fischmkt. u. Krummegasfe 5,
bes. fein Kl. Bückt., Stck. 10 Pf.,
Strals.Bückl.,3 Stck. 27,—20 Pf.,
ff. Lachs, Aal. A. Springer.

Jcden Posten gebrauchte

Nngarweinstafchen
kauft Huhu, Bahnhofstr. 5

Gebr. Stritte,
starken Bindfaden kauft jedes
Quant. 8eh1el8ing,Danzgrst. 150.

Kautionsfäh. zuvcrl.Mann
sucht Beschäftigung als Verwalter,
Bodenmeist., Holzhof- od. Kellerei-
Aufseher :c Oefl. Off u. 8. 20
an die Geschäftsstelle b. Zeitung.

Da ich meine Bauarbeiten mit
Pferdebetrieb beendet habe, über¬

nehme ich (14

allerhand Ähren,
KMeimsilhr rc.

billigst und bitte um gefällige
Aufträge.

H.Biehler,6ifiltm||r.l4.
Inseraten - Annahme für den

@ranbtn$er Geselligen
i.h.@ip.CharletteLewy.frielidj 11.15.

Original-Preis. Rabatt.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 81. Juli er.,

vormitiags 12 Uhr, toqrbe ich im

Auftrage in einer Streitsache, auf
dem Speicher des Hrn, A. Meyer
hier, Kujawierstr. 72 lagernde

eg. 10 tonnen Erbsen
öffentlich meistbietend gegen gleich
baare Bezahlung versteigern.

Bromberg, ben 29 Juli 1901.
472) Schaffstädter,

Gerichtsvollzieher.

Gardinenspaunrahme»
zu verleihen Priuzenhöhe 3, I. l.

Graue Haare
machenlOfahre älter. Ein ganz un¬

schädlich. . unfehlbar wirkemLMittel
dagegen ist das von Funke A CO.,
Parfümerie hygienique. Berlin,
Prinzessinnenstr. 8, erfand., gesetz¬
lich geschützte,»Crlnin“. Pr.3M.
Es giebt grauem Kopf- u. Barthaare
eine schöne, echte, nicht sch rönt¬

gende helle oder dunkleNaturfarbe.

Mchtischdelken,
gestickt. Lambrequins u.Ueber

gardinen zu jed Bezug paffendem
bunt od glatt, versend, billigst

Paul Thum, Chemnitz.
Preisliste frei. (228

Bitte umFarbenprobeu Größe.

awr* Mais dG
u. Maisschrot, best. Ersatz f. Hafer,
verk.bill. Fr.Wilde,Schlenlerian 104.

Eine sichere HWthrk
von 3000 Mk. zu cediren gesucht.
(Mefl. Offerten unter A. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mehrere erststellige (7

5°|o Hypotheken
zu vergeben. Näheres im Bureau

Neuer Markt 11.

6000 n. 5500 Mark
zu 5 % erststell, sof. z. verg. Näh. b.
R.Jacobi, Bromb., Bahnhofstr.56.

sofort aus Hypoth, Wech¬
sel, Schuldschein, Policen,
Erbschaft rc., nicht unter
Mk. 100.— zu günstigst.
Bedingungen. Rückporto.

E. MarHer, Nürnberg,
Radbrunnenstraße 69.

Du8 Beste
vom Gute«

gelratzmaxk«.

Tiedeinann'ö Bernstein-

Fußbodenlack mitFarbe.
KW- Weltausstellung Paris 1900

goldene Medaille.
Niederlage

inBromberg bei Dr.AurelKratz,
Wollmarkt'3 ii. Rinkauerstr. 1

einfach ist die Anwendung

A. Zwerners HlUlriordc.
Gift- uns bleifrei,

kein Abfchmutzen,
durch Gerichtschemiker untersucht.
Prämiirt Paris. Hannover 1900.

Zu haben in Friseurgeschäften,
Drogerien. (91

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyde it, Geh. Medizinalrath in

Berlin. „Handbuch der ErnährungStherapie und Diätetik“, S. 242 )

Aechten
Hausfrauen!

Verwendet

als

besten
u. billigsten
Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.'

Zu haben in fast allen Colonialwaaren-Handlungen.

ÄN
- V- • :

OOOOOOOOOQ
8Taschenfahrplan©

für die

v Ostorovinzen. v

8
Ostprovinzen.

Sommerausgabe 1901.
I (Enthaltend die Fahrpläne der Provinzen Ost-
u. Westpreussen, Posen, Schlesien, Pommern und

Brandenburg.)
Wiederum bedeutend erweitert, trotzdem

Preis nur 10 Pfg.
Verlag der Itier’seheii Bneiandiuni

(A. Fromm).

ooooooo
Kaiser-Borax

für Toilette xx Haushalt
Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerunga-
mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver¬

schiedensten Reinigungszwecke und ist ein vielfach be¬
währtes Hausmittel. Vorsicht beim Einkauf! Hur echt in
roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.'

Niemals »ose ! Specialität der Firma Heinrich Mack, ülm a. D.
'

Hollup’s Haarkräuterfeit
kann mit Immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflichkeit und Beellität dienen.
Seit 31 Jahren verbreitetstes,

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel 5 man verwende zur sicheren Erhaltung. Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit Dl Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollup’s Haarkräuterfett. Gesetzl. gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 n. D MM. — Hollup’s
präm. Kräuterseife, vorzügl. Toilette- u Kopfwaschseife,
35 u. 50 Pfg. M. Hollnp, Stuttgart. Niederlage in
Bromberg b, W. Heydemann, Drog , Hanzlgerst. 1.

Kaufmann
(Reisender)

mit Ia-Zengnissen n. prima
Referenz., 28 I. alt, verh.,
der deutschen u. polnischen
S. rache in Wort u. Schrift
mächt., sucht per sofort iür
Kontor oder Reise festes
Engagement, gleichviel wel¬
cher Branche. Offerten mit.
H. S. 28 postlagernd
B' omb'rg erhefpit. (288

Tüchtigks Mädchen
für die Buchbinderei sucht (14
E. Stoessel, Friedrichsplatz.
Vom 15. September wird zur

b.Ä eine inngc Same,
der poln.Sprache mächtig, gesucht.
Wilhelmstr. 15, Vutzgeschäft.

sos. ges. zum Ausfahr,
eines Kindes vormirt.

9—12 Uhr. Löwestr. 3,1 Tr. r.

Sofort gute Existenz! Für
m. altbek. Hamb. Eig.-Hans s. sof.
e.achtb.tücht.Herren, welche Gastw.,
.'oäiibDc bes.Mon.l20M.u.h.Prov.
Otto Dettmann, Hamburg 25.

1 Aufwärterin für die Zeit
von 6—8 Uhr morgens wird verl.
Schleusenau.Friedenst.20 i.Restanr.

1 junges Ansmrtemdchen
für den Vormittaa wird gesucht.

Boiestraste 12, 2 Tr. rechts

1 gebrauchtes Pianino
| für 250 Mk. zn verkf. bei«

j 0. Lehming, Kornmarktft. 2 j
Theilzahlung gestattet.

Schöne grüne Plüsch-Gar¬
nitur billig zu verkaufen. (1003

Eichorienstr. 8, Part. rechts.
Ein großer Spiegel mit

Goldrahmen und Konsole, eine
Herren-Nähmaschine u. a. m.

zn verkaufen. Berlinerstr. 20
bei A. Schilling. (1116

2 Gaskron., 1 bord. Plüsch-
fopha, 6 Sessel, 6 Polster-
stühle weg. Umzug bill. zu verk.
Gammstr. 14, 2 Treppen links.

Mädch. in. g. Zeugn. u. 1. Aug.
empf. Fr. Kreft, Bärenst. 2, 2 Tr.

31mme u. Mädchen jed.Art empf
Hietrivh, Broinb.,Schlofferst.5.

158 Mk. per Monat Pr°vG°n.
Ia Hamburger Haus sucht

an allen Orten resp. Herren für
den Verkauf von Cigarren an

Händler, Wirthe, Private rc.

E. Schlotte & Co., Hamburg.

Schlossergesellen,
zuverlässige tüchtige Arbeiter, stellt
dauernd ein (14

GustavBady& Schacht
Fabrik für Kunstschmiedearbeiten.

Einen tüchtigen

Klempnersesellen
verlangt J. Sporny, Danzigerstr.

Tüchtige Schlosser
werden gesucht. Töpferstr. 13.

Kräftiger Arbeiter gesucht.
P. Rössiger, Königstr. 56.

Einen ordentlichen

Hausdiener

Gesucht Wohnung
zum 1. Oft. v. 4—5 3turnt. m. Zub.
Nähe der Schulen, höchvart. oder
2. Etage, Balkon auch ©orten er¬

wünscht. Off. u P. 8.1000 a. d. G.

An Labe» n. angreuzeiiber
Wohnung nnb allein Znbeh.
per 1. Oktob. zn vermiethen. Näh.
14) PyLeuerstraste 26.

Elysiilmtheater.
Heute Dopp -Benefiz d. Damen
Frl. Mangelsdorf und Ruhden.

Der Hüttenbesitzer.
Schauspiel in 4 Akt. v. G. Ohnct.

Mittwoch, den 31. Juli 19 )1:

WU^Gr.MMärkonzert
v. g.Ntusikk. d.Gren.-Rgt. z. Pferde,
u. prs.Leit. d. k. Musikdir.Karllpp.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf.
Donnerstag, d. 1. August 1901:
Novität! 3.1. Mate: Novität l

Der Leibalte.
Komödie in 3 Akt. v. L. Schmidt.

7 Zimmer, 1 Badest., 2 Küch,
2 Entr., reicht. Zubehör Boie¬
straste 7 v. 1. Okt. z. vermieth n.

Näh. jdz. Bahnhofstr. 93, III

Herrschaftliche Wohnung,
8Zimm., Mädchen- u. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerft.20

Rinkauerst. 5, 3 Tr., 1 St. u.

2 K. für 120 Mk. jährl. a. rh. M v.
1, Okt. z. bm. Nh. d unt. l. b. Frl.
Suchland, Elisabstr. 43a, Pt. lks.

1 Wohnung, 4 Zim., Küche rc.

vom 1. Oktober zu vermiethen.
Mittelftraste 55. Domke.

Elisabethstr. 47, II
i Wohnung von 3 Zimmern,
Entree und allem Zubehör für
350 Mk. zum 1. Oktbr. zu verm.

verlangt Wegner’s Hotel.

Ein junger HanSbiener
von sofort verlangt. (1038
J. Geburek, Rinkauerstr. 47.
Ein Arbeitsbursche verlangt.
E. Tapper, D inzigerstraße 21.

Junges anständ. Mädchen sucht
Beschäflg. f. fl. Tag a. l. bei ält.
Ehepaar od. Dam. Geh. w. wen.

beanspr., bageg. Familienanschluß.
Off. u. F. K. 333 a. die Geschst.

Junge Damen,
in Putz geübt, sowie solche, die
ihn erlernen wollen, k. sich melden
Wilhelmstr. 15, Putzgeschäft.

Koutormädchen ob. iüng.
Schreiber mit guter Handschrift.
Emtr. sofort. Erstes Ostdeutsches
Tap.-Versh. Danzigerst. 150/150a

Junges Mädchen für 2 jähr.
Kind für d. ganz. Tag sofort gev
Frau A. Penz, Danzigerstr. 41,

Konditorei. Q017

1 hachherrschaftl. Wohnung
Bahnhofstraste 31 a

vom 1. Oktober zu vermiethen im
Hause der Fr. Baronin v. Putt¬
kammer. Näh. dort beim Portier.

Karlstrahe 24
find per 1. Oktober 3 zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.
Schwcdenst. 3,9tähe d. Wollm.,

Wohn. v. 4 Z., Küche, reich!. Zub.,
vllft. rat.. Gart. vH. p. 1.10. z. v.

Schwedenhöhe Adlerst. 10
sind einige Wohnungen zu verm.
M. Schwedenstr. U“ Part.

Kleine Wohnung, 2 Stuben
und Küche, für 180 Mk. nur an

ruh. Miether. Näh. Karlstr. 1 I.

!! Ente ArbeitSräum!!
DaS Erdgeschoß mein. Fabrikgeb,

(ca. 460 qm Grundfläche, hohe.
helle, trock. Räume) ist im Ganzen
od. bis zu 1/4 geth. zu verm. Geeign.
für a. Gewerbe, a. f. Schloff., Tschl.,
Stellmacher rc. Theodor Simons.

Pferbeftnll v. Wogenrmise
zu vermiethen. Kornmarkt 10.

Pferbestoll für 2-^ Pferde
zu vermiethen Kastanienallee 2.

1 fr. m. Z. n.Kb. ist v. sgl. a.Hrn.
d. ast.Dm. b. z. bm. Fischerst.6, l l.

DnnzigerArrKe 156
2 recht gut möbt.Zimm. zu vm.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension Mittelstraste 16, part.

Ein anst. jung. Mädchen findet

Schlafstelle^%‘Ä5'

(Inh.: Richard Buchholz)
Wilhelmstraße 70.

Mittwoch, den 3L Juli 1901:

Eilitär=$onirit
(auf Wunsch: Walzerabend)

ausgeführt von der ganzen Kapelle
des Pomm. Füs. - Regts. Nr. 34
unter Leitung ihres Dirigenten

Herrn A. Bils.
Familienbillets ä 1 Mk., für

3 Person, gültig, sind i. Zigarren¬
geschäft des Herrn Werner, Dan-
zigerstraße 12 u. bei Herrn Rieh.
Buchholz zu haben. (14

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

J,

__

n
Heute Dienstag, 30. Juli:

DiWl-Komkü.
65 Musiker, 16 Musikpiecen deS
reichhaltigen Konzertprogramms.

Beginn des yil \\y
Konzerts um

* >2 Uljw
Mittwoch ermäßigte Preise.

Logen und I. Parg. 7r> Pfg.,
II. Para. oO Pf. (488

Der Zigeunerbaron.
In den Zwischenpausen und vor

der Vorstellung Garten - Konzert.
Entree frei.

Donnerstag, den 1. August:
Benefiz für Herrn Kapell¬

meister Wolff:

Der Wildschütz.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Sendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grirenauersche Buchdruckerei
Otto Grunmald in Bromberg.
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